
- 
2 

# zn
 

. 

a
 

A
I
R
 

a
h
 

S
E
R
 

R
L
 

H
E
T
 

R
e
 

n
i
 

ua
*.

. 
AR
 

R 
E
R
 

RT
 

S
A
L
 

S
A
H
 

R
R
 

S
E
 

SE
EL

E 
NE

ED
 

SL
} 

* 
- 

R
L
 

N
O
R
Z
E
N
 

R
E
R
 

E
R
 

O
B
R
S
L
E
 

: 
Ü 

2 
R
L
 

R
E
R
 

&
 

O
R
 

N
R
 

5
 

E
W
E
E
W
E
E
N
E
N
I
E
N
E
N
 

N
U
N
 

q 
a
e
 

S
U
M
M
E
 

N
R
 

N
E
N
N
E
N
 

DEN 

5 

A 7 

[2 

® 
N, we, et mi En >: Nuer 

+ 

1) 

« 
NL DIES 

= zur hl. Clara 
im 

ad Amerika 

m 

N 

1873 -- 1915 

+ 

*Amerika” Print, St, Louis, Mo; 

R 3 
© $, 

2 RAR 

NL 

DZ RL 
N 

E 
K) 

Ra 

RE, 

OR 
EEE: N IL 

» 

2 

r, & 

R
E
N
N
E
R
 

E
S
S
E
N
 R
E
R
 

T
E
R
 

E
I
S
E
N
 

E
H
E
N
,
 

V
E
 

NE 
B
E
S
:
 
X
 

RL 
6
2
 

“
 

RG 

ON 

LE 

VER 

SRH 

DioEen. 

237% 





1873 1915 

Beichichte 
der 

Ehrw. Sranzisfaner-Schweitern 
(aus Salzkotten; ® eutjichlanDd) 

der 

Provinz zur Hl. Clara 

im den 

Dereinigten Staaten von IXord lmerifa. 



Dem 

Heiligiten Herzen Jelu 

und dem 

Unbefledten Herzen Mariä; 

lowie allen 

lieben Schweitern und Wohlthätern 

it diejes Bud 

in dankbarer Liebe gemwiomet. 



EEREISTERNENE ZINN ZIEL LEI SSENLRENENE, AN 

RETTET WELT BEZTWELT DE, ic 2 
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MDorwort. 

[Is es mir vergönnt war vor fünfzig Jahren beim 

Entjtehen unferer Senoffenfchaft und bei Gründung 
des Beneral-Ytutterhaufes zu Salzkotten in Weitfalen, 

Deutfchland, als Kind in den hl. Räumen des Klofters zu 
weilen und Freud und Seid mit den ehrw. Schweftern zu 

teilen, erwachte in mir der fehnlichite Wunsch, fobald das 
vorgefchriebene Alter erreicht wäre, mit Gottes Gnadenbei- 

jtand mich dem Berufe des hl. DOrdensitandes zu weihen und 
in diefe mir fo liebe Benoffenfchaft der Sranzisfaner-Schwe: 
jtern einzutreten. Danf der gütigen, wunderbaren fügung 

Hottes gelangte ich zu diefem hohen Hlüde. Am 10. Auguft 
1868 erhielt ich das hl. Drdenskfleid und am 21. Juni 1870 
wurde ich zu den hl. Belübden zugelafien. m Monat Sep- 
tember 1875 erging an mich der Ruf, nach Amerifa zu reifen. 

Wie jih nun hier im fremden Sande die Gründung, der 
Fortichritt und die Befeftigung der Benoffenfchaft entwicelte, 
habe ic} jelbit mit erlebt und durchgemadht. In £olge deffen 
wurde mir von meinen lieben Dorgefeßten die Aufgabe zuge» 
wiefen, die Annalen unferer Ordensprovinz zu durchblättern, 
un dur Auszüge aus denfelben dem fo fchwachen Gedächt- 
niffe nachzuhelfen und dann die Erinnerungen von Jahre 

1873 bis zu gegenwärtiger Seit (1914) niederzufchreiben. 

Möge der liebe Bott zu diefem fchwierigen Werfe feinen 
Segen verleihen, dann zu feiner Ehre foll im Kamen efu 
der Anfang und die Dollendung gefcheben! 

Die Derfaflerin. 

Provinzial Mutterhaus, St. Louis, Mo. 

Am Sefte der Unbefletten Empfängnig Mtärtä, 

dem 8. Dezeniber 1914. 
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RETTET BET DIET ET BET BER BETBETBET ER 
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Geschichte der ehrmurdigen Franziskaner Schwestern 

won Salzkotten, Deutschland, 

—— inden — 

Üereinigten Staaten Nord Amerikas. 

Erstes hapitel. 

Ankunft der erjten Schweitern und deren Anfiedelung in Larondelet, 

Süd St. Louis, im Staate Miffourt. 

(92 5 war tim Sabre unjeres Herrn 

1872, als der hochw. Vater E. 

A. Schindel, Neftor der deut- 

Iden St. Bonifatius - Öe- 

meinde zu Garondelet, Sid 

St. Louis, Miflourt dem 

hochivft. Herrn Bilhof Konrad Martin von 

Paderborn in Meitfalen, Deutichland, 

brieflich fein Verlangen vortrug, Ddeutjche 

Drdens-Schweitern zur Leitung emes im 

Bau begriffenen Sranfenhaufes (Hospital) 

zu gewinnen. Der bochwit. Herr Bifchof 

empfahl Ddemjelben die Schweitern von 

Salzfotten. In diefem Städtchen, das 

zwei Stunden weitlich von Paderborn ent- 

fernt liegt, hat die im Sabre 1869 unter 

dem Titel „Franzisfanerinnen, Töchter der 

beiligiten Herzen Sefu umd Maria“ geitif- 

tete Genofjenschaft, ihr General - Wutter- 

haus. Da der zur Zeit herrichende AKul- 

turfampf immer drobenderen Charakter 

annahm, jo war es den Drdensgefelljichaf- 

ten um fo mehr daran gelegen, im Aus 

lande Filialen zu gründen, die im alle 

der Noth auch als Zufluchtsitätten dienen 

fonnten. Unjere damalige General-Obe- 

rin, Mutter Marta Clara Yfander, ge- 

wäahrte mit Genehmigung des bochivit. 

Rifchofs Konrad Martin, mit der größten 

Bereitwilligfeit das Gefuch des hochiv. Va- 

ters EM. Schindel. Zu diefer Zeit weilte 

gerade der hochiw. Vater H. Brocdhagen in 

Deutfchland, ein warmer Freund de3 

bochiw. VBaters Schindel. Da Eriterer jene 

Mitckreife nach Amerifa auf den Anfang 

des Monats Dezember 1872 fejtgejeßt hat- 

te, jo forgte indeljen unjere ehriv. General- 

DOberin, daß unter dem Schuße des ge- 

nannten bochw, Herrn Die drei eriten 

Schweitern, Bhilomena Dldegeering, Ma- 

ria Dorothea und Alfonfa Cormann mit- 

rerien fonnten. Demnach traten fie in Be- 

gleitung des hochw. Vaters H. Brockhagen 

am 3. Dezember 1872, dem Felte des hl. 

Sranzisfus Xaverius, die gefahrvolle Neije 

über den Dzean an. 1infere . Neijenden 

empfabhlen ji dem Schuße der göttlichen 

VBorfehung und nach einer langen Fahrt 

trafen sie glüclich und wohlbehalten in 

Carondelet beim bodhiv. Vater Schindel 

ein, welcher fie herzlich willfommen hieß. 

Wim aber ivar dazumal das Hojpital noc) 

nicht vollendet; fomit hatten unfere drei 

Schweitern auch noch Fein Heim. Doch der 

qute VBater Schindel bejorgte ein folches 

einstiveilen bei den St. Sojeph’s Schwe- 

itern, deren Mutterhaus fich in Carondelet 

befindet.  Diefe nahmen Sich umferer 

Fremdlinge gern und bereitwillig an und 

trugen in jeder Sinficht, Monate lang, die 

beite Sorge für diefelben. Die .unjern 

Schweitern ermwiejene Liebe umd Giite 



General Mutterhaus zu Salzkotten. 

bleibt allezeit in danfbarer Erinnerung. 

Weittellos in der neuen Welt angelangt, 

war man nicht im Stande, die liebevolle 

Sajtfreundfchaft den ehrw. St. Sofeph’s 

Schweitern in materieller Weife zu vergli- 

ten. Statt deifen war man aber um fo 

mehr darauf bedacht, fiir Diejelben zu be- 

ten, damit der liebe Gott ihnen alle die 

vielen Wohlthaten, die Ste unfern eriten 

Schweitern haben zufliegen lajfen, vergel- 

ten umDd jegnen möge. Hier bot fi nun 

auch unfern neuen Anftedlerinnen die ©e- 

legenbeit dar, gleichzeitig bei den ehrw. St. 

Sojeph’s Schweitern die engliihde Sprace 

zu erlernen, was auch mit großem Fleiße 

geihahb. Zeitweife begaben Sie jih auch 

auf Sollefte, um in verichtedenen Staaten 

Gelder für das neue Hospital zu jammeln, 

was geiviß, da die Schweitern fremd wa- 

ren, mit gar vielen Befchwerden, Miihla- 

len und Opfern verbunden war. Mllein 

diefe wurden nicht beachtet. Mit großem 

Sottvertrauen und gutem Muthe unter- 

nahmen fie dieje harte Nufgabe und Got- 

tes Segen begleitete fie wunderbar auf al- 

len ihren Wegen. Als dann im Sabre 

1873 der Hojpital-Bau in Karondelet vol- 

[endet war, nahmen unsere drei Schweitern 

‚Befiß davon, oder beijer gejagt, jorgten 

für die Einridtung ımd leiteten den Haus 

halt. Inzwifchen hatte auch der bochw. 

Bater Schindel eine Neife nach Deutjch- 

fand unternommen; wohl bauptjählih in 

der Abjicgt, um noch eine Anzahl Schiwe- 

tern vom General - Mutterhaus zu erbit- 

ten. Diejes Gefuch wurde ihm auch mit 

Sreuden gewährt. Bald darauf traf un- 

fere ehrw. General - Oberin Vorbereitung 

fiir die Abreife folgender acht Schweltern: 

Penedicta Eickhoff, Mdolfine Düchting, 

SDda Nufufchef, Urfula Bruit, Euphemta 

Datedziod, ITidora Gerdes, Engelberta 

Sramen und Mnaitafia Molf. Sn Beglei- 

tung des hochiw. Vaters Schindel traten jte 

die große Neife nach ihrem neuen amert- 

fanifchen Wirfungsfreife an. Glücklich in 

Carondelet angelangt, bot fi ihnen auch) 

fchon gleih ein großes Arbeitsfeld dar. 

Zunäadit mußten Vorbereitungen getroffen 

werden für die Einrichtung des neuen Ho- 

ipitalsS, wie auch bejonders für die fich 

darın befindliche Kapelle. 



Hodhmw. E. U. Schindel. 
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Am 7. September fand dann die ferer- 

fiche Einweihung durch den hochw. Herrn 

Seneral-PBifar, 9. Mühlfiepen, unter zabl- 

reicher Betheiligung von Nah und Fern, 

itatt. Der hl. Bonifatius, der Mpoftel der 

Deutichen, wurde als Batron des neuen 

Gebäudes erwählt, weshalb es „St. Boni- 

fatins SHojpital“ benannt wurde. Nach) 

der Einweihung gejchah die Eröffnung mit 

Aufnahme von Stranfen. So nahm Die 

Stranfenpflege unlerer Schweitern in Ame- 

rifa ihren Anfang. Schweiter Benedicta 

wurde als die erite Oberin des St. Bont- 

fatius Hospitals ernannt. Der qgufe Vater 

Schindel bemühte fich nach beiten Kräften, 

den Schweitern zur Seite zu jtehen und 

forgte in jeder Sınficht recht vaterlich Für 

diefelben. E3 dauerte auch nicht lange, 

und das neue Hofpital war mit Stranfen 

angefüllt. Da aber unjere Schiweitern mit 

den amerikanischen Verbältniffen noch gar 

nicht vertraut waren, jo überließen jie dem 

bochiw. Vater Schindel die Leitung der Ge- 

Ichäftsfahen. Die Cinnahme von den 

Sranfen war jehr jparlid, jo daß faum 

die täglichen Ausgaben beitritten werden 

fonnten. Dazu noch die hohen Yinfen für 

die ungefähr $40,000 betragenden Srhul- 

den, die natürlich zu beitimmten Zeiten be- 

zahlt werden mußten. Was war da zu 

thun? Der Betteljtab mußte ergriffen 

iverden, um wenigitens durh Sammlung 

milder Gaben von quten Wohlthätern die 

nothiwendigiten Auslagen deden zu fonnen. 

Das Grunditüc, auf welchem das St. 

Bontfatius Hojpital errichtet war, hatte 

außerhalb Garondelet, an der Yemay Ferry 

Noad, nahe beim Wifiiffippi Fluß, eine 

Ichöne, erhöhte Yage. Der VBlat ivar verje- 

ben mit verjchiedenen Barf-Anlagen, Ge- 

miüfe- und Objtgärten, jo daß derjelbe eine 

recht einladende Anficht darbot. Allen em 

Dad, der ın der Nabe des HSojpitals vorbei 

tloß, machte die Gegend böcdhit ungefund. 

Die Mehrzahl unjerer eingewanderten 

Schweitern hatte von dem da herrichenden 

Nechjelfteber arg zu leiden, in Folge deifen 

ihre jonjt fo Itarfe Gefundheit zuiehends 

abnahın ; ihre Sträfte zum Wirfen und Ir- 

beiten bei der jo anjtrengenden Stranfen- 

pflege und den vielen Nachtiwachen jiechten 

dahin. ES muste alfo auf’3 Neue gejorgt 

iverden, um noch. mehr Schweltern herüber 

fommen zu laflen. Obichon manche diefer 

elf Schweitern erfranften, jo bielten fie 

jich doch tapfer auf ihrem Bolten; jich jelbit 

ganz vergejjend, eilten jie von Bett zu Bett, 

um ihren lieben, armen Sranfen Zroit, 

Hilfe und Crleichterung zu bringen. ©o 

wurden die Schiweitern durch ihre uner- 

midlichen Arbeiten und durch ihre Opfer- 

willigfeit bald allgemein geachtet und ge-= 

liebt. &3 dauerte nicht lange und ihre Be- 

rufsthätigfeitt war auch in anderen Stad- 

ten befannt geworden. 

Unterdejjen jandte unfere ehriw. Gene- 

-ral-Oberin wiederum folgende acht Schwe- 

tern nach Alnerifa: Carola Yachnicht, Eu- 

tabhia Schmidt, Eugenta Kruse, Felicitas 

Sueltenihmidt, Welania Weber, Willt- 

balda Stein, Syacintda Staffa und Bita 

Klitih. Diefe Partie reilte am 15. Suli 

1875 von Salzfotten ab und traf am 1. 

Auguit in Carondelet bei ihren quten Mit- 

Ichweitern im St. Bonifatius Hospital ein, 

io jte mit großer Freude begrüßt wurden. 

Durch Ddiefen Zuwachs treuer Kräfte war 

denn einjtweilen die größte Hilfsnoth bejei- 

tigt. Nach und nach lebten fich die Schwe- 

tern in die amerifantschen Sitten und Ver- 

baltnijje ein, jo daß Sie fich bald ganz hei- 

mish fühlten. Meittleriverle trafen aud) 

bon anderen Wläßen Gefuche ein, um 

Schweitern zur Leitung von SHofpitälern, 

Schulen ıumd zur HSaushaltung in Erzie- 

bungsanjtalten zu erlangen. 

Durch die Bermittlung des hochiv. Vaters 

So. Schmidt, des damaligen Bfarrers der 

deutihen St. Marien - Gemeinde in Cape 

Sirardeau, Miffourti, wurde dafelbit unjere 

erite Filiale gegründet. Im Monat Sep- 

tember 1875 famen die eriten drei Schwe- 

tern dorthin, um zunadit ein HSofpital ein- 

zurichten. &S waren dies die Schweitern 

Bhilomena, Engelberta und Felicitas. E3 

wurde dann von einem gemwiffen Herrn 
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Noenninger ein zweiltöciges Frame-Haus 

gemiethet; diefes wurde dann, fo qut als 

die fparliden Mittel es erlaubten, für 

Sranfe hergerichtet. Zwölf Betten hatten 

darın Naum, und Diefe waren auch bald 

eingenommen. Die Mahlzeiten fonnten 

natürlich nur einfach jein; die lleberbleib- 

jel, welche wir von der „College Ktiiche” der 

quten Lazarijten-VBäter erhielten, waren jo 

zu jagen unfere Xederbiffen. Cine befon- 

dere langjährige Wohlthäterin hatten wir 

an der guten Frau Friedlmgshaufen. Des 

Samstags beim Baden gedachte jie jtet3 

unferer armen Schweitern. Am Abend 

itand jie dann gewöhnlich mit ihren zwei 

braven Siindern, Jranf und Mary, an ım- 

ferer Thüre und überbrachte uns das friich- 

gebadene Brod, wohl auch oft noch Kuchen 

dazu. Sn unferer großen Armuth mar 

diefes eine jehr willfommene Gabe, welde 

mit Danf und Thränen in den Mugen von 

den Schiweitern entgegen genommen wurde. 

Allmählicd wurde es auch in der Stadt be- 

fannt, in welcher Noth jich die Schiweitern 

de5 Hoipitals befanden; jomit erhielten 

wir dann auch noch don anderen quten 

Wohlthätern Unteritügung. Was  Diefe 

quten Leute zu der Zeit unferer größten 

Noth uns Gutes erwiefen haben, wird nie 
vergeffen werden. ° Möge der liebe Gott 

es ihnen lohenen und jie dafür jegnen! 

Diefes war unfer tägliches Gebet fiir die- 

jelben. 

Sn dem hergerichteten Solpitale diente 

sum Nufbewahren der wenigen Gejchirre, 

als fogenannte „Bantıry“, der Blaß unter 

der Stiege, die zum Dacgefchoije (Alttic) 

führte. Lebteres war nicht gediehlt;- fo 

fonnte es leicht vorfommen, daß man bet 

einem Fehltritt unverhoffter Weije jich auf 

einmal in den unteren Naum verfeßt jah. 

Die Gejchichte würde zu lang iverden, 

wollte man alle die intereffanten Ereignijfe 
der Armuth und Yeoth niederfchreiben. 

Als dann das Hojpital eröffnet umd im 

Sang mar, beantragte der bochiv. Vater 

Sof, Schmidt, dal wir auch die Vfarrichule 

der deutjchen St. Marien-Gemteinde dafelbjt 

übernehmen jollten, und zwar jchon gleich 

zu Anfang des neuen Schuljahres. Diefes 
Anerbieten wurde von unferen Obern an- 

genommen. SHinfichtlich dejien Jandte die 

ehrw. General - Oberin von Salzfotten 

abermals folgende fünf Schweitern herii- 

ber: Inuocentia Wejjelmann, Scholaltica 

Stredler, Emilie SHeitfaemper, Gottfrieda 

Sabotta und TIheodora Brockmann. Diele 

reilten ungefähr Mitte September 1875 

von Salzfotten ab, jchifften ji auf dem 

Dampfer „Wejer” im Bremer Hafen em, 

[andeten glüdlih in New Yorf und lang- 

ten am 5. Oftober in St. Youis an. Hier 

wurden fie am Bahnhof von dem hochiw. 

Vater Schindel abgeholt und nach) Caron- 

delet zu ihren Mitjchweitern gebracht, wo 

alle auf das berzlichite begrüßt wurden. 

Nach einigen Tagen retten dann die ver- 

Ichtedenen Schweitern nach ihrem Beltim- 

mungsort ab. Schw. Scholaftica und Schw. 

Iheodora wurden ernannt, die Pfarrichule 

der St. Marien-Gemeinde in Cape Girar- 
deau zu Ibernehmen. Zettere jollte dajelbit 

auch den Drganiltendienst verfehen und den 

Sejang-Chor leiten.. Da diejes aber erme 

neue und jIchivierige Mufgabe bedeutete, jo 

hielt e3 der gute Vater Schindel für ehr 

rathjam, ja jogar für nothivendig, der Or- 

gantitin vorläufig erit einigen Unterricht 

zufommen zu lajfen. Herr Xemfes, damals 

Lehrer und Organilt der St. Bontfatius- 

Semeinde, war gern bereit, diejen lnter- 

richt zu ertheilen. Somit blieb Schiveiter 

Theodora in &arondelet zuriick, wahrend 

Schiveiter Scholaftica mit emer anderen 

Schiweiter nad) Cape Gtrardeau abreiite. 

AS diefe dort anfamen, war man jedoch 

ehr enttäujcht darüber, daß die Schwelter 

für das Drgelivielen nicht mit eintraf. Da- 

ber gab e8 Unzufriedenheit; um jo mehr 

no, da eine Miffton bevoritand, wahrend 

welcher täglich feierlicher Gottesdtenit Itatt- 

finden Sollte. Man jchrieb daher an den 

hohw. Bater Schindel, welcher es jedod) 

unbeachtet lieg. Darnad) begab fich die 

Schw. Oberin, Philomena, nach Caronde- 

(et, um die Organiitin zu holen. Diefe 



Hochw. H. Brochagen. 
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ging dem Nufe des Gehorfams folgend 

und übernahm mit Vertrauen auf Gottes 

Hilfe ihre jchiwierige Mufgabe. Daß da ım 

Anfange mander Bock beim Orgelfpielen 

geichoffen wurde, ilt leicht denfbar. In 

Folge fleigigen Uebens- und des Unterrich- 

tes, den ıhr die Mufiffchweiter des Xoretto- 

Konvents biswerlen ertheilte, ging es all- 

mäblich bejjer. Xeider war fein anderes 

Ssnitrument vorhanden alS nur die arımfe- 

lige Orgel in der Kirche. Hier mußte alfo 

geübt werden. Zur falten Winterszeit be- 

nußte man die Mbenditunden dazu, und 

nicht jelten geichah e8, da die Finger vor 

Kälte eritarrten und fein Gefühl mehr hat- 

ten. Heizung war feine angelegt. So 

jchiwierig uns im Anfang der Organtiten- 

Dienft war, ebenfo hart erging es uns aud) 

mit der Schule, wo hauptfachlich englifcher 

Unterricht ertbeilt werden mußte. Die 

Schweitern waren wohl vollends für erne 

dveutfche Schule ausgebildet; aber zur Er- 

theilung engliihen Unterrichtes mangelte 

ihnen gänzlich die nöthige Spracdfenntnip. 

Troßdem mußte e3 gefchehen. Allen wir 

blieben doch nicht Itecken. Seden Tag nad 

der Schule, gegen 4 Uhr Nachmittags, 

machten wir die YJußtour zu dem guten 

Loretto Schweitern im Konvente. Dort 

empfingen wir den eriten elementaren ln- 

terriht in der engliihen Sprade. Die 

Leftion, welche wir mit den lindern vor- 

aımehmen hatten, prägten wir uns Tags 

zuvor felbit erit nach beitem Vermögen ein. 

Doch, da fehlte es gar oft an der richtigen 

Nusiprade und die Schweitern mußten es 

ich gefallen lafjen, von ihren Schülern 

forrigirt zu werden. Allein nach Fleißigem 

Studium ging c3 allmählich beifer. Der 

liebe Gott jtand ung zur Seite und die qu= 

ten Zoretto Schiveitern waren zu jeder Zeit 

gern bereit, un3 auszubelfen. Wir fühl- 

ten uns daher aud) zu großem Danf gegen- 

über diefen Schweitern verpflichtet. 

Doc fehren wir jeßt zur Fortjeßung des 

Berichtes über das Hojpital zurüdf. Der 

fiebe Gott half uns, alle Entbehrungen, 

welche die bittere Noth im Gefolge hat, ge- 

duldig zu ertragen. Wir dachten Faum 

mehr daran, daß wir es hätten befjer ha- 

ben fönnen. ZIroßden aber fuchten die 

Schmweltern, nach jo langem Behelfen, ihre 

Nage, jo viel es eben möglich war, zu ver- 

bejlern. Es bot fi auch bald eine günftige 

Gelegenheit dazu dar, indem ein Grund- 

tief mit einem geräumigen Haus darauf, 

angefauft wurde. Diejer Plag war befannt 

als „Sranf’s Garden“ und wurde zu Ver- 

gniigungszwecen benutt. ALS der Kauf 

abgejchloifen war, wurden jogleih im Haus 

und auch auf dem Hof Veränderungen und 

Ausbeiferungen vorgenommen. Darnad) 

erfolgte dann im Frühjahr 1876 die 

Ueberfiedlung nad) dem neuen Plaß und 

in das eingerichtete Hofpital. Eine fleine 

Stavelle hatten wir uns auch bergeitellt, 

jo daß wir das große Glitf genoffen, mit 

dem lieben Hetland unter einem Dache zu 

wohnen. Eimer der hohiv. Lazartiten Va- 

ter verjah das SHojpital und las auch die 

hf. Meffe in umferem Sapellchen, und Io 

fühlten wir uns dann auch bald ganz bet- 

mid. Nun aber jtellte ji) eine große 

Schivierigfeit für die Schulfchweitern em. 

Dies neue Heim lag weit entfernt von der 

Kirche und Schule; jomit hatten Ste täglich 

bei Wind und Wetter einen weiten Weg 

zu machen. Zu diefer Zeit Fam auch wie- 

der ein neuer Herr Pfarrer an die St. 

Marien-Gemeinde Der Hohw. Vater oT. 

Schmidt wurde verjekt, ımd an jener 

Stelle übernahm der hochw. Vater ©. Stlei- 

fer die Gemeinde Da mın Xekterer feine 

Haushälterin hatte, jo ging er in Koft bei 

unfern Schweitern im Hospital; er mußte 

alfo für jene täglichen Mahlzeiten jedes- 

mal eme qute Fußtour machen. Die 

Schulichiweitern fanden natürlich feine Zeit 

für ihr Mittagsmahl heimzugeben. Daber 

wurde dasfelbe in einem fleinen Blechfel- 

jelchen von einem Mädchen des Hojpitals 

zur Schule gebradjt. In einem der Zim- 

mer an der Kirche, neben dem Sanftuar- 

rium, welches früher al3 Wohnung des 

Schullehrer8 gedient hatte, nahmen fie 

ihre fpärliche Mahlzeit ein. Das Keffelchen 
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diente als Schüffel und Zeller; bald 

ichöpfte die eine, dann wieder die andere 

einen Billen daraus. Dabei waren jte 

recht vergnügt und liegen fich ihr einfaches 

Mahl gut fchmeden. Sie danften dem lie- 

ben Hetland, in dejfen Nahe jie ihre jpär- 

liche Mahlzeit einnahmen, daß fie noch Jo 

gut verforgt wurden. Wenn es dann aın 

Nachmittage nach) der Schule wieder zu den 

guten Schweitern im Stonvente in den Un- 

terricht ging, wurde es gar oft auch jpat, 

bi3 jie wieder an dem entgegen gejekten 

Ende der Stadt im SHojpital anfamen; 

oft waren fie ganz erjchöpft von den Ylıı= 

Ttrengungen des Tages. Manchmal haben 

die guten Koretto Schweitern fie eingela- 

den, das Abendejjen mit ihnen zu nehmen. 

Die Einladung wurde dann danfend ange- 

nommen.  Ulnterdejfen hatte auch der 

dohw. Vater Stleifer die Erfahrung ge= 

macht, daß er fernerhin nit mehr im 

Stande jei, den weiten Weg für. feine 

Mahlzeiten zu machen. Er machte daher 

der DOberin, Schw. Bhilomena, den Vor- 

ihlag, von der Küche im Pfarrhaus Ge- 

brauch zu machen. Eme der Schuljchive- 

tern, jo meinte der hohw. Herr, fünnte | 

ja leicht das wenige Kochen nebenbei be- 

forgen. Diejer quite Nath wurde angenom- 

wen. Die Schweiter Organtitin jpielte die 

Köchin; jie war aber erit am Morgen bis 

gegen 11 1lhr thatig in der Schule Dann 

ging es ans Kochen, um zuerit für den 

bochw. Vater das Mittagsmahl zu berei- 

ten. Die beiden Schulichweitern labten jich 

danı an den Weberbleibjehn. uf dieje 

Neife forgte der liebe Gott auch wiederum 

recht väterlich für jie; er verläßt die Sei- 

nen nicht! 

Yıın aber trat uns abermals eine große 

Schwierigfeit in den Weg. Al das Ho- 

ipital auf dem neuen Blaß bereits ein Sabr 

von den Schiweitern beivohnt war, wurden 

wir auf einmal gewahr, daß wir feinen 

richtigen Beligtitel (deed) hatten. Was 

war mın zu thun? Durch die Bemühungen 

erfahrener Freunde wurde der Kauf rüd- 

gängigq gemacht; natürlich mit VBerluft der 

Auslagen von ungefähr $300.00.  Sett 

waren aber die armen Schweitern tiede- 

rum obdadhlos. Das Hojpital wurde einit- 

weilen aufgehoben; die Franfenpflegenden 

Schwestern Fehrten nad) Karondelet zurücd 

und die beiden Schulichweitern mußten bei 

der Familie Banf ihre Wohnung aufjchla- 

gen, two jie jih em Zimmer nebit Stüche 

mietheten. Man beabjichtigte nun, am 

Ende des Schuljahres dieje Filiale ganzlic 

aufzugeben. Mus dem Grunde waren un- 

jere Gerätbichaften bereits zum WBerjchiefen 

eingepackt. Als die Ferien berannabten, 

bereiteten wir Alles zum Mbziehen vor; 

dies geichahb im Sabre 1877. 

Zweites hapitel. 

Küdfehr zum Jahre 1875. 

Der leßte Monat dieles Sahres brachte 

uns zu unferer größten Trauer die Schre- 

dens-Nachriht vom Ilntergang des Dam- 

vfers „Deutjchland”, mit welchem aber- 

mals eine Sendung von folgenden fünf 

Schweitern: Henrifa Faßbender, Norberta 

Nernfober, Barbara Hueltenjchmidt, Ylıur= 

rea Badztura und Brigitta Damborjt nad) 

Amerifa zu reifen gedachten. Anfangs 

Dezember verließen fie ihr General-Mut- 

terhaus in Salzkotten, um nad) Bremen 

abzureifen, wo fie dann Sonntag, den 5. 

Dezember, im Bremer Hafen auf dem 

Dampfer „Deutichland“, ji in Gottes 

Schuß empfehlend, einjchifften. Um 9 Uhr 

Morgens fuhr der genannte Dampfer ab. 

Die Zahl der Baflagiere belief fih auf 

115. Anfangs fchien das Wetter günjtig 

zu fein. Dedoch bald erhob fich ein hefti- 

ger Sturm, begleitet von furchtbarem 

Schneegejtöber. Der Schnee fiel immer 

dichter und Dichter, jo daß man nicht im 
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Stande war, irgendwo ein Nidht zu er- 

bliken. Aın Montag Morgen gegen 5 

Uhr, als die VBaflagiere meiltens noch ım 

Schlafe lagen, gab es einen furchtbaren 

Stoß und der Dampfer lag auf Stenttjch- 

Snod Sandbanf. Die Waffagiere vor 

Schreden aufgeivect, eilten aufs VBerded 

und in Die Salons. Der Kapıtan nrachte 

jie mit der gefährlichen Xage befannt und 

vertheilte die vorhandenen Schwimmgür- 

tel. Das waren allerdings armfelige Sn- 

itrumente bei einem jolchen Dezember- 

Sturm und bei 10 Grad Salte. 

Wetter war jchreclich; ein dichter Schnee- 

Hturm und wütbhender Orfan berrjchte, To 

daß die Nettungsperjuchhe unmöglich jchte- 

nen. Gegen Abend wurden die Stöße nod 

heftiger. Alsdann Fam die Fluth. 

Schiff füllte ji mit Waller und alle Alır- 

Itrengungen zur Nettung desjelben eriie- 

ien ich als nmußlos. Vene heremmbrechende 

ogen füllten die Kajiiten immer höher 

und böher. SKeme Stlfe, feine Nettung 

war offenbar mehr zu erivarten. Was 

blieb alfo übrig, als jih auf das augen- 

ichernliche Ende, auf den Tod, vorzuberet- 

ten, wie Diefes umfere fünf  berotiche 

Schweitern thaten, welche für das St. Bo- 

nifatiıs SHSofpital in Garondelet beitimmt 

waren. Sshr Verhalten war ficherlich To, 

ivie es ihren geweibhten Ordensfleide ımd 

ihrem farholiihen Glauben gebührt. 1lmt- 

Das 

Das 

ringt von einer großen Anzahl Balfagiere 

lagen jte auf den Ainien und beteten laut 

den Nojenfranz vor, den lieben Gott in- 

Itandig bittend, fie Doch bald aus ihrer 

qualvollen Yage zu erlölen. Während dej- 

jen geitaltete fich die See immer höher umd 

wilder. Die Wellen jehlugen über Dec 

und drangen Durch Die Dberlichter in die 

Najüten. Dan verjuchte, unfere guten 

Schweitern zu retten, allen fie lehnten die- 

jes in beroifcher Weije ab, indem diejelben 

wiinjchten, daß zuerit den armen, ge- 

angitigten Srauen und Kindern Hilfe und 

Netlung gebradt würde Manche diefer 

armen Opfer hatten jich an die Balfen und 

Dberlichter angeflammert; doch bald ganz 

erichöpft, Frelen jie vor Meattigfeit hinab, 

und fanden ihren Tod im Wajfler. Ein 

gleiches XooS traf auch unfere fünf Schwe- 

tern. Grme Derfelben hatte man durch 

das Dberlicht berausgezogen; allein te 

fonnte nicht mehr vom Dec zum Steuer- 

baufe gelangen und wurde weggejpült. 

Diefe Mermite fand ihr Grab tm Meeres- 

grund. ILS die Trauernadricht vom Tode 

unserer Schweitern nad) Yondon gelangte, 

veranlaßte Kardinal Manning zivei Fran- 

z1sfaner - Batres nad) Harwich zu rerjen. 

um für die Beerdiaung der Schweitern zu 

forgen. Der traurige Zug ging von Har- 

wich bi$ Stratford. Die Leichen unferer 

theueren Mitichweitern wurden geichmiickt 
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und zivei Tage lang ausgeitellt. Seite an 

Seite jtanden die Särge, angeziimdete Ster- 

sen und Balen mit Blumen daneben. Im 

mortellen-Stränze jchmücten die Häupter. 

Piele andächtige Zujchauer haben an jenen 

Tagen das Klojter in Stratford bejucht, 

und an den Särgen für die Seelenrube 

unferer verftorbenen Sciveitern gebetet. 

Die Beerdigung erfolgte am 13. Dezem- 

ber 1875. 

Drittes Mapitel. 

Die Beerdigung unserer lieben, ertrunfenen Schweitern. 

Als die Leichen ımjerer lieben Mit- 

ichweitern vom hochiw. Vater Francis O. 

F. M., in Empfang genommen ivaren, 

wurden Ste im das Klofter zu Stratford ge- 

bracht und für das Begrabniß hergerichtet. 

Nachdem jie einige Tage zur VBelichtigung 

ausgeitellt waren, nabte jich der Tag der 

Beerdigung. Die EFleine Kirde war ın 

Trauer gehüllt und bis zum Eritiden an- 

gefüllt, während noch ZTaufende auf der 

Straße Itanden, die wegen Mangels an 

laß nicht hinein Fonnten. Katholiken 

und Broteftanten vergojfen Thranen der 

Nührung und des Mitleid umd vereimig- 

ten ihre Gebete für die Seelenruhe unferer 

fteben Schweitern, welche jet in fremder 

Erde zur ewigen Nuhe gebettet werden 

jollten. 

Die vier Särge, von Blumen umgeben, 

Itanden vor dem Altare. Mit dem hi. Or- 

densfleide angethan, fahen die Leichen ru 

dig und Friedlih aus; ihre Hände waren 

gefaltet und hielten noch den Nojenfranz 

umjichlungen. Berm Anfange des Gottes- 

dienites trat Seine Eminenz, der Kardinal 

Manning ın Begleitung des Monlignors 

Searle in die Kirche. Der Kardinal jelbit 

wollte die Leichenrede halten. Ehe er zu 

jenem Thron binaufitieg, verbrachte er 

eine Zeit lang fnieend im ©ebete vor den 

Särgen. Nachdem 'das legte Evangeliunt 

verlejfen iporden war, jtieg er in vollem 

Drnate die Stufen des Altares hinan ımd 

wandte ji den Särgen zu. Hier wurde 

die Szene unbejchreiblih rührend. Wäb- 

rend einiger Minuten ftand der hohe Sir- 

chenfürst jtill da, feinen Blick auf die Särge 

gerichtet; dann befahl er dem Safriitan, 

die Dedel der Särge zu entfernen und 

Itieg dann hernieder, um jeden Sarg ein- 

zeln zu befuhen. Die Leichen der Schive- 

tern lagen da wie im Schlafe. Wie hart 

und jchwer der Todesfampf gemwefen jern 

mag, jo hatten doch die Gejichtszüge jekt 

wieder den ruhigen, friedlichen Blick ange- 

nommen, den jte wahrend ihres Lebens 

hatten. Die Feierlichfeit und Stille diefer 

Szene war überwältigend; die Nührung 

des SKardinals wurde fichtlih und viele 

Zufchauer fragten ji, ob er wohl im 

Stande jein werde, die Predigt zu halten. 

Doch er ermannte jich und jtieg wieder die 

Stufen des Mltars hinauf. Mit jener 
Stimme tiefen Gefühls, welche ibm eigen 

var, begann er jeine Predigt mit unge: 

wöhnlicher ISunigfeit und Milde Wir laf- 

jen hier etwas aus ferner Anfprache folgen. 

„&3 it mir unmöglich“, jo begann Seine 

Eminenz, „Worte zu finden, welche dtefer 

Gelegenheit würdig wären, da ich weiß, 

dal nichts, was ich Jagen fann, im Stande 

jein wird, das natürliche Mitleid und Die 

hriltliche Nächitenliebe, welde in eurem 

Herzen wohnt, auch nur im geringiten zu 

vermehren. Sollte jemand unter Cuc) 

fein, der umgeriübrt bleibt bei diefem cho- 

nen umd Doch Jo traurigen Anblick, auf den 

wirrden auch meine Worte feinen Eindrud 

nachen. Und doc, ich vermag nicht zu 

jagen, ob Schmerz oder Freude unjere 

Herzen erfüllen follte Warum trauern 

über diefe edlen Frauen, deren ganzes Xe- 

ben dem Dienjte unjeres himmlischen Va- 

ters gewidmet var; warum jveinen liber 
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einen glorreihen Xod, welcher nur eine 

Naufbahn geendet .hat, die dem Dienite 

des Allerhöcdjiten geweiht war? 

„Dir Scheint, ich jehe in diejen Umitan- 

den die Erfüllung der Worte unjeres Erlö- 

jers: „Sch war ein Fremdling und ihr habt 

mich beherbergt” ; denn Niemand von uns 

bat dieje armen Opfer vorher gefannt. Und 

an emer anderen Stelle jagt unjer gött- 

licher Heiland: „Wer Vater oder Mutter 

oder Bruder oder Schweiter um Meinet- 

willen verläßt, wird hundertfältigen Kohn 

erhalten.“ Und fiehe da! in einem frem- 

den Zand werden dieje ungefannten jchiff- 

brücdigen Schweitern von der großen Ya- 

milie der hl. Fatholifchen Kirche aufgenom- 

men und bewillfommt von ihren Brüdern 

und Schweitern in Sefu Chrifto. | 

„ber noch etwas anderes. Site jind 

Tochter des feraphiichen heiligen Vaters 

Sranzisfus, arme Xerziaren, welche ihr 

jtilles, verborgenes Xeben dem Dienite der 

Kranfen md Sterbenden geopfert, und 

jeßt im Tode werden Ste felbit vun der gro- 

Ben YJamıtlie des bl. Franzisfus, von den 

Batern ihres Ordens, in Empfang genoni- 

men. sch weiß, daß viele unter meinen 

Zubörern jind, welche dem Dritten Orden 

des hl. FJranzisfus angehören. Diefe wer- 

den es mit mir am beiten verftehen, daß 

ein dreifaches Band ınıs mit Diefen hetlig- 

mäßigen Schweitern vereinigt, 

das Band der Natur, die Angehörigfeit 

zur bl. fatholifchen Kirche und jene jüße, 

briiderliche Liebe, welche unter den zahl- 

reichen Mitgliedern der Familie des hl. 

Stranzisfus beitehbt. Und was joll ich über 

das Keben diefer Dahingejchiedenen jagen? 

Was willen wir von ihnen? Ich babe nur 

wenige umjftändlihe Nachrichten über jie 

erhalten. In Deutichland, wo der Fatho- 

lifche Glaube jo fejte und tiefe Wurzeln 

gefaßt bat, daß der beitigjte Sturm ihn 

nicht zu erjchüttern vermag, da hatten 

dteje Schweltern ein glückliches, friedliches 

Heim. E3 war der Mittelpunft unzähli- 

ger quter Werfe. Dort verlebten fie ihre 

Tage in demütbiger und Stiller Mrbeit, 

namlich: 

bradten den Sranfen und Sterbenden 

Zroft und Erleichterung und erzogen die 

Kinder in Furt und Liebe zu Gott und 

gegen jene heilige Mutter. 

„ber warum bietet diefes Yand ihnen 

ferne Heimath mehr? Ich will diefe Frage 

unbeantivortet laffeı, denn meine Antivort 

würde einen Mibton hervorrufen und ihr 

Gefühl verlegen.. Aber es ijt nur zu wahr: 

ihr Vaterland bietet diefen armen Frauen 

feine Sermath mehr. Geziwungen von ei- 

ner traurigen Nothivendigfeit, mußten. jie 

in die Berbammung gehen und unter frem- 

den Leuten fich ein Heim juchen. Much den 

Gefahren des Dzean3 mußten fie in einer 

falten Sabhreszeit entgegen gehen. Ihr 

alle fennt die Umstände diefer traurigen 

Kataltrophe jo gut wie ih. Mm lekten 

Montag um fünf Uhr Morgens während 

eines heftigen Schneegeitöbers folgte das 

Schiff ruhig und Sicher feiner Bahn. Die 

Bafjagtere waren no in tiefem Schlaf 

und ahnten nicht die geringite Gefahr, bis 

fie durch einen fürchterlichen Stoß geweckt 

wurden. Das Schiff war auf eine Sand- 

banf gefahren und rettungslos verloren. 

Biele Fahrzeuge find an unferer SKülte zu 

Grunde gegangen, aber in wenigen Yal- 

len waren die Umstände jo herzzerreißend, 

und in feltenen Fällen nur waren die ar- 

men Opfer in jo langer Ungewißheit über 

ihr trauriges Schieffal, wie in diefem Fall. 

Seit fünf Uhr Morgens jenes verhängniß- 

vollen Montags, bis am Mittwoch Abend 

baben die unglüdlichen PBaffagiere nad) 
Silfe gefpäht, jedoch umfonft. 

„Ein Mothjignal folgte dem anderen. 

Die Signale wurden auch eriwiedert, aber 

feine Hilfe fam. D! wie fchreeflich mitfen 

jene Mugenbliefe, jene Stunden und Tage 

geiwefen fein! Und Diefe guten, beilig- 

mäßigen Schiweitern waren jo ergeben in 

den Willen Gottes und hatten ein jo feltes 

Vertrauen auf ihn, daß fie nicht die ge- 

tingite Aufregung und Furcht verriethen. 

Sie blieben jtill in ihrer Kajüte, und als 

man fie erfuchte, das Tafeliverf zu beitei- 

gen — die leßte Gelegenheit ihr Xeben zu 
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retten — lehnten fie diefes Anerbieten be- 

fcheiden ab — Sie waren ja jchon vorberei- 

tet auf die Neife in die Ewigfeit — Xeben 

und Tod war ihnen glei. Sie überliegen 

ihre Bläße anderen, damit diefe jich retten 

fonnten. Wir fonnen uns feine Voritel- 

fung machen von der Gräßlichfeit ihrer 

Lage während diejer langen Stunden der 

Ungemwißheit und des Wartens. Welch’ 

dere Berfonen haben auch ihren Tod in 

demselben Schiffbruche gefunden, und wir 

begen die zuderfichtlichite Hoffnung, dab 

die ruhige Ergebung und chriftliche Hoff- 

nung dDiefer heiligmäßigen Schweitern ih- 

ren Mitrerfenden, welche die Gefahren und 

Aengiten diefer langen Stunden mit ihnen 

theilten, als qutes Beifviel gedient haben. 

Vie viele Afte des Glaubens, der Neue 5 

Begräbnigplaß der ertrunfenen Schweitern in England. 

tiirchterlicher Anblick bot fich ihren Augen 

bon allen Seiten dar! Die Angit, die Ver- 

ziweiflung, das herzdurchöringende Schreien 

der anderen Baflagtere, das Braufen des 

Sturmes und das angiterregende Strachen 

des Schiffes; und bei einer jolchen Ulmge- 

bung berrichte eine göttliche Stille in den 

Herzen diejer beiligmäßigen Opfer. Wa- 

run, fo frage ich noch einmal, warum jol- 

len wir denn weinen? Ueber fünfzig an- 

und der Ergebung in den göttlichen Wil- 

leıt, wie viele Afte der Hoffnung, des Ver- 

trauens ımDd der Liebe zu ihrem göttlichen 

Heilande werden diefe Schiveitern nicht für 

jih und ihre Zeidensgenoflen aufgeopfert 

haben? Wie mahtig muß nicht ihr DBei- 

ipiel, gleich einer beredten Stimme, den 

Muth jener gejtärft haben, welche ein glei- 

ches Schieffal mit ihnen tbeilten!“ 

ach diefer Predigt ertbeilte Seine Emi- 
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. nenz die Nbjolution. Dann gingen die | reite ihre leßte Nuheltätte gefunden haben. 

Anwejenden einer nach dem anderen zu den | Das Denfmal trägt folgende Snichrift: 

Särgen und bejichtigten zum letten Male Betet für die Seelenruhe von: 

die jterblichen Ueberreite unferer theueren Barbara Hueltenichmidt, 

Dahingefchtedenen. Darauf wurden die Senrifa Sabbender, 

Deckel befeitigt und die Särge mit dem Korberta Neinfober, 

Leichentuche bedeft. Darnac) nahm Der Aurea Badziura, 

Leichenzug feinen Anfang. Das Kreuz Brigitta Damborit. 

jvurde voraus getragen, dann famen Die stanzisfaner-Schiweitern aus Deutich- 

Mebdiener; diejen folgten die Schulfinder. land, welche nahe bei Harwich ertrun- 

Hierauf folgten die vier Leichenwagen und fen Sind, in a Schiffbruch des 

eine Anzahl Kutfchen, in welchen mehrere „Deutfchland“, am 7. Dezember 1875. 

Brieiter waren. Much waren Schweitern Yier Davon en bier - beerdigt am 

aus Homerton zugegen, welche dem Orden 13. Dezentber. 

der „Dienerinnen des hl. Herzens“ ange: ach Gottes heiligem Nathichluffe war 

hörten. Auf dem Kirhhofe angefommen, | e3 denn unjeren guten Schweitern nicht 

wurde das „Miferere”“ gejungen und die | vergomnt, hier im neuen Welttheile ihre 

Leichen der Erde übergeben. Der. hohm. | Wirfjamfeit zu entfalten. Statt defien 

Bater 3%. Sanfen legte dann als leßtes | aber hat der liebe Gott ihren erbaulichen 

Lebeivohl auf jeden Sarg das Blumen- | Trd und das Opfer ihres Gehorjams reich- 

freuz, welches liebevolle Hände gejpendet | lich gefegnet. Ihnen, den armen Franzis- 

hatten. Die leßten &eremonien auf dem | Ffanerinnen, wurde durch die göttliche weise 

Kirhhofe wurden von hoch. Vater Fran- | Fürforge die große Ehre zu theil, von ei- 

ci3 O. F. M. verrichtet. nem Kardinal beerdigt zu Werden, was 

Ungefähr fünfzig Prieiter nahmen an | wohl gar jelten einer einfachen Orxdens$- 

ver Beerdigung theil, und es wird ange- | jchweiter zufällt. Much bier in Amerifa 

nommen, daß 40,000 Menfchen in den | hat man ihrer im Gebete und beim heiligen 

Straßen von Stratford bi3 zum Friedhofe | Dpfer gedacht. In vielen Sirchen haben 

in Zeytonitone, Spalter für den Xeichenzug | die hHodhiw. Briefter Nequiems für ihre See- 

gebildet haben. | lenrubhe gehalten. Vor allen unterliegen 

Dort ruhen fie jekt aus von ihren Ar- | es nicht die Drdensleute, bei ihrem from- 

beiten und KXeiden, gebettet in fremder | men &ebete diejer unjerer lieben, ertrun- 

Erde, nahe bei den Gräbern der hochw, | fenen Schweitern eingedenf zu fein. Das 

Sranzisfaner Batres. Mögen fie ruhen in | Andenfen diefer wird ein gejegnetes bilet- 

Frieden! in befcheidenes Denfmal be- | ben, inSbefondere in unferer Genojfen- 

zeichnet den Ort, wo ihre jterblichen Ueber- | fchaft. 

Re Ts 

Viertes Mapitel. 

TLENUE der Haushaltungsleitung im Pio-Kono Kollegium zu St. Francis, 

Milwaufee County, im Staate Wisconjin. 

Salt zu derjelben Zeit, als die erjte Fi- | Francis, MWisconfin.  Muf dringenden 

tale in Cape Girardeau gegründet war, | Wunfch des damaligen Herrn Neftors, des 

wurde uns ein zweiter Wirfungsfreis an- | hochw. Baters IT. Bruener, übernahmen 

geboten: nämlich die Zeitung der Hausbal- | unjere Schweitern diefes Anerbteten. Sie 

tıng im Bio -Nono Kollegium zu St. | beforgten die Küche, das Wajchen, Nähen 
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und liberhaupt alles, was mit der Haus- 

haltung in Verbindung jteht. Schw. Cu: 

genia und Schweiter Gottfrieda waren die 

eriten Schweitern, welche dort einzogen, um 

nit den Berhältnilfen etwas naher befannt 

zu werden. Ginige Wochen Tpater wurden 

von Sarondelet aus noch mehrere Schive- 

tern nachgeschieft; darunter befand ich 

auch Schw. Karola, welche zur VBorjteherin 

ernannt war. Diefer neue Wirfungsfreis 

bot ein nicht minder fegensreiches Arbeits: 

feld dar. Wohl mudten die Schweitern 

hart arbeiten, aber der einfichtsvolle Herr 

Neftor wußte auch den regen Fleiy und 

die DOpferwilligfett der Schweitern zu 

ichäßen. Er verlangte nicht mehr als man 

von Drdens - Schweitern erwarten fonnte. 

Er firchte auch nah Möglichfeit den Schive- 

itern die Arbeit zu erleichtern. Die Waffer- 

leitung wurde im Haufe angelegt und an 

Wafchtagen mußten mehrere der größeren 

Sinaben die Waihmafchtne drehen. Durd 

alle diefe Hilfeletitungen wurden den 

Schweitern die Arbeiten bedeutend erleich- 

tert. Der gute Herr Neftor ließ cs aber 

auch Feinesiwegg an Mitteln mangeln, um 

den Herren WBrofejloren und Studenten 

wohl jtets eiiien einfachen, aber doch Fraf- 

tigen Tisch zu bereiten. Sm Meußeren er- 

ichten der bochiw. Vater Bruener etwas 

itreng und furz, aber in der geiitlichen Let- 

tung war er ein liebevoller Vater. Iroß 

einen vielen anftrengenden Arbeiten un- 

terlie er es doch nie, den Schweitern an 

jedent Donnerstag Abend beim Striimpfe- 

itopfen einen jchönen, lehrreichen Vortrag 

aus der „Braut Ehriiti“ iiber das Ordens- 

[eben zu halten. Da ereignete es ich bis- 

weilen, dal die eine oder andere Schwelter 

vor Müdigkeit nicht mehr die Mugen offen 

halten fonnte, jomit weder Xöcher noch Fa- 

den mehr jab.: Doch diejes jtörte den hochiv. 

Nedner wie auch die Zuhörer nimmer. Erne 

jede verfah jich mit einer guten Anzahl von 

Strümpfen; verlor fie die Nadel oder das 

Sarn, jo wagte man jich nicht zu bewegen, 

bis der Herr Neftor jagte: Schweiter, linfs 

oder rechts; das wurde gleich verjtanden. 

Er war ein Herr, der Jich jeher weniger 

Worte bediente; Widerjpruch fannte man 

ihm gegenüber nicht. 

sm Sabre 1876 wurde neben dem Pio- 

Nono Kollegium auch eine Taubitummen- 

Anfitalt ins Leben gerufen. Diefe war dem 

jo itberaus eifrigen Vater Th. Bruener fein 

Liebling, oder jeın Benjamin, wie e3 dem 

bochleligen Dr. Salzmann das oben ge- 

nannte Stollegtum var. Für die Errid)- 

tung der TZaubjtummten - Anitalt arbeitete 

Water Bruener Tag und Nacht. Während 

der Woche war er Neftor und Brofejfor; 

aber an Sonntagen ging er auf Millionen, 

predigte an Sonntagen in verfchtedenen 

NMarreten und Jammtelte bei diejer Gelegen- 

heit MAlmojen für die zu erbauende Taub- 

inmmmen-Anitalt. In war es der Wunsch 

des bochw. Baters Bruener, daß umjere 

Schweitern auch die Leitung diefes neuen 

Snititutes übernehmen möchten. Bezüglich 

deflen wandte er jich Fchriftlich an unfer 

Seneral-Mutterhaus ın Salzfotten, um 

für diefen Zweck Schweitern zu erbitten. 

Wit Freuden wurde diejes Gejuch beivil- 

ligt. Demnad reilte am 31. August 1576 

abermals eine Bartte Schiveltern von Ge- 

neral - Mutterhaus nach MAmerifa ab. 

waren die Schweltern: Xongina Sommer, 

Donata Drees, Michaele Schuermann, Bor- 

romea „Feldmann, Cornelia Diwotmanı, 

Coyriafa Nordmann und Ebhriltina Gehr- 

fens. Diefe landeten am 16. September, 

dent Borabende des Feltes der Wundntale 

des bl. Vaters Franzisfus, in Hobofen. 

Non da reilten die Schweitern Michaele, 

Gyriafa und Cornelia mach der neuen Fi 

tale in Cape Girardeau. Die übrigen wa 

ren für die Erziehungsanftalten in St. 

ssraneis beitimmt. Hier angelangt, fanden 

fie noch allenthalben große Armuth md 

Gntbehrungen aller Mrt. Die wenigen 

taubjtummen Kinder, welche bereits aufge- 

nommen waren, wohnten im Semmar, 

weil der geplante Bau noch nicht errichtet 

war und jonst ferne pajfenden Naume vor- 

banden waren. Ilm der erjten dringenden 

Woth abzubelfen, wurden über der Spiel- 

u 
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halle der Studenten einige Zimmer für 

Schule und Schlafzimmer hergerichtet. 

Wahrend deffen wurde es. durd große 

Dpfer von Seiten des Hochiv. Vaters Brure- 

ner endlich ermöglicht, in Sabre 1877 ein 

pafjendes, ziwectmäßiges Gebäude fir: die 

Zaubltummen zu errichten. Nach Bollen- 

dung desfelben wurden bald zwei SMlaffen- 

zimmer eingerichtet. Die Zahl der taub- 

Hummen Kinder nahm immer mehr zu, jo 

daß die beiden Stlaffen bald mit Schülern 

bejekt waren. Schw. Nongina wirfte als 

erite Lehrerin m dtefer Anftalt. Sie war 

wohl für eine rein deutiche Schule auf’s 

Deite ausgebildet, allein mit der englischen 

Sprache war jie vollends unbefannt md 

auch der taubjtummen Sprache nicht ımäch- 

tig. So hatte Jie anfangs mit vielen 

Scivierigfeiten zu fämpfen. Was blieb 

ihr zu than übrig? Sie mußte Studiren 

md ımterrichten zu gleicher Zeit. Doch der 

gute Water Bruener war ihr Xehrmeilter 

in beiven Fächern; jfomit lebte fie fich bald 

vollitändtg in ihr Lehramt ein. Für die 

Stnabenschule var. ein. Lehrer angeltellt. 

Viele Ddiefer armen Kinder wurden in den 

Slanbensivahrbeiten umjerer heiligen Ta- 

tholijchen Kirche unterrichtet und zum Emt- 

pfange der hl. Saframente vorbereitet. 

Nebjt dem war denfelben auch die Gelegen- 

heit geboten, verichtedene Arbeiten zu er- 

lernen, um Sich Für ihr Tpateres Leben nüß- 

[ich zu machen. Nachdem die Taubitunt- 

men-Iıttalt vom Lebhrer-Seminar getrennt 

war, wurde Schw. Emilie als Oberin fir 

diefelbe ernannt. Schw. Felicitas führte 

den Haushalt und Dejorgte die Süche, 

Mehrere der erivachlenen Mädchen waren 

bei den verfchtedenen Arbeiten behilflich. 

TIroß all der harten Arber fühlten fich ım- 

fere Ddeutjchen Schweitern doch gejund, 

glitflich und zufrieden. Diefer fo fegens- 

reiche Wirfungsfreis fam ihnen in mander 

Beziehung viel leichter vor als die anitren- 

gende Stranfenpflege. Das gefunde Klima 

in Wisconfin, die dortige frifche, Fühle 

Seeluft, jagte unferen jungen, eingewan- 

derten Schweitern beifer zu als die jchiwer 

drücende Luft in Miflouri. Auch eine Er- 

bolung bot fig den Schweitern dar, die 

ihnen mandes berbe Opfer erleichterte, 

und dtefes war der Befuch der lieben Mut- 

ter Gottes in der jtillen, fleinen Waldfa- 

pelle, foiwie auch des Kireuzweges im Wäld- 

hen. Sonntags nach) gethaner Arbeit galt 

der Spaziergang dem Waldfapellchen; 

ebenfall3 verbradten die Schiweitern von 

beiden Anftalten den QTag ihrer Geijtes- 

jammlung im Sommer zur Mbiwechslung 

bei der lieben Mutter Gottes im Wäldchen 

zu. Much manche harte Stunde wurde 

ihnen verjüßt durch den regelmäßigen, 

feierlichen Gottesdtenjt, der begleitet ivar 

von dem echt Firchlichen Gefang der Stu- 

denten, unter. Leitung des berühmten 

Herrn Mufif-Brofejfors, 9. Singenberger. 

Die Schhiveltern, welche im Lehrer-Semi- 

nar thetig waren, hatten ihre Wohnung, 

Schlafräume und Nefeftor im Erdgeichoß ; 

man nannte fte deshalb jcherziveife „Steller- 

ratten“. DBequemlichfeiten, die man heut- 

zutage in größeren Saulern hergerichtet 

findet, fannte man damals nicht. Die Se- 

minar-Stapelle befand fich im zweiten Stoc- 

iwerf; dorthin war der einzige Gang der 

Schweitern nach oben im Haufe; jonit hat- 

ten fie bier nichts zu bejorgen. eur ein- 

mal im Sabre geltattete man den Schive- 

tern in den oberen Näumen, den Studir- 

aimmern, Schlafjälen ete., eine grimödliche 

Neimigung vorzunehmen. 
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fünftes Kapitel. 

Küdfehr von vier Schweitern nadh Salzkotten zum General:tutterhaus. — 
Ankunft der ehrw. Mutter Bernarda Paßmanı in Larondelet. — 

Ihre Ernennung zur erften Provinzial-Dberin. 

Dem Rufe des Gehorfams folgend, Fehr- 

ten im Sommer des Jahres 1876 Schw. 

Bhilomena und Schw. Benedicta nad) 

Salzkotten in3 General - Mutterhaus zu- 

rüd. Gegen Ende desfelben Sahres 

wurden Schw. Afonja und Schw. Cuphe- 

mia ebenfall3 von der General-Oberin zus 

rücgerufen. Zu gleicher Zeit wurde aud) 

beichlojfen, im folgenden Sabre 1877 die 

Vrovinzial-Oberin fir Amerifa herüber zu 

Ichiefen. Zu diefem jcehiwierigen Amte wurde 

die erfahrene ehriv. Schw. Bernarda Bap- 

mann gewählt, welche jchon jeit Sahren 

dem Sojpital und Benjionat in Met als 

Dberin vorjtand. Auf Gottes Schuß ver- 

trauend übernahm jie die jchwere Aufgabe. 

Schw. Alfonja wurde wiederum bejtimmt, 

nach Amerifa mitzureijen; gleichzeitig fiel 

auch Diejelbe Beltimmung der Schw. Ca- 

cilia Samwig zu. Schw. Bhilomena, Schw. 

Denedicta und Schw. Euphemia verblieben 

im ©eneral - Mutterhaus. lUlnfere ebriv. 

Mutter war mit diefen Beitimmungen vol- 

lends einveritanden. Sekt wurden bald die 

Borbereitungen für die Abreife, welche am 

7. Suni erfolgte, getroffen. Am 30. Suni 

trafen fie glüclich in Garondelet ein. Sie 

wurden, wie man jich leicht denfen fann, 

mit großer Freude empfangen. 

Nachdem nun ehrw. Mutter DBernarda 

ihr Amt angetreten hatte, machte jie fol- 

gende Ernennungen: Schw. Alfonja 

wurde zur eriten Afjistentin und Sefre- 

täarın ernannt, Schw. Gäctlia zur amei- 

ten Nfiistentin, und Schw. Inmocentia 

wurde zur WBrofuratorin erwählt. So 

var nım der erite Vorftand unjerer PBro- 

vinz gebildet. Das nädlite, worauf ehrw. 

Mutter Bernarda num bedacht war, follte 

jein, jich der geiitlihen Behörde in St. 

Koms vorzuitellen.  SHinfichtlid Deilen 

machte fie ichon die erite Woche im Suli 
ihren Bejuch beim hochwit. Herrn Erzbi- 

Ihof B. N. Kenrid; Schw. Mlfonfa und 

Schw. Cäcilia begleiteten jie. Der hodivit. 

Herr Erzbiichof begrüßte fie recht freumd- 

lich; ie fanden eine liebevolle, väterliche 

Aufnahme bei ibm. Ehrw. Mutter Ber- 

narda legte Jodann ihr Empfehlungsichrei- 

ben vor und fragte um Nath betreffs der 

Uebernahme des St. Bonifatius Hospitals. 

Darauf eriwiderte der hochivft. Herr Erzbi- 

jchof, fie dürfe die Schulden von 40,000 

nicht übernehmen. Es jer Ihlimm genug, 

wenn man nachher in Schulden geratbe, 

aber mit übernommenen Schulden anzu- 

fangen, dürfe er ihr nicht erlauben. Der 

bochiwit. Herr außerte dann feinen Wunfc, 

daß wir unferen Wohnjig in St. Xoui3 

nehmen möchten. Im alle dann bier ein 

Mutterhaus errichtet würde, fer es wohl 

auch jehr nothwendig, jogleich ein Fleines 

Hojpital damit zu verbinden, damit die 

CS chweitern auch fire die Kranfenpflege aus- 

gebildet würden. Diejer vom hochmit. 

Herrn Erzbifchof gegebene Nath itimmte 

vollfommen mit der Anficht unferer ehriw. 

Mutter überein, worüber Ste jich jehr freu- 

te. Gleichzeitig bat jie dann auch um die 

Erlaubniß, den obigen Wlan, jobald jich die 

Selegenbeit dazu bot, ausführen zu dürfen. 

Der hohwit. Herr Erzbiichof fügte noch bei, 

daß es ıhm große Freude bereiten würde, 

wenn wir gute Yortichritte machten. Ster- 

auf ertheilte er uns den biichöflichen Segen. 

Mit berzlihem Danf und froben Muthes 

nahmen wir Abjchred und begaben uns Di- 

reft zum bochiv. General-Bifar 9. Miühl- 

jieven. Derjelbe nahm uns ebenfalls jehr 

freundlich auf. Nachdem auch diefer hoch. 

Herr unfer Empfehlungsschreiben durchge- 

lefen und ehriv. Mutter über den Nath und 

die Anficht des hochwit. Herrn Erzbifchofs 

referirt hatte, jtimmte er ebenfalls der 

Meinung des hochiwft. Herrn Erzbifchofs 

bei. Er gab uns dann zugleich den Auf- 
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trag, mit dem hochiv. Bater Schindel Niid- 

jpracdhe zu nehmen und ibm zu erflären, 

da wir das SHojpital nicht übernehmen 

fönnten. Wir follten ihm auch jagen, daß 

der hochmwit. Herr Erzbiihof uns die Er- 

laubniß ertbeilt habe, unfere Niederlaffung 

in St. Youi3 zu grümden. Ferner bot jich 

der Herr General-Bifar ın jeiner Güte an, 

dafür zu jorgen, daß wir die englijche 

Spracde erlernten, denn dieje fer dringend 

nothivendig. Bezüglich dejjen follten wir 

einige Schweitern zu den guten lUlrfuline- 

rinnen jchiefen; e3 jollte uns auch nicht 

foften. €&3 bereitete uns eine große sreu- 

de, zu erfahren, ivte väterlih der hochiv. 

Herr um uns war. Am folgenden Tage 

begaben wir uns, wie es un3 aufgetragen 

war, zum how. Vater Schindel und um- 

terbreiteten ihm den Wunfch und die An- 

jicht des hochwit. Herrn Erzbilchofs, womit 

er auch einverftanden ar. 

Denmacd erbot jih ehrw. Mutter 

Bernarda, für die Pflege der Stranfen acht 

Schweitern im St. Bonifatius Hospital zu- 

rüc zu lajfen; mit den übrigen Schweitern 

wolle fie nad) St. Youis überjiedeln und 

dort das Mutterhaus nebjt Noviziat grün- 

den. So waren die eriten fchwierigen An- 

gelegenheiten glücdli erledigt und ein 

„Deo Gratias“ wurde zum Simmel empor- 

gefandt. Hierauf unternahm ehriv. Mut- 

ter ihre erfte Miffions-Neife nah) Cape 

Sirardeau. 

Wie fchon an einer vorhergehenden 

Stelle bemerft, waren da bereits alle Vor- 

fehrungen getroffen, unfere erjite Filiale 

wieder gänzlih aufzugeben. In der Mb- 
jicht, diejelbe wieder von Neuem anzuneh- 

men, reilte ehriv. Mutter Bernarda dort- 

hin. Sie befprad) dann die Angelegenheit 

mit dem damaligen Bfarrer der deutichen 

St. Marien-Semeinde, dem hohiw. Bater 

S, Stleifer. Die beiden verjtanden fi) gar 

bald und famen qut mit einander überein. 

Der gedungene Schullehrer trat zuriick und 

die Schule wurde ım3 von Neuem anver- 

traut. Nachdem ehrw. Mutter von Cape 

Sirardeau nach Garondelet zurückgekehrt 

var, reilte jie nach dem Norden, um die 

stliale in St. Francis zu befuhen. Wie 

Ihon bemerft, waren dort unter Xeitung 

des how. Baters Bruener eine Anzahl 

Schiveitern in dem Bio - Nono Kollegium, 

wie auch in der Taubjtummen-Injtalt tha- 

tig; diefelben nun mit ihrem Bejuche zu 

erfreuen, war die Abficht der ehriv. Mutter. 

Als ie faum einige Tage dort veriweilt 

hatte, erhielt fie am 6. Mugujt per Tele- 

gramm die Schredfensnadhridt, daß das 

St. Bonifatius Hospital vom Bliße getrof- 

fen und in Brand gerathen fer. Auf dieje 

Nachricht bin eilte die ehrw. Mutter jo 

Ichnell wie möglich nach Carondelet zurücd. 

Sechstes hapitel. 

Das St. Bonifatius Hofpital in Carondelet, ein Raub der Slanımen. 

sn Sabre 1877, am 6. Nuguft, wurden 

jvir von einem fchweren linglüc betroffen. 

Das St, Bonifatius Hofpital, die erite 

Heimathb unserer Schiweitern im neuen 

Welttheile, wurde nad) dreijährigem Belte- 

hen am oben. genantnen Tage ein Raub 

der Flammen. Betten, Möbeln und VBor- 

räthe wurden eingeäfchert. Die Kranken, 

fowie auch unjere 18 Schweitern, retteten 

faum mehr als ihr Xeben. Wäre das 

Feuer, jtatt am frühen Morgen, im Yaufe 

der Nacht ausgebroden, dann wäre aller 

Wahricheinlichfet nah em Berluit an 

Menschenleben nicht zu verhindern gewejen. 

So aber wurde e3 gliilicherweife möglich, 

alle ISnjafien zu retten. Der Ausbruch des 

euers ereignete ich ungefähr halb elf Uhr 

Bormittags. Kin leichter Negen, begleitet 

von Bliß und Donner, hatte eben eingefeßt. 

Der Bligß jylug ein an der Nordiweit-E fe 



des Gebäudes, dicht neben dem Blikablei- 

ter. Die meilten Schiweitern waren zu Die- 

jer Zeit im Erdgejhoß mit verjchiedenen 

Arbeiten beichäftigt; fie abnten nicht, das 

e3 jhon über ihrem Ntopfe brannte, bis ci- 

ner der Bedieniteten die Haupttreppe an 

der Ditjeite des Dreiltöcdigen Gebäudes 

berabeilte und den Nuf „Feuer! Feuer!“ 

erjfallen lied. Was diefer Schredensruf 

für uns bedeutete, mag wohl jeder fich vor- 

jtellen. Nurze Zeit vorher war noch eine 

der Schiveltern im oberiten Stochiverf ge- 

iwefen, hatte indejjen weder Nauch mod 

‚seuer bemerft. Die Flammen wälzten 

fih zum öjtlichen enter des oberen Stoc- 

iwerfs der Nordjeite des Haujes hinaus und 

züngelten erjt langfan, dann aber immer 

ihneller dem Meanjarden - Dach entlang, 

nach beiden Seiten hin. Herr Carl LXeon- 

bard umd fonjtige verjchiedene Gemeinde- 

Mitglieder hatten die Jlammen von weitem 

bemerft und eilten jchnell zur Hilfe herbei. 

Ein Sinabe zu Pferd gab den Alarm bei der 

einzigen Spriße in Carondelet, und dieje 

war ebenfalls jchnell zur Stelle Später 

trafen auch noch Zeiterivagen und Sprißen 

von St. Louis ein. WBoliziiten, joiwie an- 

dere Bürger, eine große Anzahl Frauen 

und Mädchen machten auch bald ihr Er- 

iheinen. Meittlerweile hatte das Feuer, 

welches a dem Manfarden-Dad, den Jul- 

böden und Querbalfen der oberen Stoc- 

werfe reihlihe Nahrung fand, feinen Weg 

quer durch den herrlichen Bau genommen. 

Bergebens juchte der oben genannte Herr 

6. Leonhard den großen Wafferbehälter 

auf vem Dach zu öffnen. Der Nauch md 

die Slammen hielten ihn zurücf. Das dritte 

Stociwerf, in welchem fich die Schlafläle 

der Schweitern befanden, war, als Die 

Spriten anfamen, bereit3 gänzlich in feu- 

tige Lohe gehüllt. Umd jekt machte jich 

bald wieder ein anderer llebelitand be- 

merfbar: es trat namlih Waffermangel 

ein. Eine große Zifterne und em 28 Fuß 

tiefer Brunnen waren bald geleert, und 

die braven enerwehrleute mußten fich nach 

einer anderen Quelle umjehen. Nach dem 

eine halbe Meile entfernten Fluffe, Des 

Veres, wurden Schläuche gelegt. Anfangs 

begte man Hoffnung, auf diefe Weije Maf- 

jer genug zu erhalten. Dies erivieg fi in- 

dejfen bald als trügeriih. In Folge des 

foloffalen Drucdes platten die Schläuche 

und nad) mehreren vergeblichen Berfuchen 

mußte die Sade als nutlos aufgegeben 

werden. Die Sprißenleute mußte unthätig 

zufehen, wie das ganze Gebäude fich nad) 

und nad) in einen Feiterherd verwandelte. 

Die geängitigten Schweitern waren in- 

deffen nicht unthätig gewesen; fie Fonnten 

jedod) an Möbeln, Bettzeug u. j. w. wenig 

retten, indem fie ihre ganze Aufmerffam- 

feit der Rettung und dem Unterbringen der 

Batienten widmen mußten. Eine der 

Schweitern, namlid Schw. Anajtafia, war 

jo franf, daß man Sie fürmlih hinaustra- 

gen muBte. Diejelbe fand vorläufig ein 

Interfommen im Haufe des oben erwähn- 

ten Herrn &. Leonhard. Die übrigen Ba- 

tienten plazirten wir zunächit ins Garten- 

haus und unter die Bäume, bis diefelben 

auf Anordnung des hohw. Vaters Schin- 

del, welcher furz nach Musbruch des Feuers 

erichtenen war, nad) Gille’S Halle, an 

der 4. und Stein Straße, gebracht werden 

fonnten. 

Zuerjt aber mußte eine gründliche Nei- 

nigung Diefes Gebäandes vorgenommen 

werden. Die guten Leute der St. Bonifa- 

tius-Öemeinde halfen uns fleißig mit 

Nuten, Wafchen und „Schruppen”. So 

war bald in aller Kitrze die nothdürftige 

Cinrihtung getroffen, und unjere armen, 

erfchütterten Kranfen fanden dort einjtwei- 

len wiederum Obdah) und Bflege. 

Weit Ausnahme einer Anzahl Meatraßen, 

etwas Küchengeräth und einigen Vorräthen 

wurde nichts gerettet. Nachdem die Spri- 

ken ihre Ihätigfeit einitellen mußten, be- 

mächtigte jich das Feuer bald des ganzen 

Gebäudes. Die Kapelle befand jih im 

zweiten Stocwerf. Das Allerheiligite war 

noch im Tabernafel; es fonnte nicht jchnell 

genug ein Brieiter von Carondelet eintref- 

fen, um dasfelbe zu entfernen. Was war 
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da zu:thbun? Die Männer riefen den 

Schweitern zu: „Nehmet das Allerheiligite 

heraus, es ijt die allerhödjite Zeit!" Dann 

endlich fahte Schw. Käcilia, unfere jpätere 

Provinzial-Oberin, den Muth, diejes zu 

tun. AS fie zum QTabernafel hinzutrat, 

überfiel fie ein heiliger Schauder, und fie 

rief aus: „O lieber, quter Heiland, ich bin 

unmirdig, aber ich muß es thun!“ Aber 

wohin mım mit dem lieben Heiland? Sn 

der Nähe des Hojpital3 befand jich ein 
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St. Bonifaciug-Hojpital, zu Carondelet, Mo. 

Bacfhaus; über demjelben befand jich em 

Zimmer; dort wurde dann das Allerhei- 

ligite untergebracht b15 ein Prieiter fam 

und es in die Pfarrkirche bradıte. 

Die Sciveitern verloren durch den 

Brand alle ihre Sonntagsfleider, ihre Bet- 

ten jowie alle Sabfeligfeiten, die fich in 

den Schlaffälen befanden. 

Kurz nah Mittag brachen die mittleren 

Balfen zufammen; gegen Abend jtanden 

nur noch die vier Außeren und emige 

Quermauern, innerhalb welcher die Jlam- 

men noch immer Nahrung fanden. So be- 

trübend diefe harte Heimfuchung für uns, 

aufs Neue heimathloje Schweitern, war, 

jo mußten wir doch in diefem Unglücf au- 

genscheinlih die Hand Gottes erfennen. 

Zum Gl war das Gebäude noch nicht 

Eigentdum der Schweitern. Die mit dem 

Hofpital verbundenen Berhältnilfe befan- 

den Sich ebenfalls in recht jchiwieriger Lage. 

Somit hatte der liebe Gott ein Mittel ge- 

wußt, um uns daraus zu befreien, denn 

ionft wären wir bier im Lande wohl nie 
auf einen grünen Zweig gefommen. So 

arm nun wie eine Sirchenmaus, Ffonnten 

die Schweitern den Staub von ihren Füßen 

ichütteln und von dannen ziehen. 

Wie jchon vorher bemerft, fehrte ehriv. 

Mutter Bernarda nah Empfang Diefer 

Schrecensnadricht eiligit von St. Francız 

nach Carondelet zu ihren fchiwer heimge- 

juchten Töchtern zurück, um diefelben zu 
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tröften und ihnen zu helfen. Nun aber 

begann der Kampf. LUnjere beforgte, er- 

fahrene Mutter entichloß fich ohne weiteres 

Bedenken, fofort von der gütigen Geneh- 

migung des hbochmwit. Herrn Erzbiichofs 

Henri Gebrauch zu machen. Sie begab 

ich daher nach St. Youis, um ein vorlän- 

figes Unterfommen für ihre Schweitern zu 

juhen. Der hochiv. Vater Schindel, der e8 

jo gut mit den Schwejtern meinte, wollte 
uns durchaus nicht ziehen laflen. Doc 

unfere ehrw. Mutter überivand alle 

Schivierigfeiten und bielt feit an ihrem 

Borhaben. Durch Withilfe des hochw. Va 

ters Sr. Brinfhoff, der ein Bathenfind 

unferer ehrw. Mutter war, miethete jie in 

dem Diltrift, der zur Hl. Dreifaltigfeit3- 

Gemeinde gehört, an der Hebert Straße, 

ein pafjfendes Haus. Der hodhiv. Vater 

Brinfhoff war namlich zu der Zeit Bfarrer 

der Hl. Dreifaltigfeits-Rirche. Indeffen 

waren unjere Schweitern in Sarondelet da- 

mit bejchäftigt, die wenigen geretteten Sa- 

chen, welche meiltens durch Negen, Feuer 

und Schmuß verdorben waren, wieder zu 

reinigen und zu wafchen. Darnac) zogen 
wir dann mit den uns jparlich Hbrig ge- 

bliebenen Saden, am 14. Mugujt 1877, 
nad) St. Youts, in unfere neue Wohnung 

ab. Zu unferer größten Freude hatten wir 

eine Statue der lieben Mutter-Gottes, die 

Sımmelsfönigin vorjtellend, vom VBrande 

gerettet. Diefelbe bleibt ung ein jtetes, 

theures Andenfen. Die Schweitern trugen 

fie auf ihren Armen nad) St. Xouis. 

Sn unferer neuen Wohnung angelangt, 

fanden wir nur em leere Haus. Sein 

Zieh, fein Stuhl, fein Bett, feine Tafje 

noch Teller, weder Gabel, Xöffel noch Mej- 

jer war vorhanden; furzum e3 mangelte 

uns an jeglihem Sausgeräth. Wohl befan- 

den ich noch Miethsleute in dem Haufe, al- 

lein diefe waren am Cinpaden. Als wir 

am 15. Nuguft, dem jchöonen Felte Martä 

Simmelfahrt, zur hl. Dreifaltigfeits-Sirche 

in die Mefje gingen, veriprachen die Xeute, 

das Frübitick für uns zu bereiten. Diefes 

freundliche Anerbieten wurde mit Freude 

und Dank entgegen genommen. \edoch bei 

unjerer Nückfehr aus der Kirche waren 

feine Leute und auch fein Frühitück zu 

fehen. Wohl hatten die Schweitern noch 

etwas Brod von Karondelet mitgebracht, 

aber der warme Kaffee dazu, jelbit das 

Wafler fehlte. Im Hofraum befand jich 

awar ein Brunnen, allein es war fein Öe- 

tab vorhanden, um aus demjelben Wafjer 

zu Jchöpfen. Zur allgememen Freude fand 

man draußen zivtichen allerhand Scherben 

ein Blechfeffelchen. ES wurde ein Bindfa- 

den an demjelben befejtigt, und nun fonn- 

ten wir uns Waffer jhöpfen. Das Ktejlel- 
chen. wurde dann zum Trinfen berumge- 

reicht. - Diefer Zag blieb unserer ehriw. 

Mutter und den Schiveitern itet3 in riübh- 

rendem Andenfen. So lange jie lebte und 

- auch noch viele Sahre darnach galt uns der 

Tag vor dem fchönen Felte Maris Himmel- 

fahrt als ein jtrenger Falttag, an welchem 

dann umfer Frübitick auch aus Waffer umd 

Nrod beitand. ES mußte dann die eine 

oder die andere Schweiter, welche Dbiges 

mitgemacht hatte, etwas von dtefem umnver- 

geblichen Ereigniß erzählen. Die fpärlichen 

Mahlzeiten, welche ung diefe neue MWobh- 

nung darbot, wurden in der eriten Zeit im- 

mer fnieend eingenommen. Dabei waren 

aber alle Schweltern jo zufrieden ımd ver- 

gnügt wie bei einer reich bejegten Tafel. 

Das erite, was nım berbergefchafft wur- 

de, war ein Fleiner Bügelofen, worauf ım 

Freien gefocht wurde. Acht Tage lang hat- 

ten wir weder Tisch noch Stuhl; nur für 

unsere betagte ehriw. Mutter Bernarda war 

ein Stuhl beforgt worden. Die eriten 

Nächte mußten die Schweitern auf dem 

Fußboden zubringen. Bon Deden, Kıiflen 

und dergleichen war nichts in unferem DBe- 

fi; die Schweitern Fonnten daher ihre 

leider auch nicht ablegen. Was jonjt noch 

an fpärlichen Kleidungsitücen übrig war, 

benußte man als Kopffiifen. Ein großes, 

franzöfiiches Bett mit vier Säulen, welches 

zum Haus gehörte, befand fi in einem 

Zimmer des zweiten Stochwerfes. Diejes 

richteten wir fo gut ber als es jih nur thun 
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ließ, für unfere gute Mutter Bernarda. 

Die Möblirung des Sprehaimmers beitand 

aus zivei Stiiten, woriiber ein Brett gelegt 

war. Eines Tages fam der hohiw. Vater 

Brinfhoff zum Befudh. Die ehrv. Mutter 

empfing ihn als ihr Bathenfind mit der 

grösten Freundlichfeit und erjuchte ihn, 

auf dem Brette PBlat zu nehmen. Als der 

hohw. Herr diefe große Armuth jah, ver- 

lagte ihm die Stimme und heiße Thränen 

der Rührung und des Mitleids rollten über 

jeine Wangen. Die Folge jeines Befuches 

war, daß am nädlten Morgen, dem Nta- 

menstage unferer lieben Mutter, ein großer 

Iagen mit verfchtedenen Sachen vor un- 

jerer Ihüre jtand. 

Der qute Vater Ichiefte uns unter ande- 

rem auch einen Nusziehe-Tifch und ein hal- 

bes Dußend Stühle, foiwie auch einen gro- 

Ben Wagen mit Kohlen. Mittlerweile war 

auch unjere Nothdürftigfeit bei anderen 

guten Leuten, jowie auch bei Berwandten 

der Schweitern, welche in unferer Nacdjbar- 

ihaft wohnten, befannt geworden. Diefe 

verjahen uns ebenfall® mit Tifchen, Stih- 

len, Gefchirr und anderem Hausgeräth. 

alt alles was für den Anfang nothwendig 

war, erhielten wir geichenft. Much ein gro- 

Bes Tablet verjchtedener Spezereien, af- 

fee, Neis und Mehl, aud) Belen und Wafch- 

fäller waren nicht vergeifen. Alles diejes 

traf zum St. Bernard’S Seite ein, und 

wurde mit beigefügten, herzlichen &lid- 

wünfdhen in einem Zimmer aufgeitellt. 

Darauf erihien unfere liebe Mutter Ber- 

nard, welche bei diefem Anblief jo gerührt 

und überrafcht war, daß fie Ihränen der 

sreude vergoß; ebenjo erging es auch den 

übrigen Schweitern. Wir vermocdhten faum 

dieje uns eriwiejenen Wohlthaten zu faljen. 

Möge der liebe Gott, der Vergelter alles 

Guten, diejen edlen Wohlthätern jeinen 

reichiten Segen aufliegen lafien! 

Die Schweitern mußten indes noch län- 

gere Zeit auf dem FJußboden fchlafen. Zu- 

erit wurde num ein Kochofen gefauft, und 

auch Stroh-Matragen bejtellt, welche nad) 

siver Wochen anfamen ıumd dann den 

Schweitern zum Schlafen dienten. Nad) 

weiteren zwei Wochen trafen auch die be- 

itellten Bettladen ein. So half der liebe 

Gott augenscheinlich von einem Tag zum 

anderen immer etwas weiter und allmab- 

lich verihiwand die größte Noth. 

Doch fehren wir noch einmal nad Ca- 

rondelet zurüd. &3 blieben dort ernftweilen 

nod) mehrere Schweitern zurüd, um die 

noh übrigen Sranfen, welche in Gilleds 
Halle untergebracht waren, zu verpflegen, 

biS fie jo weit bergejtellt waren, daß Sie 

entlafjen werden fonnten; denn der Ent- 

Ihluß war gefaßt, da alle Schweitern fo 

bald wie möglih nad St. Lorus überfie- 

deln follten. Wir hatten unter anderen 

noch zivei Franfe Mädchen im Alter von 15 

bis 16 Sabre, zu verpflegen. Beide litten 

an einer unbeilbaren Sranfheit und jie 

fonnten und wollten fi nicht von den 

Cchiweitern trennen; dennoch) mußte e3 ge- 

ichehen. Eines derjelben wurde zu ihrer 

Tante gefickt und das andere jollte eben- 

falls abgeholt werden. Der Wagen jtand 

Ichon bereit vor dem Haus. Che fie fortge- 

jchickt werden fonnte, mußte ihr noch erit ein 

Verband angelegt werden. Dies verurfachte 

ihr große Schmerzen. Nach) dem Verbinden 

war fie ganz erichöpft und der Gedanfe, jie 

müffe jeßt die Schwestern verlafjen, ivar ihr 

unerträglid. Die Schiveitern warteten noch 

eine Zeit lang, bis fie jich etwas erholt ha- 

ben wirde; aber anjtatt einer Bejferung 

trat der Zod ein und jie wurde jo als 

Leiche iweggebradt. Das andere Mädchen 

itarb ebenfalls ganz unerwartet in derjel- 

ben Woche bei ihrer Tante. Dieje zivei 

Leidensgefährtinnen haben fi im Leben 

geliebt und jollten durch den Tod nicht ge- 

trennt, fondern im Himmel wieder verei- 

nigt werden. Diejes durfte man zuverjicht- 

lich hoffen, da Beide gute, unjchuldige Stin- 

der waren. So jchieden unjere legten Ba- 

tienten von uns und gingen biniiber ins 

bejjere Senfeits.. Wir zweifeln nicht, dat 

fie au) am Throne Gottes für ihre treuen 

Ntlegerinnen bitten. 

Sseßt fonnten die Schweitern ihre weni- 



a 

gen SHabjeligfeiten jchniren und nach St. 

Louis abziehen, welches auch ohne Verzug 

geihab. Der gute, mwohlmeinende Vater 

Schindel jah mit Betrübniß die Schweitern 

bon dannen gehen. Wie es ihm dabei zu 

Muthe war, fann man fich leicht denken. 

Sn allen diejen Ereignilfen mußten wir 

ven hl. Willen Gottes erfennen und danf- 

bar die Hand fürffen, welche uns fo väterlich 

führte. 

Siebentes MKapitel. 

Ueberfiedelung zu einer anderen Wohnung. — Umfhau nad) einem paffenden 

Bauplat; Ankauf deffelben. — Inforporation unter deni Kamen 

„Sranzisfaner Schweftern.“ 

Die Wohnung an der Hebert Straße 

ihien für unjere Ziwede nicht geeignet zu 

jein. Daher bemühte jicd unfere ehriv. 

Mutter Bernarda, eine andere, die mehr 

im Mittelpunfte der Stadt gelegen war, 

ausfindig zu maden. Auf Anrathen des 

bohw. Vaters Brinfhoff verfuchte fie ihr 
Slück in der deutihen St. Sofeph’s Ge- 

meinde, m der fiheren Hoffnung, daß der 

liebe bl. Sofeph fie hier ein Heim finden 

lafien würde. E3 war ihr innigiter Wunsch, 

unter Zeitung der hocdhw. Sefuiten - Väter 

zu fommen. Als jie vernahm, daß diejel- 

ben die St. Sofeph’S Gemeinde verivalte- 

ten, traf daS gut überein mit ihrem Vor- 

haben. Sie faßte ein feites Vertrauen auf 

die Hilfe des hl. Sojeph, und madte dann 

ihren Befuch bei den genannten hodiv. VBa- 

tern. Der Herr Neftor, Bater Hagemann, 

nabın fie recht freundlich in Empfang. Als 

fte ihm ihre Angelegenheit vorgelegt hatte, 

machte der hochiw. Herr jie auf eine Anitalt, 

„Mullanphy Hoine“ genannt, aufmerfiam. 

Er fonnte jedoch feine nähere Auskunft 

darüber geben, und ertheilte uns daher den 

quten Nat), da wir uns an Herrn 9. N. 

Spaunborit wenden follten und ihm jagen, 

day wir von DBater Hagemann gefchiet 

feien. Wenn diefer Herr, ein fehr guter 

Katholif, welcher auch von allem Beritand 

und Erfahrung bejiße, und auch die Wege 

und WBerfönlichfeiten der Stadt genau 

fenne, uns mit feiner Hilfe zur Seite 

itande, jo dürften wir ihm nur volles Ver- 

trauen jchenfen. Würde dann Herr Spaun- 

Horst unsere Sadje übernehmen, jo fönnten 

wir verfichert jein, daß Jie in guten Handen 

jei. Dann munterte uns der how. Vater 

Hagemann auf, ein recht großes Gottver- 

trauen zu haben, viel zu beten und mutbhig 

ans Werf zu geben; der liebe Gott würde 

dann aud mit un3 jein. Für diejen wei- 

fen, väterlichen Rath it unfere ehriv. Mut- 

ter, jo lange fie lebte, dem hocdhiw. Vater 
von Herzen dankbar geblieben. 

Mit frobem Muthe ging es jekt zum 

Herrn Spaunhorft, welcher die Schweitern 

recht freundlich aufnahm. Als dann unfere 

Angelegenheit bejprochen wurde, verjprad) 

Herr Spaunhorit am folgenden Sonntag 

nach unferer Wohnung zu fommen. Sn 

Begleitung des Herrn Hennemann traf er 

auch) am genannten Tage bei uns em. 

Jun wurde iiber „Mullanpdy Home“ na- 

ber verhandelt. Herr Spaunborft über- 

nahm es, fich bei Gelegenheit darnad) zu 

erfundigen. Wir hatten große Lult, diefe 

Anjtalt zu übernehmen, zumal da wir ohne 

weitere Auslagen jogleich unjere Wirfjfam- 

feit dort entfalten fonnten. Nachdem aber 

Herr Spaunbhorft die Bedingungen erfuhr 

und gleichzeitig ausfand, daß die Schive- 

tern unter ein protejtantifches Kuratorium 

aut Itehen Fänten, jo hielt der qufie Herr es 

für das Belte, jeinen Antrag rücdgangig 

zu machen; denn die Schweitern follten 

nicht ihre Kräfte aufreiben, un die Nente 

zu bezahlen, und nad) zehn Jahren nod) 



geradejo dajtehen wie heute. Er gab daher 

den Nath, auf eigene Hand zu arbeiten, 

wenn auch der erite Anfang nur £lem und 

“gering jei. Snzwifchen bemühte ji) aud) 

Herr Spaunborit, ein pafjfendes Haus für 

uns zu finden, das wir einjtiwetlen wieder 

fiir unfere Wohnung miethen fönnten. Da- 

zu bot fich gar bald eine gimitige Gelegen- 

heit; ein Haus neben dem Pfarrhaufje der 

St. Yawrence DO’Toole Kirche wurde uns 

angeboten; dasjelbe eiqnete eine gewirjle 

Frau Smith. Diejfes mietheten wir dann 

für $30.00 per Monat. Am 15. Oftober 

1877 zogen wir dann von der SHebert 
Straße weq in diefe neue Wohnung. SHter 

fonnten wir gleich einige Zimmer einric)- 

ten für etwa 6—8 Mädchen, welche außer 

Dienit waren; hatten jomit den Anfang ge- 

macht zu unserer fpäteren blühenden Mäd- 

chenanjtalt. Nebitdem verlegten wir uns 

auf die auswärtige Stranfenpflege. So be- 

jorgten wir uns auf Diefe Werje umjeren 

eriten Unterhalt. Doch unfere eifrige Mut- 

ter Bernarda blieb bei ihrem großen Un- 

ternehmungsgetite nicht auf balbem Wege 

stehen; fie dachte ftet8 daran, weiter voran 

zu fommen. Ihre nächite Hauptjorge war 

jet darauf gerichtet, jobald als möalidh 

ein Eigenthum zu erwerben; entweder em 

vallendes Haus oder ein Bauplaß follte 

angefauft werden. Bezüglich deifen be- 

mibte fie fich jehr; ebenfalls Herr Spaun- 

borit und noch andere Herren ließen es fich 

angelegen fein, mitzubelfen. Troßdem ge- 

lang es nicht jobald etwas Geeignetes, ım- 

jerem Wumjche Entiprechendes, zu finden. 

Die angebotenen Pläße waren entweder zu 

weit von einer Slirche entfernt, oder zu weit 

aus der Stadt. ES wurde nun die Zur 

flucht zum fieben heiligen Antonius ge- 

nommen. Ehrw. Mutter Bernarda ordnete 

eine neuntägige Andacht zu diefem großen 

Wundersmann an; jie hegte daS zuperjicht- 

Ichite DVBertrauen, er wiirde uns, helfen. 

Eine fleine Statue des heiligen Antonius 

erhielt jie von der guten, frommen Frau 

Hudjon gejchenft; diefe war die Schweiter 

von der Jrau Smith, deren Haus wir ge- 
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miethet hatten. Da wir in demfelben auch 

ein Kapellchen einrichteten, wo unjere vom 

Brand gerettete Mutter-Gottes Statue zur 

Verehrung aufgeltellt wurde, und wir da 

unsere täglichen Gebete und Anliegen ihr 

zu Füßen legten, jo erhielt auch hier der 

Kleine Antonius fein bejcheidenes Pläabchen. 

Bertranuenspoll begannen wir jeßt unfere 

neuntägige Andacht; auch manches Fromme 

Qiedehen wurde zu Ehren der lieben Mut- 

ter Gottes und des heiligen Antonius ge- 

jungen, worin unfere liebe Mutter Ber- 

narda aus Herzensgrunde fraftig mit ein- 

itimmte. Unfere hochw. Nachbarprieiter 

horchten öfters zu; fie beneideten uns, daß 

wir beifer jingen fonnten wie jte. 

ls wir am erjten Dienstag unjere Aıt- 

dacht angefangen und in diefer Meinung 

die hl. Kommunion aufgeopfert hatten, be- 

gab jich die ehriv. Mutter in Begleitung 

einer Schweiter aum bochw. Vater Henry, 

um fich nach einem Agenten zu erfundigen, 

welcher Baupläße verfaufte. Bei Diefer 

Gelegenheit bot uns der bochw. Bater 

Henry jelbit einen Blaß zum Alnfauf dar; 

er befürchtete aber, derjelbe jet zu theuer 
fir uns. Es wurde aber nachgefragt, wo 
der Pat fich befände und iwie viel er foite. 
Darauf zeigte uns der hoch. DVBater die 

Ece feiner Kirche gegenüber, an der 14. 

und D’Fallon Straße. Diejer Plat, jagte 

er, fojte ihm $10,000.00 und Diejelbe 

Summe müffe er auch wieder dafür erhal- 

ten. Diel, viel Geld für uns arme Schwe- 

itern, jo dachte ehrw. Mutter Bernarda; 

troßdem aber gelangte fie zur feiten Ueber- 

zeugung, daß Diejes der Blaß fer, welchen 

der liebe hl. Antonius für uns beitimmt 

hatte. Auf alle die übrigen uns in Aussicht 

geitellten Grundjtiidke wurde jeßt verzichtet, 

zumal da Herr Spaunborft die Koflten der 

noch nicht gemachten Mbzugsfanäle, Waj- 

jer-Anlagen und dergleichen berechnet hat- 

te, welche Auslagen mit dem Naufpreis 

viel höher fommen würden als der Plat 

de3 hochiw. Vaters Henry, worauf fich Schon 

alle diefe Anlagen befanden. Zudem bot 

diefer Plat den Bortheil, daß er fo nahe 



bei einer Kirche gelegen war. Wir famen 

fomit überein, diefen PBlat an der 14. und 

D’Fallon Straße anzufaufen. 

Am Ende des Monats Sanuar jchloB 

Herr Spaunborjt mit dem hochiw. Vater 

Henry den Sauf-Stontraft ab für die Sum- 

me von $10,000.00. Um den Kaufbrief zu 

befommen, mußten wir gleich $2500.00 

anzablen, weil diefe Summe noch zu löjchen 

war. Die übrigen $7500.00 wurden in 
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heitete jich in der That bei umnferer heroi- 

ihen Mutter. Sobald wir den Kauf feit 

hatten, galt es uns als unjere erjte Pflicht, 

den hochroft. Herrn Erzbifchof Kenrick da- 

bon im SKenntniß zu jeßen. Wir begaben 

uns daher zu ihm und wurden recht freumd- 

lich begrüßt. Der hochivft. Herr war fehr 

erfreut über unfere Mitthetlungen, zugleich 

aber auch erjtaunt, daß wir in einer fo fur- 

zen Spanne Beit Jon fo große Fortichritte 

Da3 erfte Mutterhaug an der 14. und D’Fallon Straße. 

bier Nateı getheilt, wovon jedes Sahr eine 

derfelben, nebit den fälligen SZinfen zahl- 

bar war. Die Zinfen betrugen 6%. Wan 

wunderte jich jehr, wie die muthige Mut- 

ter Bernarda es wagen Fonnte, diefen Kauf 

zu vollztehen, da jte über gar feine Geld- 

mittel zu verfügen hatte. Statt deifen aber 

hatte jte ein großes Gottvertrauen, gepaart 

nit emem großen Unternehmungsgeit. 

Der Wahliprud) lautet ja: „Wer nicht 

wagt, der nicht gewinnt.“ Dies beiwahr- 

gemacht hatten. Sodann wünjchte er uns 

fernerhin guten Erfolg und Glüc. in unje- 

ren Unternehmungen und ertheilte uns den 

biichöflichen Segen. Darauf gingen wir 

zu dem bochiw. General-Bifar Mühlftepen, 

um auch ihn von allem Nachricht zu brin- 

gen. Er war ebenfalls über unfer gutes 

Sortfommen hocherfreut. Er gab uns danı 

den Auftrag, zum bochw. Vater Hagemann 

zu gehen und ihn zu bitten, unfere geijtliche 

Nflege zu übernehmen, da wir uns ja im 
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der St. Sojeph’s Gemeinde niedergelaljen 

hätten. Much veriprad) der Hochw. General- 

Bifar, dal er jelbjt mit dem Vater Hage- 

mann Nücjprache nehmen wolle, was aud) 

gejctab. Darauf ernannte der hochw. Ge- 

neral-Wifar ihn zu unferm geiltlichen Vater 

Superior und ein anderer der bochiv. \Se- 

fuıiten-Väter wurde als unfer Beichtvater 

beitimmt. Dies war wiederum eme große 

Freude Fir umS arme Fremdlinge; wir 

fühlten uns überglüflih, daß die gütige 

Borfchung fo weife Alles zu unferem DBe- 

ten lenfte und daß wir jekt neben der ma- 

teriellen Heimath auch gleichzeitig getitliche 

Ntlege erhielten. D wie viele heiße Danf- 

gebete haben wir dafür zum Sımmel empor 

gefandt! Aus allen diefen wunderbaren 

süqungen mußten wir erfennen, daß der 

(tebe hl. Antonius uns jichtbare Hilfe zu- 

fommten ließ. 

Da wir nun bier im Lande feiten Fuß 

gefaßt hatten, war es dem guten Herrn 

Spaunborjt fehr daran gelegen, uns auch 

im die gerichtlichen und biirgerlichen Nechte 

enzuführen. Dazu bedurfte eS der Infor: 

poration ımjerer jungen Genofjenjchaft 

nebft Allem, was damit verbunden it. 

Diejes wurde am 7. YTebruar 1878 vollzo- 

gen und tt ns Brotofoll-Buch eingetragen 

worden. Die Ssnforporation- gilt unter 

dem Wamen „Franzisfaner Schweltern“ 

(“Franeiscan Sisters’). Darauf erbot fich 

der gute Herr Spaunborit, von jekt’ an 

unler Agent fein zu wollen und zivar ohne 

jede andere Vergütung als nur das Gebet. 

Dit der größten Freude nahm unjere ehrw. 

Mutter Ddiefes gütige Anerbieten an, mwo- 

durch Ihre großen Sorgen um gar vieles 

vermindert wurden. Schon von Anfang 

an batte fie in ihn ihr Vertrauen gejekt 

md Ihm das wenige Geld, welches fie ein- 

nahn, zum Mufbewahren übergeben. Ein 

Diichlein wurde angelegt und alles Geld, 

welches von Stolleften, Verdienit und von 

guten Wohlthätern einfam, wurde jofort 

zu ihm hingebracht, damit es in Sicherheit 

war. Durch Gottes befondere Fügung hat- 

ten ipir das Glück, die erjte Anzahlung für 

das gefaufte Grumdftüc, die Summe von 

2500.00, jchon vor dem feitgejeßten Ter- 

min zufammen zu haben. Dazu |teuerten 

folgende Gönner bei: hochw. Bater Henry 

5100.00; Mes. E. Hudjon H100.00 und 

Mrs. Batterfon ebenfalls 5100.00. Groß 

war unfere Freude liber diejes erjte Glüd; 

e3 ließ uns gleichjam hoffen, daß der liebe 

Gott auch weiter helfen würde. 

Hierauf wurde zur DBerbefferung des 

angefauften Grunditicdes gejchritten. Auf 

demjelben befanden jich noch eine Anzahl 

alter Häufer. Die fleißigen Sande der 

Schiveitern übernahmen die Säuberung. 

Herr Spaunhorft übergab den Baumetitern 

Soefie & Nemmers die Neparaturen von 

drei Gebäuden; die anderen baufälligen 

wurden abgebroden. Man machte emen 

fleinen Anbau, der für Stiche und: jpater 

als Wafchraum dienen follte Im erjten 

Sabre mußte derjelbe fiir beide Yiveefe be- 

nukt werden. Am Qage diente er zum 

Stochen, bei Naht zum Wachen. Ymet 

Säufer, welche an der. „Alley“ lagen, wur- 

den oben mit einem llebergang verbunden. 

Gines Derfelben richteten wir für ıumjere 

entitehende Mädchen-Anjtalt ein, worin ipir 

für dreizehn Perfonen Plaß gewannen. 
Das andere Gebäude diente fiir die Schlaf- 

rauıme der Schweltern und ein fleines Jim- 

mer wurde als Ehzimmer für die Mädchen 

benukt. ‚lleber dem Keller, der’ Alley zu, 

befanden jich noch weitere zwei Zimmer, 

welche wir an eine Jamtlie Namens Henfe 

für 86.00 per Monat vermiethet hatten. 

Sshren Ein- und Nusgang hatte dieje a- 

milte an der Alley; jie waren deshalb ganz 

vom Stlojter abgeichloffen. Das dritte Haus 

befand. fih an der 14. Straße. Diejes 

wurde für die Wohnung der Schweitern 

eingerichtet. Sm eriten Stod, neben dem 

Sprechzimmer und Nefeftor, befand ich ein 

fleines Zimmer, welches wir fir die Ka- 

pelle auswählten Sm zweiten Stoc wurde 

ein Zimmer durch eine Solzpartition ge- 

theilt. Das eine bildete das Schlafzimmer 

unferer anfpruchslofen Mutter Bernarda 

ımDd das zweite wurde von eier anderen 
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Schiveiter als Schlafzimmer benußt. Der 

Anbau für die Küche wurde neben dem 

Mefeftor gemacht. Diefer, nebit jammtli- 

chen Neparaturen und Umänderungen der 

drei Häufer, foitete uns $2500.00. Die 

Naume waren nun recht praftiich und Flo- 

Iterlich bergeltellt und alle waren damit 

zufrieden. Wir hatten in der That unjere 

Sace in gute Hände gelegt umd hatten das 

Sliick, Stets mit qutgefinnten Leuten lIm- 

gang zu haben, welche uns, alle durch die 

Site des Herrn Spaunbhorit zugeführt 

wurden. Denn wir jelbjt waren ja ganz 

fremd und unbefannt und wollten uns auch 

Hochw. %. Hagemann. 

nicht gerne befannt machen, fondern lieber 

zuricfgezogen ımd befcheiden bleiben. Es 

bereitete dem Herrn Spaunborft auch viele 

sreude, alS er vernahm, daß wir feine 

großartigen Dinge und Bläne im Muge 

hatten umd ums mit Geringen zufrieden 

gaben, dagegen aber fir unfere Bezahlım- 

gen Sorge trugen. 

Am 1. Mai 1878 bezogen wir Dieje 

unfere neue Wohnung. Es bedurfte bei 

diefem Umzug feines Wagens, denn Die 

Schweitern jelbjt trugen die wenigen ©e- 

ratbhichaften durch die Alley zum neuen 

Heim. Alle fühlten jich gliteflich und froh 

auf eigenem Boden zu wohnen. Die gute, 

wohlthätige Frau Hudjon. beichenfte uns 

gleich mit einem Altar. Die Oberin der 

Yeotre Dame Schiweitern in Wiilivaufee, die 

ehrw. Mutter Caroline, verjah uns in ihrer 

Site mit vier Weßgewändern jfammt Yl- 

tar-Xerinen. Sp erhielten wir gleich das 

Yeöthigite fiir die Emmrichtung unferes Flet- 

nen Stapellhens. Das alles bereitete uns 

eine große Freude und die innigiten Danf- 

gebete wurden dafür zum Himmel empor 

gefandt. 

Ilıfer Sauptaugenmerf war nun darauf 

gerichtet, dem lieben Heiland eine, wenn 

auch erit noch beichetdvene Wohnung ın ım- 

jerm neuen Sauje einzurichten. Diefes ivar 

bald gejcheben, zumal da wir ja jchon Die 

erwähnten Sachen gejchenft befommen bat- 

ten. E35 wurde uns dann auch das große 

Sfiick zu theil, an dem böchiten Felttage 

unjerer Genoflenfchaft, nämlich dem Yeite 

des Gottlihen Herzens Seju, zum eriten 

Male die Hl. Meile darın feiern zu fönnen. 

Sleicbzeitig erhielten wir auch vom hochwft 

Herrn Erzbifchof die Erlaubnis, das ller- 

heiligite in unferer Kapelle aufbewahren zu 

diirfen. ALS Danfjagung fir fo viele Gna- 

deneriverfungen Gottes hielten wir an die- 

icm bebhren Seite den Tag und die Nacht 

hindurch Anbetung vor dem Hocdhwürdig- 

ten Gute. lliere ebriv. Mutter Bernarda, 

bejeelt von großem ©ebetseifer, ging ihren 

Scme] tern Itet3 mit qutem Berfptel voran. 

Sie wurde nicht miide, dem ımendlich gii- 

tigen Gott fiir feine fichtbare, uns evivie- 

jene Hilfe innige Danfgebete und frohe 

Roblieder Ddarzubringen. Die einfachen, 

deutfchen Sirchenlieder, welche wir ab- 

wechjelnd jangen, erinnerten uns much wre- 

der fo recht lebhaft an umjer theures Mut- 

terhaus im deutjchen VBaterlande, wo ja 

die Wiege ımjferes DOrdenslebens jland. 

Ein Melodeon befamen mir zu wferer 

größten lleberraichung von dem gitigyen 

Herrn Spaunbhorit gejcbenft. Nun wurde 
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Schw. Theodora beauftragt, die Organültn 

zu spielen. Von diefer Zeit an hatten wir 

jede Woche regelmäßig einmal hl. Mefje mı 

unferer Sapelle Einer der hochmw. Sefuri- 

ten-VBäter von der St. Sojeph’s Kircye Fe- 

forgte den Gottesdienit. Waren fremde 

Iriejter aniveiend, fo Ffonnten wir aud) nod) 

öfter während der Woche hl. Mefje haben. 

Sm Mugult 1878 fanden unjere eriten 

Grerzitien, welche vom how. P. Braım 

S. J. geleitet wurden, jtatt. Da es in dem 

Kapellhen an Plaß mangelte, jo wurde 

ein - Zimmer im zweiten Stocfwerf neben 

ehrw. Mutter Bernarda’s Schlafzimmer, 

au Diejem Zwec benußt. Während Diejer 

itillen, gnadenreichen Tage las auch der 

Crerzitien - Bater jeden Morgen die hl. 

Wefje in unferer Stapelle Am Schluß die- 

jer getitlichen Mebungen faıd gemeinjchaft- 

 Iiche bl. Kommunion und die Erneuerung 

der ©eliibde Itatt. 

Stier fer auch noch erwähnt, daß am 7. 

Auguit 1878 in unferem Heim, gemäß den 

Snforporationsaften, unfere erjte vorge- 

ichriebene bürgerliche VBerfammlung abge- 

halten wurde. Dabei waren anmefend: 

Ehrw. Mutter Bernarda, Schw. Cäcilia 

und Schw. Theodora. Dieje bildeten die 

Bollzahl des PVorjtandes. Zu Beamten 

wurden Folgende gewählt: Ehrw. Mutter 

DBernarda als PBräfiventin, Schw. Cäcilia 

al3 Schatmeijterin und Schw. Theodora 

al3 Sefretärmn. Die ehrw. Mutter berich- 

tete auch den Anfauf des Bauplaßes an der 

14. und D’Fallon Straße von dem hochw. 

Vater Henry für die Summe von $10,000. 

Diefes wurde bejtätigt. Dann folgten fol- 

gende Beichlirffe: 

Eritens: Daß alljährlich am erjten Mon- 

tag im ebruar eine regelmäßige Ber- 

jammlung unieres VBorjtandes (Trujtees) 

itattfinden jollte; 

‘“ Smeitens: Daß die ehriv. Mutter nad 

Delieben eine Berfammlung des Vorjtan- 

des einberufen fenn; 

Drittens: Daß der ehrm. Mutter die 

geichäftlihe fjowie die innere Keitung 

jammtlider Angelegenheiten iberlaffen 

bleiben. 

Nachdem dieje Gejchäfte beendet waren, 

erfolgte Vertagung. Unterjchrieben: 

Wautter Bernarda Rabmann, 

Bralidentin. 

Schw. Theodora Brockmann, 

Sefretarin. 

Achtes Mapitel. 

Hilfe-Zeiftung bei Ausbrudy des gelben Fiebers in den füdlichen Staaten. — 

Kollefte in verfchiedenen Diözefen. — Tod unferer erften Schwefter 

in’den Dereinigten Staaten. 

Als im Sommer des Jahres 1878 das 

Selbe „Sieber in den füdlichen Staaten 

ausbrad und dafelbit gräßliche Verheerun- 

gen anrichtete und zu gleicher Zeit auch) 

großer Mangel an einbeimilcher Siranfen= | 

pflege jich einftellte, jo galt der Auf um 

Hilfe auch unferer ehrw. Mutter Bernarda. 

Sie 3ögerte nicht, diefe geeignete Gelegen- 

beit zu ergreifen, um ihre chrüitliche Näch- | 

Itenliebe gegen diefe armen Stranfen aus- 

zuüben. Mit der größten Bereitwilligfeit 

[ 
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unternahm fie es, Aushilfe zu leilten. 

Demzufolge jfandte fie gegen Ende Nuguit 

Des Sahres 1878 vier Schweitern nad 

' Memphis ab. Es waren dies die Schive- 

tern Alfonja, Engelberta, Cornelia und 

Melania. Sobald Ddiefe dort angelangt 

waren, begann auch ihre Thätigfeit. Die 

Schweitern achteten die vielen Opfer nicht, 

jondern ivaren nur darauf bedacht, die Fo 

zahlreichen von Ddiefer Seuche ergriffenen 

armen Stranfen zu verpflegen und ihre un- 



fäglichen Xeiden zu lindern. E3 blieb aud) 

nicht aus, daß die eine oder die andere 

unjerer Schweitern von diejer jo fchrecd- 

Iihen Stranfheit befallen wurde. Aber 

Danf dem lieben Gott, find alle wieder 

bergefltellt worden. Gegen Mitte Novem- 

ber, als die verheerende Seuche ein Ende 

nahm, fonnten unfere vier Schweltern ivte- 

der Ss Meautterhaus zurücfehren. Stier 

angelangt, wurden jie auf das berzlichite 

begrüßt und der erite Gang galt dann 

unjerer fleinen Kapelle. Alle danften ver- 

eint dem lieben Gott, dal feine der Schive- 

liern dem Gelben Fteber zum Opfer gefal- 

len war, und day jie alle wieder glücklich 

in unjerem neu gegründeten Heim einge- 

troffen waren. 

Während mum Ddteje vier Schweitern jich 

dem Dienite der franfen und leidenden 

Menjchheit widmeten, übernahmen es im 

heiligen Gehorfam mehrere Bartien von 

den übrigen Schweltern, je ziver und zivel, 

in den dverjchtevenen Staaten und Divzefen 

Almojen für den Neubau eines Mutter- 

bauses nebit Hospitals zu Sammeln. Nach- 

dem wir uns in St. Nouts niedergelajfen 

hatten, unternahm es Herr Spaunborit bei 

verichiedenen Bifchöfen, womit er gut be- 

fannt und befreundet war, für uns Für- 

Irrache einzulegen. Dadurch erwarb er uns 

die Erlaubniß, daß wir im verjchtedenen 

Divzeien Folleftiren durften. Diejes berei- 

tete uns eine unverhoffte Freude und Die 

ehriv. Mutter jaumte auch nicht lange, be- 

vor jie von der gütigen Crlaubniß ©e- 

brauch machte. 

Die zwer eriten Scheitern, nämlicd 

Schw. Cyriafa und Schw. Cugenta, befa- 

men die Diözefe St. Youis augetheilt. Wie 

viele Bejchiverden, Opfer und Strapaten 

ihnen auf diejen Slolleften-Neifen begegne- 

ten, läßt fie) faum bejchreiben. Die Ge- 
Ichichte wiirde zu weitläufig werden, wollte 

man alle ihre Erlebniffe aufzeichnen. Sie 

wanderten Wochen, ja Monate lang von 

Drt zu Ort. DBejcheiden und mit danfer- 

fiillten Herzen nahmen fie ihr Almofen; 

jelbit das Geringite, welches ihnen darge- 

—- 

boten ivard, wurde mit Danf entgegen ge- 

nommen. Das Sprichwort: „Sedes bischen 

hilft” fand fi in Wirkflichfeit bewahrbei- 

tet. Ihre harten Wege, Schritte und Tritte 

wurden augenjcheinli vom lieben Gott 

geiegnet. Auch in den Diözefen Chicago, 

Wilmaufee und St. Baul, waren die Her- 

ren Erabtichöfe gerne bereit, uns die Stol- 

lefte zu bewilligen. Es war auch bier iwie- 

derimm umfere opferwillige Schw. Cyriafa, 

die Fich bezüglich des Almofenjammelns 

recht verdienjtlich gemacht bat. Sn Wis- 

conlin hatte der hochwit. Herr Erzbiichof 

De. Heiß von Weilmwaufee uns in zmwolf Jild- 

Ithen Gounties die Kollefte angemiefen. 

Die Nothivendigfeit erforderte num, recht 

bald damit zu beginnen. Schiv. Eugenia, 

dte mım bereits in diefem Gejchätte bewan- 

dert, aber auch Schon an Jahren vorgerückt 

war, nebit einer jüngeren Schweiter, näm- 

ih Schw. Hyactntha, wurden hierzu be- 

ftimmt. Es nahm wiederum mehrere Wo- 

nate Zeit, bis fie in dem ihnen zugetbeil- 

ten Bezirk ihre Schwere Nufgabe vollendet 

hatten. Frohe und trübe Stunden wechlel- 

ten miternander ab, wie es ja befanntlich 

die nicht Jo angenehmen Kolleftenreifen mit 

jich bringen. Hier aber ereignete jich das 

Allerjchiverite noch zuleßt. Anfangs Nto- 

vernber 1878 erfranfte uniere gute, opfer- 

willige Schw. Cugenia. Glücflicheriverfe 

befanden jich unfere zwei Kolleftantinnen 

bei den Schweitern in Eroß Blains, Wi3- 

confin. Dieje für uns jo beforgte Schiwe- 

Itern boten ihr Möglichites für unsere liebe 

Sranfe auf. Wohl Niemand, außer ihr 

felber, ahnte es, daß der liebe Gott die 

ichwere Prüfung über uns fommen lafien 

wolle, daß unfere theure, thatige Mit- 

Ichiveiter Dort in weiter Ferne, bei fremden 

Schweitern jterben jollte. Dennoch fam es 

fo; am 8. November 1878 jchied fie, wohl- 

verjehen mit den hl. Sterbefaframenten, 

fanft und ergeben in Gottes heiligem Wil- 

(en, wohl aber zum tieflten und größten 

Schmerze ihrer jungen Meitjchiweiter, ins 

beffere Senjeits. Es wurde jodann per 

Zelegraph dieje Trauerbotihaft nah St. 
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Sons berichtet, und zugleich wegen des 

Begräbnifjes bei der ehrw. Mutter DBer- 

narda angefragt. Zu diefer Zeit waren wir 

bier in St. Xouis noch in feinen Befiß eines 

Degrabniiplaßes gelangt. Später, nam- 

ih am 23. Suli 1879, erhielten wir vom 

hohmwit. Herren Erzbiichof Senrick einen 

lat auf dem Kalvarien-Slirchhof angeivie- 

fen, fiir welchen wir $1.00 bezahlten. So- 

mit lautete die Antwort, dort in Eroß 

Plams die theuere dahingejchtedene Mit- 

Ichiveiter zu beerdigen. Die liebe Berltor- 

bene fühlte beim Ausbruch ihrer Siranfheit 

gar wohl, daß jekt ihr lettes Stimdlem 

berannabte. Site bat daher ihre betriibte 

Weitichiveiter, einen Brief nach St. Youis zu 

chreiben und der quten Mutter Bernarda 

mitzutheilen, daß ie jett jterben mitlfe. 

Much Schrieb jie jelbit mit zitternder Hand 

noch folgende Zeilen an die ehrw. Mutter 

Clara in Salzfotten: „Liebe, wirdige Mut- 

ter! Bitte, beten Sie für Ihre aus diefer 

Welt wandernden Tochter, Schwelter M. 

Eugenta.“ Das Begräbniß wurde fo feier- 

lich wie möglich gehalten. Drei Briejter 

waren dabei zugegen. Der hoch. Pater 

S. DreiS bielt die Leichenrede. as. Einige | 

Säße davon mögen bier folgen. Sein Vor- 

irruch lautete: „Hart tit eS in der Sremde 

zu Tterben.“ Nachdem der hochw. Redner 

beiviefen, ivie jehr es den Sterbenden zum 

Trojte gereicht von ihren Angehörigen um- 

geben zu fein, welche fie tröjten und ihre 

Schmerzen zu Imdern fuchen, fchloß er da- 

mit: „Aber was rede ich von Fremden ? 

Sind wir nicht alle Brüder und Schweitern 

in Seju Ehrilto?“ Die ehrw. Schweitern 

aus der nächlten Nachbarfchaft hatten ich 

auch eingefunden und trugen dann die [tebe 

Verftorbene zu Grabe. 

Der Armuth wegen fonnten ijvir den qu= 

ten Schweitern feine andere Vergütung zu- 

fommen lalfen als nur das Gebet, welches 

auch nicht unterlajfen blieb. Als nun al- 

(es Nöthige bejorgt war, mußte die junge 

Schw. Hyacintha nicht ohne Schmerz und 

mit trauererfülltem Herzen nach St. YoutS 

zurücfehren. Ein Strom von Thräanen 

war die erjte Begrüßung; doch nad und 

nac) Fonnte die Stimme ivieder reden. IL: 

les, was fich bei diefem betrübenden Er- 

eignifjfe zugetragen, wurde erzählt und be- 

antwortet und wird in jtetem traurigen 

Anpdenfen verbleiben. 

Meuntes Mapitel. 

Die Rüdfehr nad) Cape Girardeau. 

ie Schon am anderer Stelle bemerft, 

hatte man in Cape Girardeau am Ende 

des Schuljahres 1877 die Vorbereitungen 

getroffen, diefe unfere erite Filiale wieder 

aufzugeben; gleichfalls auch die Wfarr- 

Ichule. In Folge deffen hatte man die we- 

nigen Sabfeligfeiten, welche nachher zum 

St. Bonifatius Hoipital in Carondelet ge- 

ichieft werden follten, alle eingepadt. Die 

zwei Schulfchweitern, Scholaftica und Theo- 

Dora, waren die legten unjerer Schweltern, 

welche von Cape Girardeau Abichied nah- 

men. Ehriv. Mutter Bernarda war aber 

nicht damit eimverftanden, dieje „Filiale 

aufzugeben. Sie reilte daher nad Cape | 

Sirardeau und beiprad) jich mit dem hochw. 

Bater Nleifer. Das Nefultat diefer Unter: 

redung war, daß uns die Schule von 

Neuem anvertraut wurde. Mls dann die 

Scmeltern von Carondelet nach St. Youis 

überfiedelten, waren auch die beiden Schul- 

Ichweltern von Kape Girardeau mitgezogen. 

Sie hatten fih von dem traurigen Creig- 

niffe der Brandfataitrophe noch faum er- 

holt, und auch das leidige Wechfelfieber 

wollte fie nicht verlaffen. Dennoch muß- 

ten fie dem bl. Gehorjam Folge leijten 

und nah Cape Girardeau zurückkehren, 

um die Schule wiederum zu lbernehmen. 

Auf Gottes Beiltand bauend, mußten fie 
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ihre Neife Ende Muguft zu Waller antre- 

ten, denn Erienbahnen dorthin gab es zu 

diefer Zeit noch feine. Zangjam, jedoch 

jicher, ruderte das Schiff Jiowäarts auf dem 

Militiiippi - Fluß der Stadt Cape Girar- 

deau zu. Die Waflerfahrt dauerte beinahe 

ziwer Tage lang. Während -diejer Fahrt 

wurden jte auch noch recht hart von dem 

Ssteber heimgesucht. An meisten hatte je- 

doch die gute Schw. Scholajtica zu leiden. 

Endlich erreichten fie ihr Ziel. Es war 

Ichon Jpat ın der Nacht als fie landeten. 

Miühlam begaben jie jich auf den Weg und 

Ittegen den Berg hinauf, Banf’3 Wohnung | 

Dort angefommen, brad die arme au. 

Schw. Scholajtica vollends zufammen. 

Die gute Frau Bank joiwie auch der Grof- 

vater, Herr Meier, famen zu ihrer Silfe. 

Der lektere jtellte jein eigenes Bett zur 

Verfiigung, damit die fchiverfranfe Schwe- 

ter jich legen fonnte; unfere eigenen Bet- 

ten waren ja alle noch eingepadt. Somit 

blieb den armen Schiweitern nichts anderes 

übrig, als von dem freundlichen Anerbie- 

ten der guten Leute Gebrauch zu machen. 

ES wurde auch eiligit der Arzt herbeigeru- 

fen. Der fchon betagte Großvater Meier 

holte noch in der Nacht alles herbei, was 

der Herr Doftor verordnete, wie Eis, Me- 

dizin und dergleichen. Die jüngere Schwe- 

ter, obwohl felbit auch frank, wich jedoch 

nicht dom Bett. In banger Erwartung 

barrte fie dem Morgen entgegen. Der fo 

ehr beforgte Arzt gab fich alle erdenfliche 

Mühe, um das Leben unjerer geliebten 

Schweiter zu retten. Shre junge Mitjchive- 

ter nahm die Zuflucht zum lieben Gott ımd 

betete inftandig um ihre Genefung. Gegen 

Morgen bejferte jich auch der Fritiiche Zur- 

tand der Kranken, und ein herzliches „Gott 

jet Danf“ wurde zum Simmel gejchiet. 

Das erite was nun geichah war, daß die 

Wohnung der Schweitern wieder eingeric)- 

tet wurde; vor allem andern wurden zuerjt 

die Betten aufgeftellt, wornadh dann die 

franfe Schweiter nach Oben befördert 

wurde shre Mitichweiter übernahm für 

die nächiten Tage die Pflege. Die Beife- 
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rung jchritt langjam voran, aber es var 

gar nicht daran zu denfen, daß die Schive- 

ter biS zur berannabhenden Schuleröffnung 

wieder bergeitellt fer. Was war da zu 

thbun? Die junge Schiveiter, obwohl au 

leidend, dachte, daß jte fürs erjite allein 

fertig werden fönnte. Allein diejes iiber- 

Itteg doch ihre Ihwachen Sträfte. Der qute 

Bater Stleijer jah diefes wohl zur Geniüge 

ein und trat daher jelbit ins Mittel. Er 

jandte ein Telegramm zum Meutterhaus 

md bat um Mushilfe, welche auch bald er- 

folgte, indem ehriw. Mutter jofort Schw. 

Cäcilia fir die Schule Ichiefte. Nun ging 

es allmählich beffer und nach Verlauf von 

einem Monat war unfere liebe Kranfe wie- 

der hergeitellt. Sie danfte dem Iteben Gott 

recht innig dafiir und libernahm wieder 

mit frifhem Muth und regem Eifer ıhr 

Nehramt in. der Schule Schw. Cäctlia 

verteilte noch einige Zeit Dort und e3 ver- 

wanpelten jich die trüben Stunden in fröb- 

liche, indem fi die Schweitern manchen 

Spaß und manches Vergnügen bereiteten. 

So jehlägt der liebe Gott oft Wumpden, al- 

lein er heilt jtie auch wieder. 

Sm Monat November wurden wir aud) 

mit dem Bejuche unjerer lieben Mutter 

Bernarda beehrt. Sie brachte Schw. In- 

nocentia mit, welche zur WVorfteherin diejer 

Stliale ernannt wurde Groß war Die 

Sreude umjerer beforgten Mtutter, ihre 

ichwer heimgejuchten QTöchter wieder froh 

und munter anzutreffen, wofür jie dem 

lieben Gott von Herzen Danf fagte. Da- 

rauf galt ihr Befuch dem lieben Heiland 

in der Sirche. Nach erner furzen Anbetung 

des Allerbetligiten, hielt jie ein iwentg Um- 

jhau in derfelben. Die Sciveiter Orga- 

niitin begleitete fie auch zur Orgel-Bühne; 

als fie die Treppe binaufitiegen, blieb die 

ehrw. Mutter anı Feniter jtehen und jchaute 

hinüber zu dem freien Blat an der Ede 

der Sprigg und Williams Straße, welcher 

mit bobem Unfraut wild bewachjen war 

und wo Kühe und Schweine frei ihre Weide 

hielten. Dann fragte die liebe Mutter 

ihre DBegleiterin: „Was tt denn das da 



drüben?“ Die Schweiter Organtitin war 

im Glauben, jte habe die Kinder gemeint, 

welche gerade aus der Fretichule famen und 

gab zur Antwort: „Sa, das jind lauter 

sreifchitler!” Die ehriv. Mutter aber hatte 

ihr Muge auf den Blaß, wo das Vieh wei- 

dete, gerichtet. 

lagen beiderjeits richtig. Dennoch machte 

es ihr viel Spaß; mit jichtlichen Vergnü- 

gen wiederholte fie fpaterhin jehr oft die 

Antwort: „Sa, das jind lauter Fretichii- 

ler!” Dabei wurde dann immer recht herz- 

fih geladdt. Allein nun zur Sade. €3 

war eben diejer genannte Plaß, den unfere 

ehriv. Mutter zum Anfauf für em Heim 

ihrer dortigen Schweitern im Muge bebielt. 

Sedoch ließ te einjtweilen Ddiejfe Angele- 

genbeit auf jich beruhen und reiite mit 

Schw. Cäctilia wieder nad) St. Youts ab, 

nachdem fie zuerit Schw. ISnnocentia zur 

Boriteherin ernannt hatte. 

Segen Ende November im Sahre 1877 

wurden Schv. Adolphine und Schw. Cu- 

Itachta von St. Youts nad) Cape Girardeau 

verjeßt. Eritere war bejtimmt, die Stelle 

der Schw. Theodora, welche nach St. Youts 

fommen Sollte, zu übernehmen, und leß- 

tere follte die Gebhilfin der Schw. ISnnocen- 

tia fein. Bald darauf trat Schw. Theodora 

ihre Neife abermals zu Waller nah St. 

Louts an. Es berrfchte jchon eine große 

Kälte, die jic) wahrend der Schifffahrt recht 

ruhlbar machte. 

ahrend diefer falten Winterszeit war 

unjere ehrw. Mutter falt beitändig auf der 

Suche gewejen, um einen pafjenden Baus 

plaß für unfer zufünftiges Mutterhaus zu 

finden. Es ereignete jich daher, daß ihr 

Gehirn durch die bittere Kälte jehr ange- 

griffen wurde. Diejes verurjachte den 

Schweitern große Bejorgnig. Als die er- 

wähnte Schweiter von Cape Ötrardeau ein- 

traf umd der ehrw. Mutter über Alles Be- 

richt eritatten wollte, war jte ganz befin- 

nungslos. . Doc Gott jer Danf, nach eini- 

gen Tagen gänzlicher Nube und forgfälti- 

ger PBflege hatte jte jich zur allgemeinen 

Sreude der Schweitern wieder erholt, und 

Die Antwort war jo: zu | 

Bene 

fonnte den Gefchäften wiederum ihre Auf- 

merffamfeit zuwenden. Schw. Iheodora 

verblieb von jekt an im Mutterhaufe, io 

ihr anfänglich die Nufjicht über die zu ent: 

itehende Mädchenanitalt übertragen wurde, 

joiwie auch die Führung der Bücher. Dazu 

bedurfte es noch gar ehr des Studrums 

der englischen Sprache, wozu uns unfere 

liebe Mutter beitändig aneiferte. 

Mittlerweile trat nun auch Die er- 

winfchte Gelegenheit ein, das Grundjtüc 

in Cape Girardeau, nämlich den erwäahn- 

ten „Sreiichülerplaß“, welchen ehriv. Weut- 

ter Bernarda ins Muge gefaßt hatte, fäuf- 

lich zu erwerben. Der Cigenthiümer, Herr 

Mobert &. Wilfon, bot den Anfauf Ddiejes 

Srumditices, 118 bei 180 Fuß, gelegen an 

der Ecke der Sprigg und Williams Straße, 

für die Summe von 8350.00 an. lUinjere 

ehrw. Mutter zögerte nicht lange, auf die- 

fen jo günftigen Kauf einzugehen. Der 

Kontraft des Kaufes wurde baldigit abge- 

ichloffen und die Summe von $350.00 

wurde vom Mutterhauje an Herrn Robert 

Kilfon ausbezahlt am 16. Marz 1878. 

Alsdann wurden weitere Schritte gethan. 

Der Vlaß befam zuerit einen Zaun, um 

dem Vieh, den genannten „Sreifchüilern“, 

den Weg zu verfperren. Much die fonitigen 

nöthigen Anlagen, wie Abzugsfanäle und 

dergleichen, wurden vollzogen. Der Bau 

wurde dann im Sommer unternommen. 

Zuerjt wurde nur ein Fleiner Anbau er- 

richtet, der jpater für das zu errichtende 

Hojpital-Gebaude als Kühe und auch für 

verjchtedene andere Zmwerfe dienen jollte. 

Die Arbeiten fchritten fchnell voran, jo daß 

bi5 zum September desjelben Sahres die 

Schweitern ihr neues, eigenes Heim bezie- 

ben fonnten. Schw. ISnnocentia wurde als 

Dberin ernannt. ALS jie eben emgezogen 

waren, meldeten ich jchon Stranfe; um 

aber für diefe Naum zu gewinnen, mußten 

mehrere Zimmer getheilt iverden. Zudem 

famen auch no Kinder vom Nande, die 

unfere Schule beiuchten und bei ung im 

Kolt gehen wollten. So gab es jekt Arbeit 

in Hülle und Fülle und die Schweitern 



fonnten nun ihre Thätigfeit nach allen 

Seiten hin entfalten. Nun aber mußten 

für den Bau die Geldmittel herbeigeichafft 

werden, welches ein Herr bejorgte. Wir 

mußten jedoch fürs erite Sahr 10% Zm- 

fen und die folgenden Sahre S% bezahlen. 

TIroß diefer hohen Zinfen half der liebe 

Gott und jegnete das opferwillige Wirfen 

der Schweiltern. Nach) Errichtung diejes 

neuen Saujes wurde auc) unjere fchon 

langjährige, gelahbmte Schw. Mnaftafia 

dorthin gebracht. Ehrw. Mutter Bernarda 

begleitete jie. Eine Yuftveränderung würde 

vielleicht, gemaß der Musjage des Mrztes, 

wohlthuend auf ihren Zultand eimwirfen. 

Sm Schönen Monat Wat 1879 fand Die 

Abreife von St. Louis ftatt. Die Fromme, 

gottergebene Schiveiter ertrug ihre Leiden 

mit mudterhafter Geduld; jte war Ttet$ 

froh und munter, dabei aber nicht unthä- 

tig. Sm Stuhle fißend, verfertigte jie die 

Gürtel Für die Schweitern und zivar jo 

lange, bis ihr die Kräfte vollends verjag- 

ten. Noch einige Wochen, bevor Ste jtarb, 

erfreute ehrw. Mutter Bernarda fie mit 

ihrem Befuche. Sie war überglüclich, noch 

einmal die liebe Mutter zu jehen, denn fie 
fühlte, daß ihr leßtes Stimdlein heran- 

nabte. Sie bereitete jich gar wohl darauf 

vor. Am 28. Dezember 1881 tit fie nad) 

jtebenjähriger, geduldiger Ertragung ihrer 

Ihiveren Leiden ins bejjere Senjeit3 hin- 

über gegangen. Die Beerdigung erfolgte 

auf dem Gottesacfer der hochiv. Kazartiten- 

Bater, die uns gütigit eimen Begräbnip- 

plaß überliegen. Diejfes war die erite 

Schiweiter, welche in Cape Girardeau ftarb. 

Nach einigen Jahren wurde bei der Grab- 

itelle unferer Schweiter ein Weg angelegt. 

Sn Folge dejjen muste die Leiche an einem 

anderen Plate beftattet werden. Man grub 

jte aus, öffnete dann auch den Sarg, und 

zum CErjtaunen aller Gegenwärtigen fah 

man, daß Schleier und Kragen unverjehrt 

erhalten geblieben waren. 

Zu diefer Zeit erwies fich auch das jekige 

Haus für ein Hospital viel zu Flein. Das 

Srundjtict nebjit verjchtedenen Anlagen, 

fowte die Baufolten des erit errichteten 

Saujes, betrugen im Ganzen die Summe 

von $3295.10. Diejfe Schuld war bi3 1882 

abgetragen, jomit war das Haus jchulden- 

frei. Sn Folge deffen wurde uns bereit- 

willigit die Erlaubniß gegeben, den zmwei- 

ten Bau zu unternehmen, wofür die Koften 

jih auf $5700.00 beliefen. Die Pläne 

verfertigten die Herren Baumeilter Goeffe 

& Nemmers von St. Louis. Der Bau 

mwirde dann im Monat April 1882 begon- 

nen. Die Herren Vm. Werner und EC. 

Sindemann führten die Auflicht und leite- 

ten den Bau. Derjelbe jchritt rüitig voran, 

jo daß Ihon am 22. November desjelben 

Sahres die feterlihe Einweihung jtattfin- 

den fonnte,. Infer Hochw. Herr Superior, 

5. Mühlfiepen, vollzog die Weihe, wobei 

der hochw. Vater Bruente, Bfarrer der St. 

Wearien - Gemeinde und der hohiw. Vater 

Sadell von Sacjon, afjiitirten. Die jchöne, 

fleine Sapelle wurde unter den Schuß des 

bl. Sojeph’s geitellt, während das Hojpital 

den bisherigen Namen „St. Franzisfus- 

Hojpital“ beibehielt. Nach der Weihe folgte 

ein feierliches Xeviten-Amt im neuen Sa- 

vellhen. Der jchöone Chorgejang erhöhte 

und verherrlichte die Feier, Zum Schluß 

fand feierliher Segen und „Te Deum“ 

Itatt. Zahlreihe Gemeindemitglieder nabh- 

men TIhetl an diejer jchönen Feier und alle 

freuten ich über die Fleine Stapelle und 

über das neue Hospital. Nach Beendigung 

der Firchlihen Feier wurde ein Feitejjen 

jervirt. Hierauf gejchah die Eröffnung des 

Hojpitals. Gegen 300 Patienten wurden 

durchichnittlich im Sabre verpflegt, darım- 

ter eme große Anzahl unentgeldlich, die 

anderen gegen geringes Entgelt. 

Am 5. Dftober 1886 ereignete jich ein 

ichreeflihes Unglück auf dem Mifftiitppi- 

Flub. Muf dem Schiff „Mascot” entitand 

eine Kejjelerplojion, wobei viele Menjchen 

ihr Xeben einbüßten. Cine große Anzahl 

Berumnglücter brachte man zu uns ins So- 

ipital. Xeider fehlte es uns an Betten und 

auch an Bettzeug. Doc gute Leute famen 

ung zu Hilfe. Die jchiver Verwundeten und 
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auf das entfeßlichite Verbrannten mubten 

auf den Fubboden gebettet werden. Einige 

derjelben waren dermaßen verbrannt, daß 

die Fußlohle fammt der Ferje ji) vom 

Knochen lölte, jo daß es ausfah als hätten 

fie Sandalen angehabt. Der hocdhw. Vater 

Bruente und die Schweitern waren Tag 

und Nacht thätig, um diefen armen Berum- 

glücten Hilfe und Beiltand zu bringen. 

Eine große Anzahl diefer Nermiten, worun- 

ter fich auch viele Neger befanden, wurden 

getauft. Somit wurde noch manche Seele 

erobert und in den Simmel gefchict. 

St. Franzisfus-Hojpital in Cape Girardeau, Mo. 

Zebntes Mapitel. 

Die erfte Einfleidung und Gelübdeablegung. — Bau des neuen Mlutterhaufes 

nebjt dem Pius-Hofpital. — Feierliche Einweihung deffelben. 

Kehren wir wieder nad) St. Nous zu- 

rue. Hier in unferem bejcheidenen Mut- 

terhauje fand in der Fleinen Sapelle am 

19. Marz 1879 die erjte Einfleidung und 

Seliibdeablegung der amerifanischen PBro- 

vinz Itatt. Unfer geiftlicher Direktor, der 

hochw. Bater Hagemann ©. S., leitete zur 

Vorbereitung die getjtlichen Uebungen. Die 

eier der Einfleidung und Geliibdeable- 

gung vollzog der hochiw. General-Vifar 9. 

Mühljiepen. Derjelbe zelebrirte auch die 

hl. Meffe. Zmwer Boltulantinnen empfingen 

das hl. Drdensfleid. Die erite erhielt den 

Namen Schw. Smmaculata, die zweite den 

lamen Schw. Xeone. Darauf legten die 

swei Novizinnen, welche vom- General- 

Mutterhaus berüber gefommen waren und 

mit Sehnfucht auf diefen Tag geharrt hat- 

ten, ihre erjten Gelibde ab. ES waren dies 

die Schweitern Willibalda und Vita. Als- 

dann ermeuerten Schw. Syacinthba und 

Schw. da, deren Gelübde abgelaufen iva- 
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ren, Diejfelben auf’s Neue. Iroß der gqro- 

Ben Armuth Fanı die eindrucspolle Feier 

uns allen jo rührend vor, daß Freuden- 

thranen dabei vergofjen wurden. SHtermit 

war nun der Anfang des Mutterhaufes 

gemadt. Die vielen Entbehrungen und 

Opfer wurden dem lieben Gott freudig ge- 

bracht, und der gütige Bater im Simmel 
wußte auch wieder die Schweitern zur rech- 

ten Seit zu tröften. Die hochw. Herren 

theilten ihre Freude mit uns; fie fprachen 

uns immer wieder Muth und Gottver- 

trauen ein und ermunterten uns zum ©e- 

bet. Nachdem dieje Feier beendet war, 

ging es wieder frisch an’3 Werf zur Ehre 

Gottes. 

Das Nächte jollte fein, den Blan zur 

Errichtung eines neuen Mutterhaufes zu 

entiverfen, welches dent Wunfche des 

bochiwit. Herrn Erzbiichofs gemäß gleich 

nt einem fleinen HSojpital follte verbum- 

den werden. Die Bauangelegenheit wurde 

mit dem Herrn Spaunborit überlegt. Die- 

fer empfahl uns wieder die Herren Goefie 

& Nemmers als Architeften und Baumet- 

ter zu nehmen, weil diejelben gute Slatho- 

Itfen waren und der St. Sofeph’S Ge- 

meinde angehörten. Diefe übernahmen 

dann auch den Bau. Sofort fertigten fie 

die Pläne an, wonach dann im Sommer 

1878 mit den Erdarbeiten begonnen wer- 

den Fonnten. 

Erdgefhoß Fam noch vor dem Winter zur 

Ausführung. Dann aber mußten die Ar- 

beiten bis zum Dabre 1879 eingeftellt 

Am Mittwoch vor Ditern wurden | werden. 

die Vorbereitungen für die Baditeinarbeit 

getroffen. Eme Woche Später nahmen 

dann die Arbeiten unter dem Schuße des 

hl. Sofeph ihren Anfang. Ohne jegliche 

Störung und ohne Mufenthalt ging der 

Bau glüklih von Statten. 

jorgte auch der liebe hl. Sojeph für das fo 

jehr nöthige Geld. Durch die Bermittlung 

des Herrn Spaunbhorjt erhielten wir vom 

St. Sofeph’s Verein $4200.00 zu 6% auf 

Sppothefen geliehen. Fernerhin half auch 

ver bl. Sofeph und der hl. Antonius, daß 

Auch das Jundament und 

Snzivijchen 

jede Woche gerade jo viel Geld vorräthig 

war, als wir zum Musbezahlen brauchten, 

aber auch nicht mehr. Herr Spaunborit 

machte Jich binjichtlich des Geldes feine 

Sorgen. Er wußte e8 aus Erfahrung, dab 

unjere ehriv. Mutter immer zur Zeit die 

erforderliche Summe an Hand hatte. So 

ihritt der Bau gut und jchnell voran; bi 

zum Serbit jahen wir ihn Schon vollendet. 

Demmnad) fand die feierliche Einweihung 

am 27. Oftober 1879 itatt. Der hochw. 

Herr General - Bifar Mühllieven vollzog 

die hl. Handlung unter Ajistenz des hochm. 

Vaters VBanderjanden, des erzbiichöflichen 

Stanzlers. Mußer diefen genannten Herren 

waren auch noch die Hochiw. Sejuiten-Wä- 

ter, die Sranzisfaner-PBatres, verichiedene 

Pfarrherren der Stadt umd eine Anzahl 

anderer WBriejter zugegen. Much umfere 

Steunde und Gönner nahmen Theil an 

diefer fchonen Feier. - Zuerit wurden die 

Stapelle und der. Altar eingeweiht. Diefe 

joiwte auch) unjer neues Haus wurden unter 
den Schuß und Titel der Himmelsföntain 

als „Hilfe der Kranken“ geitellt. Hier 

nun erhielt unfere vom Brande des St. 

Bontfattus Hospitals gerettete Statue der 

Mutter Gottes ihren Ehrenplaß. SHocher- 

hoben thronte jie auf dem Altare in unje- 

rer neuen Stapelle. Hier wurde der erha- 

benen Stmmelsfönigin die innigite Vereh- 

rung und Huldigung dargebradht und alle 

unjere Anliegen wurden ihr zu Füßen ge- 

(fegt. Und in der That hat die allerfeligite 

sungfrau fie) auch jtets als unfere treue 

Mutter gezeigt. 

ach der Einjegnung des Haufes, iwo- 

bei die Litanei von allen Heiligen gefun- 

gen wurde, fand ein feierliches Leviten- 

Amt jtatt und zwar zum Danfe für die 

uns jo wunderbar erwiejene Hilfe Gottes; 

gleichzeitig aber auch, um den ferneren Se- 

gen des Himmels für das neue Haus und 

für das Wirfen der Schweitern in demfel- 

ben zu erflehen. Nach Beendigung der 

firchlichen Feier wurde im neuen Nefeftor 

der Schweitern ein Felteffen für unfere 

hohen Gälte fervirt. Dabei unterhielten fich 
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die Theilnehmer recht gemüthlih und lie- 

Ben jih ihr Mittagsmahl gut jchmeden. 

Berjchtedene der Herren äußerten jich da- 

rüber, daß die die erite Anjtalt ei, die 

ohne Mbhaltung von „PBienies“ umd 

„nairs” zu Stande gefommen jei. Yivar 

wurden wir oft von verfchtedenen Seiten 

aufgefordert, joldhe Feltlichfeiten zu veran- 

italten. Allein unfer Herr Superior, Ba- 

ter Hagemann, jagte immer, der liebe Gott 

jet mächtig genug, um auszubelfen ohne 

derlei weltlichen Feitlichfeiten. Wir be- 

folgten auch diefe väterlichen Anweisungen 

und haben nichts von unferer neuen An- 

ttalt und dem Wirfen der Schweitern be- 

fannt gemadt. Much erivähnte der hoch. 

Bater Hagemann, daß unfere gute Bedie- 

nung ıumd Verpflegung der Stranfen uns 

befannt machen mitlfe, denn diejes jei mehr 

werth als die Befanntmahung durch die 

Beitungsblätter. Wenn es auch erjt lang: 

fam voran ginge, es fer aber troßdem bei 

Neitem Sicherer und manche Simde, die 

bei den oben genannten Feiten nicht aus- 

bliebe, wiirde verhütet. Diejes allein jei 

Srumd genug, im Stillen und Berborge- 

nen zu arbeiten. Troß allem Drängen, 

jolche Feltlichfeiten zu veranjtalten, hielten 

wir jtrenge feit an der Wetilung des hochw. 

Vaters, liberzeugt, daß er jtets nur unfer 

Wohl im Auge hatte. Er war auch unjer 

langjähriger Beichtvater und zu jeder Zeit 

bereit, uns mit Nath und That Hilfe zu 

leiften. Ebenfalls erhielten wir in den 

jpäteren Sahren die hochw. Sejuiten-Väter 

P. Weber, P. Strier, P. Braun, P. Schled)- 

ter, P. Citen, P. Bill, P. Wolter3 und 

P. Mataufchef in verfchtedenen Zeitraumen 

zu DBeichtvätern. Die genannten Serren 

waren alle an der St. Sojeph’s Kirche 

thatig. Die Hochw. Sefuiten - Batres find 

uns bis auf den heutigen Tag noch immer 

recht wohliwollend geblieben. 

Klites Kapitel. 

Einrichtung des neuen Mlutterhaufes nebit dem Hofpital. — Kortichritt 

der gegründeten Mädchen:Anftalt. 

Als nun der Neubau unferes Mutter- 

hbaufes umd des PBrus Hospitals vollends 

fertig geitellt und eingeweiht war, mußte 

für die Einridtung und Moblirung ge= 

jorgt werden. Dazu war allerdings wie- 

derum Geld nöthig. Ber dem jparlichen 

Einfommen jtredte man fich nach der Dede, 

wie man gewöhnlich jagt. Unfere einjicht3- 

volle Mutter Bernarda beichranfte deshalb 

die Anjchaffungen auf das Allernothiven- 

digite. Zur Bezahlung defjen, die immer 

gleich geihab, verivandte fie auch nur das 

eigene verdiente Geld. Die gejammelten 

Almojen durften zu feinerlei Einfäufen 

benugt werden. Diejelben wurden aufge- 

jpart und dann dem Herrn Spaunborit 

zu unferm Bau - Fond übergeben. 3 

wurde daher nichts angejchafft al3 nur wa3 

die fparlihen Geldmittel erlaubten. War 

dann wieder etwas verdient, jo wurde wie- 

der von Neuem eingefauft und auch gleich 

bezahlt. Dieje Werje jekte man fort, bis 

nad) und nad) die dringend nöthigjte Ein- 
richtung, ohne Schulden zu binterlaffen, 

getroffen war. Für die weiteren Bediürf- 
nifie jorgte abermals die göttliche Bor- 

fehung auf’s Beite. Sie jchidte ung eine 

edle Wohlthäterin in der guten Frau 

Smith, deren Haus an der DO’Fallon 

Straße wir im Sabre 1877 gemiethet bat- 

ten. Die genannte Dame gab namlich ihre 

Hausbaltung auf. Mit unjeren dürftigen 

Berbältniffen befannt, überließ jie uns 

einen großen Theil ihrer jchönen Möbeln. 

Schon vor dem Kelte der Einweihung 

chiefte jie einen großen Nusziehtifch nebit 

einem Dußend Stühle, welche fie für das 

Nefeftor der Schiweitern bejtimmte. Diejes 
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alles wurde auch jogleich aufgeitellt. Dieje 

Saden famen alle fehr gelegen für unfer 

Seltejffen, welches nach der Feier der Ein- 

mweihung im neuen Nefeftor jtattfand. Kurz 

darauf traf wiederum em Wagen mit al- 

lerlet Schönen Möbeln ein, womit wir bal- 

digft ein Fremdenzimmer ausftaffirten. 

Außerdem überließ uns die gute Frau auch 

noch jonjtige Saushaltungsfachen zum Ge- 

brauche für fünf Jahre; nach Ablauf diefer 

9eit wollte fie weiter forgen. Daß diefes 

veritandlih zu machen. Obwohl jte der 

engliihen Sprache faum mächtig war, ver- 

itand fie fich doch ganz vortrefflich mit die- 

jen uns jo wohlwollend gefinnten Damen, 

die oft mit gerührten Herzen vernahmen, 

ipie wunderbar uns der liebe Gott gehbol- 

ten hatte. Nicht minder wohlthätig erzeig- 

ten jich auch viele der guten St. Louifer 

Sefchäftsleute gegen uns. Manches Möbel: 

Geschäft, joivie auch verichiedene Fabrifen 

befchenften uns mit Tiiehen, Stühlen, Kü- 

Das erite neue Provinzial-Mutterhaus nebjt Pius-Hojpital. 

alles eine große Hilfe für den Anfang war, 

läßt fich leicht denfen. Wir nannten diefe 

edle Wohlthäterin nicht anders als: „Dur 

g00d Hojpital Mother.“ Am ihrer leib- 

Iihen Schweiter, der allbefannten Frau 

Sudjon, hatten wir ebenfalls eine treue 

Freundin unferes Haufes gefunden. E3 

gefhah nicht jelten, dal diejfe aiwei Schwe- 

tern uns einen Bejuch abjtatteten. Unfere 

ehriv. Mutter Bernarda wandte dann ihre 

ganze engliide Spradfunit an, um jich 

chengerätben u. j. w. Auch dieje freundli- 

chen Geber bleiben jtet3 bei uns in danf- 

barer Erinnerung. Der liebe Gott möge 

fie alle jegnen und alles uns erwiejene 

Gute reichlichit vergelten und belohnen! 

Sur die Einrichtung der Kranfenzimmer 

unjeres neuen Pius Hojpitals waren au) 

ihon 25 eiferne Bettladen nebjt Drabt- 

iverf, mit ebenfo viel fehr guten Matragen 

für die SKranfen bejorgt worden. Das 

übrige Bettzeug, wie Deden und Kiffen, 
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war von den arbeitsfamen Händen der 

Schweitern angefertigt worden. Die DBet- 

ten fonnten daher gleich aufgeitellt werden. 

Für das Einweihungsfeit hatten wir Die 

Zimmer einfach, aber doch auf's Belte und 

recht einladend hergerichtet. Die weißge- 

deckten fauberen Betten machten auf Die 

zahlreichen Befucher einen recht angeneh- 

men Eindrud. Es dauerte auch nicht lange 

und unfer Fleines Hofpital wurde allge- 

mein befannt, ohne allen Zarm in den Zei- 

tungen. Dasfelbe war der Jall mit unferer 

neugegründeten MNadchen-Anitalt. Anfangs 

batten wir nur eine geringe Anzahl Map- 

chen ın Koft. Wir nahmen dann unfere 

Zuflucht zum bl. Antonms mit der Bitte, 

daß er un3 Zuwachs jenden möge für un- 

tere entitehende Wobhlthätigfeits - Anitalt. 

E53 gejhah dann auch oft, daß noch an dein- 

jelben Zage neue Anmeldungen eintrafen. 

Bevor wir das neuerbaute Mutterhaus be- 

stehen fonnten, waren unjere Näumlichfet- 

ten jehr befchranft, jo daß wir manchmal 

fiir die Meaochen Betten auf Bänfen und 

Stühlen berrichteten, womit diejelben jich 

gern zufrieden gaben. Als wir dann das 

neue Muterhaus bezogen, gewannen wir 

auch mehr Raum für die Madchen-Anitalt, 

die num bald weit und breit befannt wur- 

de. Dank dem lieben hl. Antonius dafür! 

Das nädhlte war nun, die Vorbereitungen 

fiir die erite Einkleidung im neuen Wut- 

terhbauje zu treffen. Der Hochmw. Bater 

Hagemann ©. %. leitete die geiltlichen 

lUebungen, welde am 1. Dezember 1879 

ihren Anfang nahmen. Am Feite der Un- 

befleckten Empfängnig Mariä, dem 8. De- 

zember, fand die Feier der Einfleidung 

durch den Hochiv. General-Bifar Mühlfie- 

pen Itatt. Schw. MAmabilis Bruemer und 

Schw. Bhilomena Thole empfingen das hl. 

Drdensfleid. Unter den üblichen feierli- 

chen Geremonten fand diefe hehre Feier 

Itatt. 

Unterdejfen traf es ji) auch, da od 

vor dem bl. Weihnachtsfejte einige PBar- 

tien von Schweitern die KKollefte in der 

Diozefe Alton in Sllinois, unternehmen 

mußten. Der Hochw. Herr Bilchof Baltes, 

welcher fonjt mit der Erlaubniß, fremde 

Schweitern in feiner Diözeje Almofen jam- 

nmeln zu lajjfen, jehr jparfam war, hatte 

zum allgememen Staunen uns diejes be- 

willigt, aber auch nur durch Die VBermitte- 

[ung des gütigen Herrn Spaunborit, wel- 

cher ein warmer Freund des hochwit. Bi- 

ichofs war. Sedoch durften wir diefe Ktol- 

(efte nur unter der Bedingung aufnehmen, 

daß Die betreffenden Schweitern jeden 

Abend in emem Stonvent bei anderen 

Schweitern über Nacht blieben. Sie durf- 

ten weder in einem Yfarr- no Brivathaufe 

oder Hotel einfehren, jondern mußten fich 

itets bei Schweitern anmelden. Sn mancher 

Beziehung brachte diefe Verordnung feine 

geringe Schwierigfeit mit jih. Allen dteje 

wide nicht beachtet; die Schweitern folg- 

ten getreu dem Befehle des hochwit. Ober- 

birten und wurden dafiir fichtbar vom Iie- 

ben Gott gefegnet. Schw. ISmmaculata 

und Schw. Iheodora befamen die Stadt 

Alton nebit Umgegend zugetheilt. Bevor 

wir diefe jchwere Mufgabe unternahmen, 

begaben wir uns auerit mit f£lopfenden 

Herzen zum bochwjt. Herrn Bifchof, um 

ums3 anzumelden und zugleich auch um den 

biichöfliden Segen zu erbitten. Der 

hochwft. Herr nahm ws recht Freundlich 

in Empfang. Doc war die erite Stage, 

wo wir logirten; und die Antiwort lautete: 

bei den Urfuliener Schweitern. Seßt war 

alles recht. Wir erhielten den bifchöflichen 

Segen und die beiten Glüchvünfdhe zu ei- 

nem guten Erfolg. Mit leichten Herzen 

und froben Muthes gings nım an’s Werf. 

&3 berrichte jchon eine grimmige Kälte, die 

uns arg zufeßte, befonders auf dem Lande, 

wo wir bisweilen meilenweit auf offenem 

Wagen von einem Haus zum anderen fab- 

ren mußten. Doc wenn wir des Abends 

ganz Ddurchfältet zu den lieben Wrjuliener 

Schmweitern zurücffehrten, hatten diefelben 

unjfer Zimmercen jchon geheizt und das 

Abendejlen bereitet. MUeberhaupt waren 

dieje guten Schweitern jo bejforgt um uns, 

daß wir uns ganz heimisch bei ihnen fiihl- 



PeaRen 

ten und die Beichiverden und Mühfeligfei- 

ten des Zages gar bald vergaßen. So 

vergingen ungefähr zwer Wochen, bi3 wir 

mit wirklich jegensreihem Erfolge nad) St. 

Louis zurücfehren fonnten. Groß ivar Die 

Sreude umferer lieben Mutter und der 

Schweitern, uns wieder wohlbehalten in 

ihrer Mitte zu jehen. Der erite Gang galt 

der Stapelle, um dem lieben Gott für alle 

Gaben und Segnungen den berzlichiten 

Dank abzuitatten, mit der Bitte, die quten 

Wohlthäter zu fegnen und zu belohnen. 

Sn wenigen Tagen nabte dann das hoc)- 

heilige Weihnachtsfeit heran, welches wir 

zum eriten Male im neuen Weutterhaufe 

feierten. Die fleine Sapelle wurde auf 

das Feitlichite gejfchmückt; em befcheidenes 

Krippehen war auch errichtet, welches uns 

gar lebhaft an den ärmlichen Stall Beth- 

lehems erinnerte. Zugleich) wurde uns 

auch die große Freude zu Theil, daß wir 

am bochbeiligen Werhnachtsmorgen heilige 

Mefjfe hatten und mit derjelben auch das 

Allerheiligite Saframent erhielten. Von 

jeßt an erfreuten wir uns des großen 

Sliickes, mit dem lieben Hetland unter ei- 

nem Dache wohnen zu fonnen. Much hatten 

wir von diefer Zeit an jede Woche einmal 

bi. Meffe im Haufe; gewöhnli am Don- 

nerstag. Ein Franzisfaner-Bater, namlich 

ver Hochw. P. Sebajtian, welcher der polni- 

ichen St. Stanisfau3-Gemeinde voritand, 

befam fir die eriten Sabre in unferem 

Sofpital ein Zimmer hergerichtet, weil die 

genannte Gemermde noch nicht im Stande 

war, eme Wrieftervohnung zu errichten. 

Diejer hochw. Pater traf gewöhnli am 

Samstag Nachmittag bei ung ein. Sonn- 

tags bejorgte er feine Gemeinde und Mon- 

tags las er in umjerer Stapelle die hl. 

Meile. Wenn feine bejondere Sntention 

vorhanden war, jo wurde das hl. Mebopfer 

meiltens in unferer Meinung, für unfer 

Haus, dargebradht. Cinige Zeit jpäter be- 

famen wir vom how. DVBater Sennerich 

eine Fleine Monftranz gejchenkt, welche wir 

mit Freuden entgegen nahmen. Nun er- 

folgte auch recht bald die Erlaubniß, daß 

wir feierlichen Segen haben durften. Iber- 

mals eine neue, große Gnade für umfer 

Mutterhaus! Nicht Telten geichah es aud, 

daß wir mit Bejuchen von Wriejtern er- 

freut wurden. Unjere gaitfreundschaftliche 

Mutter Bernarda fühlte jich darüber im- 

mer jehr geehrt. Sie nahm die hochiw. 

Herren jtets mit der größten Freundlich- 

feit in Empfang. Oft fam es vor, daß 

mebrere hochw. Herren an demjelben Tage 

bei uns Einfehr nahmen; fodann war es 

jedesmal der Wahlfpruch der ehriv. Mut- 

ter: „Seute ijt diefem Haufe Heil mider- 

fahren!” Zumeilen blieb auch der eine oder 

der andere Brielter über Nacht. Zu diefem 

Smecfe hatten wir eigens ein Brieiter-Jim- 

mer eingerichtet. Somit fonnten wir denn 

auch zu unferer Freude jedesmal hl. Neffe 

und auch jaframentalen Segen haben, da 

leßterer uns zweimal in der Woche erlaubt 

wurde Sm lebrigen wohnten wir dem 

Sottesdienite theils in der St. Sofeph’s 

Slirhe, und theils in der St. Lamrence 

D’Toole Slirche bei. In beiden Slirchen be= 

famen jotr durch die hHochiw. Brieiter unsere 

eigenen Bänfe unentgeltlih zugethbetlt. 

Der qute Bater Heney ftellte uns jogar 

drei derjelben zur Verfügung. So oft wir 

in jeiner Kirche bei großem Andrang der 

Leute zur hl. Kommunion gingen, wandte 

tich der hochiv. Bater gewöhnlich am Altare 

um und verfündigte laut in der Slirche: 

©Thessisters first. 



Zwölftes hapitel. 
Hiederlaffung und Gründung der Filiale des St. Jofephs-Hofpitals, 

in Milwaufee, Wisconfin. 

Sm Monat Suli des Sahres 1877, als 

ehrw. Mütter Bernarda die Schweltern in 

St. Francis bejuchte, machte fi gerade 

unter den verjchtedenen PBfarrherren der 

Stadt Milmwaufee der Wunfch rege, ein 

deutjches Hojpital zu haben (ein engliiche 

war bereit3 da), welches den Satholifen, 

befonders den Armen, Hilfe und Troft bie- 

ten md fie vor den ©efahren des Unglau- 

bens im den jtädtiichen Anitalten jchiiken 

follte. Ber bohm. Vater Bruener, dem 

die Thätigfeit unferer Schweitern befannt 

war, jegte unjere ehrw. Mutter Bernarda 

von diejenı Vorhaben in Senntnid. Diefe, 

welche auf die weitere Ausdehnung der 

Nırflamfeit unjerer Genojfenjchaft ehr 

bedacht war, zögerte nicht, diefe Gelegen- 

beit zu benußen. Ohne NMufichub begab 

jte jich ın Begleitung einer Schwelter nach 

Milmwaufee zum bodhivft. Herrn Erzbiichof 

Hennt. Der gute Vater Bruener traf eben- 

falls dort ein, un dem hochiw. Herrn Erz- 

biichof unjere chriv. Mutter und ihre Be- 

gleiterin vorzustellen. Darauf wurde die 

Bitte um Erlaubmiß, ım3 in der Stadt 

Milmaufee niederlaffen zu dürfen, vorge- 

tragen. Die Erlaubnig wurde auch von 

dent hochioft. Oberhirten bereitwilligit ge- 

wahrt. Sodann jtatteten fie ebenfalls 

dem bohw. General-Bifar 2. Baß einen 

Bejuch ab, um dieje Angelegenheit näher 

zu bejprehen und zu überlegen. Doch mwe- 

gen Des plößlihen Zwifchenfalles des 

Brandes unjeres St. Bonifatius Hofpi- 

tals, welcher die ehriw. Mutter veranlaßte 

unverfäaumt nach Garondelet zurück zu ei- 

len, wurden - einjtweilen feine weiteren 

VBorfehrungen in diefer Sache getroffen. 

Unterdejjen blieb der hochw. General-Bifar 

2. Baß nicht unthätig. Durch feine Ver- 

mittlung erfolgte unjere Niederlaffung in 

Pilmaunfee im Monat Sunt 1879, zu ivel- 

cher Zeit die folgenden Schweitern dort 

eintrafen: Schw. Mlfonfa, Schw. Engel- 

berta und Schw. SHSyacintha. Die ehrw. 

Mutter begleitete diejelben und  jtellte 

Schw. Mlfonja al3 DOberin an. Der erite 

Befuch galt dem Herrn Erzbifchof Sennt, 

der fie freundlich in Empfang nahm. Er 

wünschte jedoch, daß wir mit dem Hojpital 

noch feinen Anfang machten, fondern daß 

die Schiweitern jich vorläufig der auswär- 

tigen Bflege armer Kranfen widmen joll- 

ten, wozu er gerne jene Genehmigung 

ertheille. ZTroßdem die Deutjchen der 

Stadt jo dringend nah) der Errichtung 

eines Hospitals verlangten, jo unteriwar- 

fen fich doch unfere Schwestern bereitwillig 

der Anmwerlung des hochwit. Herrn Erz- 

bifchofs, wohl überzeugt, dab: der Tiebe 

Sott den Gehorjam nicht unbelohnt lafjen 

werde. Alsdann empfingen fie zu ihrem 

neuen Wirfen den bifchöflihen Segen und 

nahmen Mbjchied. Nach dem gings zum 

Sapuzmer-Stloiter, um auch dort ihren Be- 

fuch zu machen. Der hochw. P. Guardian, 

Antonius Notteniteiner, jowie auch der 

Bifar P. ISgnatius, nahmen unfere Schwe- 

tern mit Freuden auf. Von Seiten diejer 

guten Batres wurde ım3 recht viel Muth 
zu unferem jchweren Beruf eingeflößt, in- 

dem fte uns ihres Schußes und Beritandes, 

joviel e3 in ihren Kräften jtiinde, verficher- 

ten. GErmuntert und getröftet verließen 

wir das Klojter und fuchten unfere fleine, 

bejcheidene Wohnung an der 4. und Wal- 

nut Straße auf. Die Einrichtung des 

Haufes war jehr ärmlich, aber praftifch. 

Wir hatten 3. B. einen Kochofen, der groß 

genug war für einen Topf, und Fonnten 

daher die ganze Mahlzeit in einem Topf 

fochen. So waren wir dann auch jchnell 

fertig mit dem Gejchirrwafchen. Als Tifch- 

tuich diente ein Stiick Zertungspapier. Der 

hodhw. P. Guardian Antonius fragte in 

feiner väterlihen Fürforge nad), ob wir 



auch etwas zu ejlen hatten; wenn nicht, 

fo jollten wir mur zur Slofterpforte Font- 

men und uns etwas holen. Wir ließen uns 

diefes nicht ziwermal fagen, fondern folgten 

treu jeiner gütigen Einladung, denn der 

Hunger mahnte, und es war nichts vor- 

räthig. Doc bald wurden wir befannt 

und die größte Noth hörte auf. Wir er- 

hielten dann manchmal mehr Brod als wir 

bedurften. Damit aber ja nichts verloren 

ginge, fo trocneten wir die übrig geblie- 

benen Stücklein, um Ite zur Zeit der Noth 

zu gebrauchen. Diefe trocdenen Anabbeln 

ichmeckten vortrefflich zum Staffee und wir 

hatten auch recht viel Spaß dabei. Doc 

ver liebe Gott verläßt die Seinen nicht. 

ES fanden jich gar bald recht viele qute 

Herzen, befonder® manche mildthätige 

Mitglieder der St. Franzisfus-Gemeinde, 

die uns mit allem Noöthigen verfaben. 

Deiters fanden wir bei unferer Heimfehr 

aus der bl. Mefie an der Hausthür eine 

Kilte mit Spezereien oder einen Sad 

Mehl vor, von einem geheimen Wohlthäter 

gefpendet. Mit welchem Danf gegen den 

lieben Gott und gegen den freundlichen 

Seber Ddiefe Gaben entgegen genommen 

wurden, laßt fich Faum bejchreiben. Necht 

bald wurden wir erjucht, den. verfchtedenen 

Kranfen in ihren Wohnungen zu dienen. 

Da wir nad) und nach mehr befannt wur- 

den, nahmen auc die Kranfenrufe immer 

mehr zu, jo daß umfere Kräfte nicht mehr 

vollends genügen fonnten. In Folge dej- 

jen wurden Schw. Michaele und Schiv. 

Welania zur Mushülfe beigegeben. 

Alsdann erwies Jich das beicheidene 

Schweitern-HSäauschen auch nicht mehr ge= 

raumig genug. ES mußte nad) einer an- 

deren Wohnung Umschau gehalten werden. 

sm Mugufjt 1879 bot jich dazu die Gele- 

legenbeit dar. Ein Frame - Haus an der 

Ge der 4. und Nefervoir Mvenue wurde 

vom Herrn G. Meier für $17.00 per Mo- 

nat gemiethet, in welches mun recht bald 

unfere Schweitern eimgzogen. tachdem 

gings wieder mit neuem Eifer daran, das 

Werk der Barmberzigfeit in der Pflege 

der Stranfen fortzujegen. Sein Opfer und 

feine Bejchwerden wurden gejcheut, jo oft 

der Nuf zum Stranfendienite an unjere 

Schweitern herantrat. Geiwiß waren es 

vor allem die Armen, die unfere Hilfe in 

Anspruch nahmen, und nicht jelten jahen 

wir uns genöthigt, nebit der Brlege auch) 

die Nahrungsmittel für die Stranfen zu 

verichaffen, wozu wir jtetS mildthätige 

Herzen fanden. Doch o weh! Durch unfer 

Erjcheinen auf dem Wege zu Sranfen er- 

regten wir ungewöhnliches Nluffehen und 

wurden haufig der heramvachfenden Su- 

gend der guten Stadt Milwaufee ein Ge- 

genitand des Spottes, mden fie uns- im 

Schaaren folgten ımd zum Schluß der Ge- 

remonie ung mit Noth und Steinen be- 

ehren. Wir mußten int Stillen lächeln 

und beten: „Herr verzeihe ihnen, denn fie 

willen nicht, was fie thum.“ 

Zu den jchweriten Opfern jedoch gehör- 

ten die vielen langen, jchlaflofen Nächte 

in den Üibelriechenden, engen Behaufungen 

der Armen. Ster bei einem Nervenfieber-, 

dort bei einem Strebs-, anderswo bei einem 

Scharlach- oder Diphtherie-Stranfen u. |. w. 

Wahrend wir bereits ein Sahr das Haus 

bon Herrn ©. Meier zur Miethe bemwohn- 

ten, wurde dasjelbe nebit dem Grumditiück, 

50 bei 150 Zuß, an der Eefe der 4. umd 

Nejervoir Avenue, durch ehrw. Mutter 

Dernarda am 1. Juli 1880 fäuflich eriwgr- 

ben für dte Summe von $3000.00, mit der 

llebereinftimmung, daß in zehn Sahren, 

jedes Sahr $300.00 zu 5% Zinfen, daran 

abbezahlt werden follte. Demnad musten 

auch noch mehrere Neparaturen und Ver- 

bejferungen auf dem Grunditiik vorgenom- 

men erden, was zufammen 250.00 fo- 

tete und vom Mutterhaus in St. Xouis 

bezahlt wurde. DBon dem geringen Eim- 

fommen der auswärtigen Stranfenpflege, 

welche noch jtet3 fortgejfeßt wurde, Fonnten 

faum die nöthigen Muslagen beitritten 

werden. Gndlich, nach bereits vierjähri- 

ger, mübhlamer, aber vom lieben Gott Jicht- 

bar gejegneter Arbeit, farın die Zeit, wo 

über den Criverb eines ums pafjenden 
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labes fir den Bau emes Hojpitals ent- 

ichteden werden follte Bezüglich Ddejlen 

waren m die Ansichten jehr verjchteden, 

was uns manche Schwierigfeit bereitete. 

Seitdem uns zugejagt wurde, dort ein 

Hofpital gründen zu dürfen, waren jchon 

mehrere Sabre verfloffen; dennoch wollte 

es zu feinem Anfang fommten. 

Ehrw. Mutter reilte daher am 13. Mat 

1882 nach Milwaufee, um ihre Schweltern 

zu bejuchen. Bet diefer Gelegenheit er- 

fundigte jie jich, wie die Sade ftehe; jte 

ah Jich auch nach paffenden Baupläßen auf 

der Sidfeite um, da man uns gerathen 

hatte, dort in der St. Antonius-Gemeinde, 

welche vom bochiw. Vater Decer paitorirt 

wurde, das Hospital zu errichten. Die 

Leute waren dort beinahe alle fatholtich 

und man erwartete, daß Diefelben feine 

Schivierigfeiten gegen das Hospital erbe- 

ben würden. Der hochiw. DBater Decker 

telbit war vollends damit einverjtanden 

md Durch ferne Vermittlung wurde uns 

ein Wohnhaus mit Stallung für die Sum- 

me von 2800.00 zum Slaufe angeboten. 

Darauf begab fih ehrw. Mutter Bernarda 

zum bochwft. Herrn Erzbifchof Heiß, mwel- 

cher der Nachfolger des verjtorbenen Erz- 

biihofs Senni war. Der bochmwit. Herr 

nahm Sie jehr freundlich in Empfang. E3 

wurde dann dem Herrn Erzbiiegof mitge- 

teilt, daß unfere Schiveitern bereits drei 

Sabre fich der jchweren Mufgabe der aus- 

wärtigen Stranfenpflege gewidmet hatten 

und da uns Ausficht gegeben war, jpäter 

ein Hospital zu aqründen. Die auswärtige 

Stranfenpflege allein zum Zmece zu ha- 

ben, fer zu fehwer, und für die Dauer müp- 

ten ich die Schiweitern geijtig und förper- 

ih zu Grunde richten. Der hochwit. Herr 

Erzbiichof war auch derjelben Ansicht. So- 

dann wurde der in Aussicht jtehende Plat 

auf der Südfeite befprochen. Weil man 

uns gejagt hatte, daß innerhalb der Stadt 

fein Hofpital jein dürfe, und wir in dem 

Haufe, welches wir jeßt beivohnten, aud) 

feine Sranfen aufnehmen durften, fo 

ihtenen wir genötbhigt zu jein, ums nad) 

der Siidfeite Hinzuivenden. Der Herr Erz- 

bifchof verfpracd, felbit mit dem hoch. 

Pater Decder Nücjpracje zu nehmen und 

auch den Plat anzufehen. Diejes gejchah 

und der Herr Erzbifchof gab uns den Nath, 

den Plaß anzufaufen, zumal da der hochw. 

Vater Derfer jehr dafür jet. Da es inde)- 

jen befannt wurde, daß unfere Schweitern 

nach der Süpdfeite üiberfiedeln wollten, er- 

hoben die Mehrzahl der Bürger Brotelt 

dagegen. Mehrere Herren bemübten jic 

und unterfuchten die Beitimmungen (City 

Drdinance), wober jie ausfanden, daß Fein 

Sindernig im Wege war, an der Stelle, 

po ivir wohnten, nänılich an der 4. Straße 

und Nefervoir Avenue, das Hospital zu 

bauen. Diejes war auch |tets unfer Wunjch 

gewefen; nur die Nothwendigfeit hätte uns 

veranlagt, den Bla an der Süpdfeite zu 

erwerben. Mlfo eiferte num alles für die- 

fen Wlaß und der Anfang mußte gemacht 

werden, jo lange Mutter Bernarda anme- 

jend war. Es wurde nun bejchlojfen, das 

Haus, welches wir bewohnten, von Der 

Ecke der 4. Straße weg nach der Galfe hin 

zu verfeßen, wozu man jofort die Borfeh- 

rungen traf. Während ehrw. Mutter mit 

Schreiben und die übrigen Schweitern mit 

der Hausarbeit beichäftigt waren, jpazierte 

unfere bejcheidene Nefidenz der Gafje zu. 

Als wir nachher hinausgingen, jfahen wir 

zum größten Erjtaunen den leeren Wlaß 

an der Eee. Wir hatten recht viel Spaß 

Dabei, denn in Deutichland galten derlei 

CSadben nur als Märchen. 

Sm Oftober 1882 wurde das Funda- 

ment ausgegraben. Die Herren Architef- 

ten Soejfe & Nemmers von St. Wouis ver- 

fertigten die Plane. Diefelben wurden 

dem bochwft. Herrn Erzbiihof Heiß fowte 

auch dem ©eneral-Bifar Migr. Bak zur 

Durchlicht vorgelegt. Beide waren mit den- 

jelben ehr zufrieden. Ssnziwifchen hatte 

Herr Spaunborjt von St. Xouis in emer 

zu Milwaufee abgehaltenen VBerfammlung 

die Sache angeregt und dafür gefprachen, 

da die Stadt ji an diejen wohlthätigen 

Nerfe betheiligen möchte, wag auch geichab. 



Selbjt der Herr Bürgermetiter erließ eine 

Wufforderung an die Bürger, und verjchte- 

dene Berfammlungen wurden abgehalten, 

um den Bau-Fond von 830,000.00 aufzu- 

bringen. In ehr erfreulicher Wetje er- 

folgte auch die Betheiligung. Darauf 

wurde der Bau-stontraft abgeichloffen und 

am 1. Marz 1883 wurde mit den Arbeiten 

begonnen. Der Baumeijter, Herr I. Fel- 

lenz von Milivaufee, übernahm die Yus- 

Hıhrung des DBaues jowie auch die MAuf- 

ficht desjelben. Ohne jeglide Störung 

jchritten die Arbeiten voran, jo daß man 

ihon im Herbit der Vollendung entgegen 

lab. Die Erwartung erfüllte fich auch und 

am 22. November 1883 fonnte bereits die 

Einweihung jtattfinden. 

sn Abivefenheit des Hochiwit. Erzbijchofs 

wurde Durch Dem General-Bifar Migr. 

Daß, unter Nfiiitenz einiger I farrherren 

der Stadt und der Hodhw. Kapuziner 

Batres, die hl. Ceremonie vollzogen. Much 

mebrere ımjferer Freunde und Gönner 

nahmen an der jchönen Feier theil. Mac 

der Einweihung wurde in der neuen Sla- 

pelle das erite hl. Meßopfer, ein feierliches 

Leviten-Ant, dem lieben Gott dargebradt. 

Der hohiw. General-Bifar Migr. Bat hielt 

die Feltpredigt. Alle Freunde und Wohl: 

thäter der Schweitern freuten ftch herzlich 

mit uns, daß nun endlich nach Tangjährt- 

gen, jchiveren Opfern das jo jehr eriwiinich- 

te HSofpital zu Stande gefommen jet. Danf 

jei dafür dem lieben bl. Sojeph gelagt, 

welcher jo väterlih iiber ums machte umd 
unter defien Schuß das neue Hojpital 

durch die Einweihung geitellt wurde. Zu 

befonderem Danf find wir auch dem ©e- 

neral = Bifar Wigr. Baß und dem hochw. 

P. Antonius, DO. M. E., verpflichtet, weil 

fie uns bei der Wahl des Bauplakes be- 

bilflih waren, denn e8 war gewiß in jeder 

Sinfiht eine gute Wahl.  Berfchiedene 

Merzte haben jchon bezeugt, daß unfer St. 

Sofeph’s Hofpital die beite und günitigite 
Nage von allen Sojpitälern der Stadt 

habe. Much it e8 den meilten Merzten 

leicht erreichbar. Nicht umerwähnt dürfen 

wir lalfen, daß das Holpital auch in geilt- 

Iicher Weife durch die hocdhw. Kapuziner- 

Batres, in deren Nähe es fich befindet, 

jehr wohl verforgt tft. 

Gleich nach der Einweihung wurde das 

Hojpital zur Mufnahbme von Stranfen er- 

öffnet, deren wir jeßt im Durchjcehnitt 50 

bt35 60 beherbergen fonnten. Gewiß ilt 

es, daß wir nun in vereinter Sraft mehr 

Stranfe verpflegen fonnten, als wenn die 

Sträfte zerjplittert find; wenn zum Bei- 

Ipiel ene Schweiter bier ımd eine andere 

dort einen Sranfen pflegt. Diejes lehrt ja 

die Erfahrung. Früher, bei der auswär- 

tigen Stranfenpflege, mußte bei jedem 

Sranfen eine Schweiter den Schlaf opfern; 

im Sojpital dagegen, two die WBatienten 

mehr zujamemn find, fönnen zwei Schwe- 

Itern 50—60 an der Zahl des Nachts ver- 

jorgen. Unter den Verpflegten befanden 

ftch auch Stets Unbemittelte oder ganzlid) 

Arme. 

Hter fer noch erwähnt, daß Schw. ML- 

fonfa und Schw. Melania nach Deutich- 

land zurücberufen wurden und am 1. 

Mai 1880 ihre Neife angetreten haben. 

Die Nachfolgerin der eriteren wurde Schw. 

Ssnnocentia; nachdem auch dieje jpäter zum 

Seneral-Mutterbaufe zurickfehrte, erhielt 

Schw. Carola die Stelle als Vorjteherin 

und wurde jomit die erite Oberin des St. 

Soleph’s Hofpitals. Zu  verjchiedenen 

Zeiten nahmen noch weitere drei Schiwe- 

tern ihren Mbfchted von Amerifa; e3 wa- 

ren dies Die Schiweitern Cornelia, Ifidora 

und Selicitas. Alle find wieder glücklich 

in der alten Hermath, im geliebten Gene: 

ral-Mutterhaufe zu Salzfotten, eingetrof- 

fen. 



ae: 

Dreizchntes Mapitel. 

Die Sehrthätigkfeit der Schweitern an verfchiedenen Miffionsitellen 

in den Pfarrfchulen. 

Nachdem nun unfere Wirkfamfeit in den 

jeßt bejtehenden Hofpitälern jorwte der be- 

reits übernommenen Schulen immer mehr 

befannt geworden war, wurden wir in den 

folgenden Jahren vielfach von den hochiv. 

Nfarrherren um Schweitern für deren 

Schulen erfudt. Unjere ehrm. Mutter 

Bernarda, die mit regem (Eifer auf den 

Sortichritt und die Verbreitung unferer 

Senojfenjchaft bedadht war, nahm Die 

freundlichen NAnerbieten, joweit es Die 

Kräfte erlaubten, bereitwilligit entgegen. 

Daher war es ihre nächite Sorge, Schmwe- 

tern für Schulen beranbilden zu laflen. 

Schon im Sabre 1878 erhielten wir in un: 

lerem bejcheidenen Weutterhaufe eine welt- 

liche Lehrerin, welche ums im Englischen 

Unterricht ertheilte. Drei junge Mädchen, 

welche in unjere Genofjenichaft einzutreten 

gedachten, nahmen ebenfalls an diefem Un- 

terrichte theil. Den Ddeutjchen Unterricht 

ertbeilte eine Schweiter, und eine Ver- 

wandte von Schw. Scholajtica, nämlich 

sraulein Emma Stiver, gab Mufif-Stun- 

ven. So war die erjte Schule im Fleinen 

Weutterhaufe gegrimpdet. Sm Sabre 1882 

bradte ehriv. Mutter Bernarda drei 

Schmweitern nach Belleville, Sllinvis, zu 

den Notre Dame Schweltern, damit fie bei 

diejen tüchtigen Lehrerinnen ihr Studrum 

fortießten. Die bereit genofjene Vorbil- 

dung gereichte zur völligen Zufriedenheit. 

Bon emer anderen Genofjenfchaft befan- 

ven fich ebenfalls zu demjelben Zweck drei 

Schiweitern jehon längere Zeit dort. Mit 

diefen zufammen Famen unfere Schweitern 

in eine Slaffe. Nach ein und einbalb Sah- 

ren waren te fertig ausgebildet, um Schu- 

len übernehmen zu fünnen. 

sn Sabre 1881 wurde uns durch den 

bohw. Herrn Pfarrer 3. Bope in Mattis 

Greef, Miffouri, die Prarrichule angebo- 

ten. Diejfes Anerbieten wurde angenom- 

men und am 17. September reijten drei 

Schweitern nach diejer neuen Mifftonsitelle 

ab. Weitere Uebernahmen von Bfarrichu- 

[en geihahen im Sahre 1882 in der St. 

Sofeph’S Gemeinde zu Neier in Franklin 

Eounty, Millfourti; Jowie auch in Maxville, 

Miffouri.. Sm Sabre 1885 geihah die 

Uebernahme der Bfarrfchule in Nichland, 

Stlinois; im 1887 in Selfo, Miffouri, und 

in 1890 in New Hamburg, Miffouri. 

ach mehreren Sabren jegensreicher 

Thätigfeit fand unser hochw. Herr Supe- 

rior e8 fiir nothiwendig, wegen Mangel an 

Kräften die Fleineren Miffionsitellen auf- 

zugeben, welches auch nach und nad) ge- 

ihahb. Stier jer noch erwähnt, daß ehrw. 

Mutter Bernarda bei ihrem Besuche der 

Schweitern in ©&t. Francis, im Monat 

sunt 1881, es für dringend nothiwendig 

erachtete, die Schweltern von ihrer bishe- 

rigen Wirfjamfeit, jowohl im Xehrer- 

Seminar als auch in der ZTaubjtummen- 

Anftalt, aus verjchtedenen triftigen Griün- 

den abzuberufen. "Die Himdigung wurde 

danı eimgereiht. Dem Gehorfam Folge 

leiltend, reilten fammtlie Schweitern am 

23. Augujt 1881 von St. Francis ab. 

3mwer Schmweltern fehrten auch zu Diefer 

Zeit ın’S General-Mutterhaus zurüc; zivet 

wurden fir die Filiale in Milwaufee be- 

Htimmt und die übrigen fünf Schweitern 

reiten nah St. XYouis zum Mutterhaufe 

zurüc. Alle insgefammt waren recht froh 

und danften dem lieben Gott, daß jte wie- 

der ihrem eigentliden Berufe obliegen 

fonnten, denn die Jchwierige Mufgabe in 

St. Francis gehörte feineswegs zu unje- 

ren Zmwecfen. Während aller diefer Wechje- 

(ungen trafen bei der ehrw. Mutter In- 

gebote Für Niederlaffungen in größeren 

Städten ein, worauf von jeßt an haupt- 

jächlich das Augenmerf gerichtet wurde. 
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Vierzehbntes Mapitel. 

Gründung der Mädchen Anftalt unter dent Kamen „Haus der ne 

in Chicago, im Staate Jllinois. 

Sn Sabre 1881 erhielten wir durch die 

Bermittlung umleres Ngenten, des Herrn 

Spaunborjt, vom hochivft. Herrn Erabijchof 

B. A. Feehan die gülige Erlaubnis, in 

jeiner Bifchofsitadt eine Niederlaffung zu 

grimden. Diefe Aırgelegenheit wurde da- 

rauf näher erörtert. Nachdem der hochipit. 

Herr Erzbifchof von unferem Vorhaben in 
Kenntniß gejeßt worden war, nämlich in 

der großen Stadt Chicago für junge, bei- 

mathloje Arbeitsmädcen eine Anftalt zu 

errichten, entiprach diejes edle Werf ganz- 

lich jeinem jchon lang gehegten Serzen$- 

wunfsche. Wir wurden daher mit der größ- 

ten Freude aufgenommen und herzlich will- 

fommen geheißen. Die nächte Sorge war 

nun, zu dem genannten Zwed ein paljen- 

des Grundjtück zu erwerben. Mich Ddiejes 

erfolgte bald. Durch Gottes weile Vor- 

jehung gelangten wir zu den hochw. Bene- 

diftiner-PBatres an der deutjchen St. So- 

jeph’S Kirche. Diefe waren im Begriffe 

ein neues Pfarrhaus zu erbauen und ge- 

dachten das damalige Eigenthum zu ver- 

faufen. Herr Spaunborit befpradh Die 

Sade mit dem bodhw. P. WBrior Sıuitbert 

und befichtigte das Grundftiic nebit Wohn- 
haus mit 20 Räumen. E3 jchien ihm alles 

für unferen Zweck recht dienlich zu jein. 

Er reifte daher nah St. Youig zurüd und 

Itattete der ehriw. Mutter Bericht ab, welche 

jich jehr über die erfolgreihen Mitterlun- 

gen freute. Im Sabre 1882, im Monat 

sebruar, wurde dann durch Herrn Spaun- 

borit der Anfauf des oben genannten 

Srumdftiicfes mit den hochiw. Benediftiner 

Natres für die Summe von $11,000.00 

veranlagt. Am 12. März 1882 fand der 
KRaufabihluß jtatt. DVBon dem Anfaufs- 

preis wurden zunacit $1500.00 bezahlt. 

Am 1. August desielben Jahres Fonnten 

wir die Bejitung antreten und mußten 

dann die zweite Zahlung von $1500.00 

machen. Die übrigen $8000.00 waren ın 

drei Naten zu 6% Zinjen eingetheilt. Der 

liebe bl. Sofeph, unfer Finanzmintiter, 

jorgte immer, daß wir zur gejegten Seit 

das Geld an Hand hatten, wonach wir 

ihm dann von Herzen Dank jagten. 

Kachdem dieje Gejchäfte jo weit erledigt 

waren, reiiten ehrw. Mutter Bernarda 

und Schw. Theodora am 9. Mai von St. 

Louis nah Chicago ab, um unfer neues 

Beligthbum in Mugenfchein zu nehmen. 

Eine gewilje Frau Bruemleve, welche ei- 

nige Tage in unferem Mäadchenheim in 

St. Youis logirte, hatte ihr Heim in Ehi- 

cago. Diejelbe reijte zu unjerer Sreude mit. 

Da wir doch in diefer großen Stadt ganz 

fremd waren, lud uns die gute Frau ern, 

bei ihr einzufehren ımd in ihrem jchönen 

Heim über Nacht zu bleiben. Dieje freund- 

fiche Einladung nahmen wir herzlich dan- 

fend an. Am näditen Morgen begaben 

wir uns auerjt zur nabeliegenden Sefuiten- 

Kirche in die hl. Meife und empfingen die 

bl. Kommunion, welche wir in unferem 

Anliegen dem lieben Gott aufopferten. 

Nach unferer Nücfehr jervirte die beforgte 

Frau Bruemleve das Frühitüd. Nad) 

demfelben jtand auch jchon die Kutiche be- 

veit, welche ebenfall3 die edle Wohlthäte- 

rin für uns beitellt hatte und mit welcher 

wir dann zur erzbiichöflichen Nejidenz be- 

fordert wurden, um ung dem bochiit. 

Herrn Erzbiichof B. A. Feeban zuerit vor- 

zuftellen. Schon an der Worte wurden 

wir freundlichht empfangen; hatten jedoch 

nicht die geringite Ahnung davon, daß der 

Herr Erzbifchof uns in eigener ‘Berfon die 

forte aufgemacht habe, denn er war ın 

Civil gefleidet. Ehrw. Mutter Bernarda 

nahm jogleich beim Eintritt in die Nefi- 

denz das Wort, indem jie jagte, jte wiinjche 

den hochiwit. Herrn Erabifchof zu jehen. 

Schmunzelnd antwortete der aljo angere- 



dete Herr: “You see the bishop.” Dann 

führte er uns ins Empfangszimmer und 

entfernte jih auf eine Weile. Während 

deifen wurden wir durch einen WBriejter 

aufmerfjam gemadt, daß der Herr Erz: 

biihof es war, welcher uns die forte ge- 

öffnet hatte. Diejfe unerivartete Mitthei- 

fung verfeßte ehriv. Mutter in die außerite 

Beitürzung, zumal fte noch nie bei Beju- 

chen der hoben Brälaten die Erfabrung ge- 

macdt hatte, dal diefe jelbit den PBförtner- 

dienst verjaben, weshalb fie auch nicht die 

geringite Ahnung von dem Gejchehenen 

batte. Nach einer Werle erfchien der Herr 

Erzbifchof in jenem vollen Ornate. Mit 

Beihäamung fnteten jvtr nieder und baten 

um Berzeihung, daß wir ibm in jo unge- 

ztemender Weile entgegen gefomemmn iva- 

ren. Mllen der bochmwit. Herr nahm in 

jeiner gewohnten Güte und SHSerablaflung 

uns väterlich bei der Hand und jagte ivie- 

der läcdhelnd: “That is not the first time 

that happened to me.” Dann hieß er uns 

niederfeßen und iwie ein Vater zwischen 

jernen Siindern nahm er auch bei uns jei- 

nen Blaß ein. NWım baten wir uns aud) 

bald von unferem erjiten Schreden erholt, 

objichon dieje Begebenheit uns unvergeglich 

blieb. Da der hochwft. Herr einigermaßen 

der deutjchen Sprache mädtig war, Fonnte 

ehrw. Mutter ih dm recht veritändlich 

machen. Site legte ihm die Empfehlungs- 

jchreiben von hochwit. Bilchof Nyan in St. 

Kouis, joiwie auch das vom Herrn General- 

Bifar Mühlfiepen vor, worauf dann der 

bocdhmft. Erabiichof mit Freuden unfere 

Itederlaffung in feiner Bijchofsitadt ge- 

Itattete. Er ermunterte ıms zu unferem 

Unternehmen und ertbeilte unS feinen Se- 

gen. Mit leichtem Herzen umd friichem 

Muthe nahmen wir Abjchied. Darauf lenf- 

ten wir unfer Schritte zu der beliebten 

Samilie Hefing, welche mit unjerer Schw. 

Antonia verivandt war. Hier fanden wir 

freundliche Mufnahbme und mußten bei 

ihnen logiren fo lange wir in der Stadi 

Sefchäfte hatten. Darauf begaben wir uns 

zu den Benediftiner Batres, um mit dem 

a 

Hohw. P. Brior eine Unterredung betreff3 

unferer Angelegenheit zu balten. Auch er 

var die Freumdlichfeit jelbjt und veriprad) 

uns nach Kräften mit Nath und That bei- 

zustehen. So waren dann die nöthigen 

Borfehrungen getroffen. 

Am 15. September 1882 wurde Diefe 

neue Filiale mit drei Schweitern beiett. 

Die ehrw. Mutter reiite von St. Louis 

mit, um bei der Eimrichtung behilflich zu 

jein. Die nötbigiten Sachen, wie Betten 

und Deden, wurden vom Mutterhauje ge- 

ihiekt. Beim Umzug der hoch. Benedif- 

tiner Batres in ihr neues Pfarrhaus bot 

der gute P. Brior uns die Barlor Möbeln 

zum ©ejchenfe an, damit wir doch gleich 

ein Sremdenzimmer emrichten fonnten. 

Wir nahmen Diejelben mit imnigjtem 

Danfe an. Schon die erjte Nacht im neuen 

Heim machten wir Gebrauch davon und 

nahmen diejelben zur Nachtruhe in Be- 

Ihlag. Unfere liebe Mutter betteten wir 

aufs Sofa, wahrend die anderen Schmwe- 

tern jih mit den Stühlen begnügten. 

Diejes Barlor Set befindet ich heute nod) 

immer im $riejter- Zimmer des Hauses der 

Borfehung und bat fich bis jekt noch in 

gutem Zuftand erhalten. Als die Sachen 

von St. Xouis anfamen, wurde die Ein- 

rihtung des Haujes vorgenommen. 3 

dauerte auch nicht lange umd wir hatten 

ichon mebere Zimmer mit Arbeitsmädchen 

bejett, Fonnten jomit recht bald unjere Be- 
rufsthätigfeit ausüben. Der hochiv. Herr 

Erzbiichof war jehr erfreut über unjeren 

guten Anfang. Er erlaubte auch gleich 

eine fFleine Sapelle im Haufe einzurichten, 

damit wir bl. Meffe und auch das Aller: 

beiligite haben fonnten. Am 4. Oftober 

desjelben Sahres baten wir das Glück, die 

erite hl. Mefje in unmferem Eleinen Stapell- 

chen zu hören. Der Altar wurde uns dom 

P. Brior Suitbert geichenft. Möge doch 

das gottlihe Herz Sefu alle unfere edlen 

Wohlthäter belohnen, und ihnen reichlichit 

alles vergelten, ivas jie an uns gethan ha- 

ben! Schw. Käcilia jvurde als Borfteherin 

diefer Filiale ernannt. 



Fünfzehntes Mapitel. 

Entjtehung des St. Wtarien-Hofpitals in Racine, Wisconfin. 

gu derjelben Zeit, als die Gründung 

des „Haufes der Vorjehung“ m Chicago 

Itattfand, wurde uns abermals durch den 

Hochtwft. ©eneral - Bifar Mifgr. Bat von 

Milwaufee umd dem Pfarrer der St. Ma- 

rien-Semeinde in Nacine, dem hochw. Va- 

ter 3. Me. Albers, ein neues Anerbieten zu 

thetl. sn dem zwildhen Chicago und 

Wilmaufee gelegenen jchönen Fabrifitädt- 

hen Nacıne, am großen Michigan - See, 

machte jih namlich der Wunfch rege, ein 

Hojpital zu befommen, welches von DOr- 

densleuten geleitet würde. Die Veranlaf- 

fung zu dtefem Ilnternehmen gab ein Bro- 

tejtant Namens Schilling. Diejer Herr 

hatte namlich ein Bretterhaus, welches das 

erite Hotel in Nacıne war, gefauft in der 

edlen Abficht, dasjelbe für einen guten 

Smec zu fchenfen. Bezüglich dejien wandte 

er fih um Nath an den Hochiv. Vater ML- 

bers. Obivohl der genannte Briejter felbit 

nicht recht wußte, zu welchen Zivecfe das 

Sebaude jich eignen wiirde, machte er doc) 

den Borichlag, es den Steinen Schiveitern 

der Armen für em Altenheim zu jchenfen. 

Allen, da das Städtchen damals Faum 

15,000 Emmohner zählte und diefe Schive- 

tern gänzlich auf Almofen und milde Ga- 

ben angeivtefen find, fo fonnten fte fich dort 

nicht niederlaffen. Daher wandte jich der 

Hohiw. Vater Albers an ımjere ehrw. Mut- 

ter mit dem Erjuchen, nach Nacine zu fom- 

men. Da Ste jich noch zur Zeit in unferem 

neuen Heim ın Chicago befand, folgte fie 

bereitwillig der freundlichen Einladung. 

Sie reilte daher recht bald in Begleitung 

einer Schweiter nach) Nacine ab; Schw. Ca- 

rola, die damalige Oberin unferes St. So- 

jepvb’S Hofpitals von Milwaukee, traf zur 

jelben Zeit ebenfalls dort ein. Darauf 

wurden dann die Hofpital-Angelegenheiten 

näber befproden. Das Grumdftitc für den 

3wec hatte der genannte Herr Schilling 

erivorben. Sedo nach) Darlegung der Be- 

dingungen begte man die Befürchtung, 

Ipäter auf Schwierigfeiten zu jtoßen. Um 

der Sache jiher zu werden, reilte ehr. 

Mutter Bernarda mit Schw. Carola nad) 

Wilwaufee, wo gerade Herr Spaunborit 

als PBrafivdent des Central-Bereins weilte, 

um mit ihm die Angelegenheit zu befpre- 

den. Der quite Herr reilte mit der ebriv. 

Mutter zuriick nach Nacıine. Nachdem alles 

unterjucht wurde, fanden die Herren aus, 

dab auf dem erworbenen Grundstück nod) 
eine Echuld von 1200.00 lajtete. Ob- 

wohl Herr Schilling einen fehr.quten Wil- 

len bejaß und alles jchenfen wollte, jo 

fehlten ibm doch die Finanzen, um jene 

Schuld zu tilgen. E3 wurde uns num an- 

gerathen, jenes Grundftük zu Faufen. 

Diejes gefhah au; der Kauf wurde abge- 

ihloffen, die Nechnungen und Forderungen 

baar bezahlt, worauf die Bejißung unfer 

Cigentdum war. Darauf wurden die Ne- 

paraturen des Haujes in Angriff genom- 

men. Da dasjelbe von Holz gebaut war 

und uripringlid an der 6. und Mam 

Straße jtand, jest aber nach der 16. md 

Srand Plvenue verjeßt worden war, fo 

waren dadurch mehrere Belchädtgungen 

entitanden. Diejes machte jich hernadh in 

dent jo Itrengen Winter, wo 80 Tage lang 

ohne Interbredung Schlittenbahn jich ein- 

itellte, den Bewohnern des Haujes recht 

fihlbar. Während die Berbefjerungen 

und Umanderungen vorgenommen jvur- 

den, begab fih ehrw. Mutter in Beglei- 

tung des Herrn Spaunbhorft wieder nad 

Chicago, wo ebenfalls noch Gefchäfte zur 

Erledigung vorlagen. Gleichzeitig ließ te 

auch noch drei Schweitern von St. Louis 

fommen, welde am 12. Oftober in Ehi- 

cago anlangten. Am folgenden Tage 

brachte die ehriw. Mutter fie nach Nacine, 

wo Schw. Willibalda und Schw. Carola 

fie erwarteten. Shr eriter Bejuch galt 

den bochw. Vater Albers, der fie dann 



auch zu unjerm neuen Heim begleitete. Die 

Arbeiter, Schreiner, Maurer etc., waren 

noch in voller Thätigfeit. Die Küche, 

welche ebenfall8 ein Sprißenhaus war, be- 

fam einen neuen Fubboden; unter derjel- 

ben wurde ein Fleiner Seller ausgegraben. 

Sugleich dachte man daran, ein Stapellchen 

zur Wohnung des lieben Setlandes herzu- 

richten, wofür das gewejene Gaftzimmer 

ausgewählt wurde. Doch woher nun aber 

die nöthigiten Gegenitände dafür erhalten? 

Ehrw. Mutter Bernarda war ja arm; zu- 

dem mußte fie auch dem gerade errichteten | 

neuen Filial-Saufe in Chicago ihre geringe 

Hilfe zumenden. Allein ihr großes, feltes 

Sottvertrauen und ihre männlicher Muth 

blieben ıumerjchütterlihd. Gar bald fanden | 

jih Wohlthäter, die uns mit allen nötht- 

gen Sachen verjahen. 

ehrw. Mutter im Erdgeihoß der St. So- 

jeph’s SNirche einen Fleinen Altar gejehen, 

welcher nicht benutt wurde. 

in Bortiunfula, an die Benediftiner-Väter 

mit der ergebeniten Bitte, uns denfelben 

au lüberlaifen. 

denjelben jehon nach einigen Tagen. 

gewiffer Herr Filcher, Mitglied der St. 

Sofeph’5 Gemeinde in Nacine, verfertigte | 

einen jchönen Zabernafel, fleidete denfel- 

ben infeits mit Seide aus und überbracdte 

denfelben als zweites Almofen. Der hochiw. 

Bater Albers, der jich fehr bemüht hat, die 

gute Sache ins Leben zu rufen, jchenfte für 

den Altar und Chor den Teppich, wie auch 

eine drei Fuß bobe Statue des hl. Sofeph. 

Herr Fabrifbefiter Mueller jchenfte dazu 

die pallende Statue der Mutter Gottes 

(Unbeflecte Empfängni5). Beide Statuen 

befinden jich bis zur gegenwärtigen Zeit 

no in beitem YZuftande Nachdem jie 

sahre lang in der Fleinen Kapelle aufge- 

itellt waren, befamen fie nach Errichtung 

der jeßigen großen Stapelle einen Ehren- 

plaß im Nefeftor der Schweitern, wo nod 

itet3 im danfbarer, frommer Erinnerung 

der edlen Geber gedacht wird. 

Sn Chicago batte | 

Die Albe und das Milfale waren eine Gabe 

Sie wandte 
fich, wie einft der heilige Vater Franzisfus 

63 war dies auch Feine | 

Sehlbitte; die guten Hochtv. Water chieften | 

Ein | 

ı Serr S. DBroeder, Organiit der St. Ma- 

Vom Mut- | 

terhaufe in St. Louis hatten die Schive- 

tern ein Zibortum, Altartücher und derlet 

Sachen mitgebracht; jo war bereit3 das 

öthigite für den Gottesdienit vorhanden. 

Am. 25. Oftober 1882 fand die eier 

der Einweihung. des Hojpitals jtatt. SKa= 

pelle und Haus jvurden unter den Schuß 

der Mutter Gottes geitellt, und dann als 

„St. Marien Hojpital“ eingetragen. Eine 

große Mnzabl der Gemeindemitglieder 

nahmen an diefer jchönen ?seter theil. Der 

hbochw. Bater Albers zelebrirte, unter I;- 

ftitenz der hochiv. Briefter Mathew und 

Beil, daS feierliche Neviten-MAmt, befleidet 

mit demjelben fein geiticten Meßgeivand, 

welches er zum eriten Male bei jeiner Bri- 

miz-seter getragen hatte. Diejes wie auch 

ebenfalls jein Stelch blieben von jet an als 

Sefchenf im St. Marien-Hofpital zurüc. 

des Hochw. DBaters Foecler. Die Feitpre- 

digten wurden von den Herren Mathe 

und Yoecler gehalten. Der eritere hatte 

die englifche und der Ießtere die deutjche 

Predigt. Beide Herren haben bejonders 

die Bedeutung, den Nuten und die Noth- 

wendigfeit eines fatholiichen Hojpitals aufs 

Deite der Berfammlung ans Herz gelegt. 

rien-Stirche, leitete mit jenem gut geichul- 

ten Chor den mujsterhaft herrlichen Gejang, 

welches ebenfall3 viel zur Hebung der 

Seter beitrug. Saframentaliiher Segen 

und das freudige „Te Deum“ bildeten den 

Schluß derjfelben. Bei diejer Gelegenheit 

faßte auch eine gewwilje Frau Seidel den 

Borjat, eine Monjtranz für daS neue Ho- 

Ipital zu Schenken, welcher Borfaß auch bald 

ausgeführt wurde. Alle diefe Gejchenfe 

wurden mit einem berzlichen „Vergelt’S 

Sott“ entgegen genommen. 

Nach Beendigung der Firchlicden Feier 

ward ein einfaches, Fräaftiges Mittageffen 

im Nefeftor der Schweitern bereitet. 

Schweitern jelbit übernahmen die Sorge 

dafür. Doch alles, was dazu nothmwendig 

war, hatten Herr Broeder und jeine gute 

Srau nebjt anderen Freunden beforgt. 

Die 



ER TEHESE 

Alle Säfte freuten fich mit den Schweitern, 

daß diejes edle Unternehmen zu Stande ge- 

fommen jei.. Der hochivit. Herr Erzbijchof 

ertheilte uns dann aud noch die Erlaub- 

ni, das allerbeiligite Saframent in der 

Stapelle haben zu dürfen. So blieb dann 

der liebe Heiland in diefer armen Woh- 

nung und die Schweitern, welche ja an Yr- 

muth gewohnt waren, fühlten jich bald zu 

Haufe. Am eriten Sonntag gingen mir 

um 6 Uhr nach dem Sloiter der ehriv. Do- 

minifaner Schiweitern zur bl. Meife und 

Kommunion. Die ehriv. Mutter und ihre 

Schiveitern waren uns jehr zugethan; jie 

teilten alles mit ung. Wir gingen mit 

ihnen zur hl. Beicht und Kommunion, nab- 

men Antheil an den herrlichen Vorträgen, 

die deren Spiritual, Vater Birfhäufer, 

bielt und machten jogar auch einige Male 

unjere Ererzitien bei diejen guten Schive- 

tern. Chrw. Mutter Hyacintha hieß uns 

nur: „Liebe, qute Kinder!” Das that uns 

Stemdlingen wohl, zumal e8 an Opfern 

und Mühen im Anfange nicht fehlte. Am 

anderen Sonntag gings zur St. Marien- 

Kirhe in’ Hohamt. Nach der Bredigt 

jprach der hohw. Herr Pfarrer, 3. M. Al 

bers, über den Zived und den Segen eines 

von Ordensjchiweitern geleiteten Hojpital3. 

Unter anderem bemerfte er: E3 fer nicht 

nur für jolche Patienten, die allein jtanden 

und fern Heim hätten, oder ganz arm iwä- 

ren; Nein! 3 follte fiir jeden in der 

Krankheit eine Zufluchtsitätte bieten. Er 

jelbjt würde es vorziehen, im Stranfheit3- 

fall zu den Schweitern jich zu begeben umd 

von denfelben jich pflegen zu laljen. Va- 

ter Albers war aber auch em Mann von 

Wort. AlS er nach) Jahren wegen Schiver- 

börigfeit die Pfarrei -aufgab, zog er jich 

till ins Hofpital zurüd, wo er die Stelle 

als Hausfaplan bi zu jeinem Tode ver- 

jahb. Am Sonntag Nachmittag bejichtigten 

unfere drei Schweitern die vielen leeren, 

fleinen Zimmer oben im Haufe. Mus der 

ihnen zugejchieften Zeitung vernahmen te 

großartige Neuigkeiten iiber die Einrich- 

tung des zu entitehenden Sofpitals, wovon 

in Wirflichfeit noch nicht das Geringite zu 

leben war. Dies machte den Schiweitern 

aber doch viel Bläafır. Sndeijen hörten jie 

auf einmal, daß Semand unten im Haufe 

war. Sie eilten daher die Treppe hinab; 

e3 war Herr Sojeph Weueller nebit jener 

Frau, welche uns Muth zu unferem Un- 

ternehmen einflößten. Beim Weggehen 

überreichte uns der gute Herr einen Ched 

von $25.00, welches mit innigem Danf 

und „Sott vergelt3“ entgegen genommen 

wurde ALS ehriv. Mutter Bernarda nad 

einigen Tagen von Milwaufee zurücd fam, 

übergaben ihr die Schweitern diejfes Ge- 

fchenf. Ste freute jich wie ein Kind dar’ 

ber. Allmählich wurden wir mehr befannt 

und jo fanden jih nach und nach mande 

aute Wohlthäter ein. So wie der liebe Gott 

fürs zeitlihe Wohl jorgte, ebenfo jorgte er 

für das geiftige. Der Herr Erzbiichof Herh 

bon Milmaufee ernannte ung den hochw. 
Bater Albers zum geijtlihen Vater und 

Ertraordinarius, wahrend Vater A. Birt- 

bäufer zu unferm gewöhnlichen Beichtvater 
bejtimmt wurde. Diejer hHochiw. Herr befam 

auch den Auftrag, einmal in der Woche die 
hl. Meije im Hofpital zu lefen. Troß feiner 

Ichwachen Gefundheit übernahm er e3 den- 

nod, an Sonntagen zwei hl. Mefjen zu 

lejen, damit die Schweiltern und Stranfen 

imSgefammt Gelegenheit hatten, eine bl. 

Meffe zu hören. Der liebe Gott belohnte 

feinen Eifer auch jchon binieden, indem er 

ja das Glück und die Onade hatte, an den 

Stufen des Altares — vor dem lieben SHert- 

land im Tabernafel — zu jterben, am 3. 

März 1908. 

JKachdem nun die eier der Einweihung 

vorüber ivar, hielt ehriw. Mutter Bernarda 

mit ihren Schweitern die erite Anbetungs- 

ftunde vor dem allerheiligiten Saframente 

im neuen Sapellden. Wir danften und 

lobten Gott für alle die Gnaden umd 

Wohlthaten, die uns jchon in diefem neuen 

Wirfungsfreis zu theil geworden waren. 

Much für alle unfere Wohlthäter Itieg man- 

ches heiße Gebet zum SHimntel empor. 

Alsdann wurde das Hojpital feinem Zivedfe 
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übergeben. Schon nach einigen Tagen ge- 

ihahen die Sranfenanmeldungen. Zu un- 

jerem größten Leidivefen fonnten wir Ddie- 

jelben noch nicht aufnehmen, weil uns die 

Betten mangelten. Snzwiichen ereignete 

fich in einer Fabrif ein Ichiverer Unglüd3- 

fall, wobei ein Arbeiter jchiwere Brand- 

wunden erlitt. Die Zeute braten diejen 

Berunglücten fammt dem Bett gleich zum 

Hofpital. Dies war jodann der erjte Ba- 
tient. Unfere ehriv. Mutter war nun jehr 

bejorgt um Betten. Nachdem fie zuerit nad) 

Chicago gereilt war, wo fie noch mehreres 

zu ordnen hatte, fehrte jre baldigit nad) St. 

oui3 zurück. Sobald fie dort angelangt 

ivar, Ichiekte fie jofort zehn eiferne Betten 

nach Nacine ab; nachdem diejelben dort an- 

gefommen waren, wurden gleich jechs da- 

von mit Stranfen bejegt. Nach) und nad) 

fam wohl die nöthigite, aber do nod 

fparlide Einrihtung des SHojpital3 zu 

Stande. Im Mat des Jahres 1883 wurde 

Nacine durch einen jchweren Wirbeljturm 

heimgejudt. Derjelbe mwithete hauptjäch- 

lich in der nördlichen Nichtung der Stadt. 

Salt die Hälfte der Wohnhäufer wurde 

zeritört und mehrere derjelben fogar in den 

Michigan See gejchleudert. Viele Leute 

bitgten dabei ihr Leben ein und eine große 

Anzahl Berwundeter brachte man zu um- 

jerem Hospital. Da gab es Arbeit für die 

Schmweitern, mehr noch al3 ihre Sträfte let- 

ten fonnten. In der Nacht brachte man 

drei Patienten mit gebrochenen Beinen 

und emen mit jchiverer Verlegung am 

Kopf. KXekterer verlor gänzlich feinen Ver- 

tand md Starb nach einigen Tagen. Am 

Morgen hielten zwei Wagen mit VBerun- 

gliikten vor dem Spital; jo befamen wir 

mit einem Male 16 Batienten, womit alle 

Zimmer und Näumlichfeiten angefüllt 

wurden. Ein wahres Sammerbild bot fich 

den Schweitern dar; es fehlte im Hospital 

noch) an gar vielem; aber da, wo Noth it, 

fommt aucd Stlfe. Gute, mitleidige Wohl- 

thäter brachten Bettwäjche, Bettzeug und 

Lebensmittel ımd halfen uns, jo gute jie 

fonnten; zumal jie wahrnahmen, daß die 

Schweitern zu befeheiden waren, um ihre 

Roth zu Flagen. Diejes hat ihnen mehr 

Achtung und Zuneigung in der Stadt her- 

borgerufen, al3 wenn fie andererjfeit viele 

Aniprücde gemadt hätten. Injere Schwe- 

tern waren ja an MArmuth und Entbehrun- 

gen gewöhnt, daher veritanden fie es, ich 

einzuichränfen und ji zu behelfen. Daß 

aber die ihnen anvertrauten Battenten gut 

berpflegt werden follten, war jet ihre 

Hauptjorge. Dazu reichten aber bei jtet3 

zunehmender Arbeit die Kräfte nicht aus. 

&3 wurde jofort umjerer ehriv. Mutter per 

Telegramm die Nothlage mitgetheilt und 

um Hilfe gebeten. Obwohl die wenigen 

Schweitern im Mutterhaufe benöthigt wa- 

ren, trafen doch zur Freude aller am ande- 

ren Tage zwei derielben ein. Much die gute 

ehriv. Mutter Syacintha vom Dominifa- 

ner-Stlofter lieg uns für eine Woche durd) 

aiwer ihrer Kandidatinnen Hilfe zufommen. 

Für diejfen jo großen Liebesdienit fühlten 

jih aber auch unjere Schweitern zu jtetem 

Danfe verpflichtet. Sicher war diefe Herm- 

juhung für die Einwohner der Stadt Na- 

cine wohl hart und jchwer, jedoch für das 

nen gegründete St. Marien-Hoipital ge- 

reichte Ddiefelbe zum größten Segen, in- 

dem unsere Wirffamfeit nım befannt und 

auch die Schweitern beliebt wurden. &3 

famen nicht nur Die eriten Herren der 

Stadt, um die Stranfen zu befuchen und 

jich nach den Bedürfnifien de3 Haufes um- 

zufeben, jondern au) von Chicago und 

Milmwaufee trafen Befucher ein. Die Zei- 

tungsberichteritatter fehlten ebenfalls nicht. 

Allgemeine Anerfennung zollte man den 

Schweitern dafür, daß fie in den engen 

Naumen, bei den vielen Patienten, eine fv 

itheraus große Neinlichfeit und Ordnung 

beivahrten. E3 war fein Mufzug für Spei- 

fen und Berjonen vorhanden, nicht einmal 

die Wafferleitung, noch jonitige Bequem- 

lichfeiten, waren im Saufe angebracht. ILL- 

les da3 mußte durchlebt werden und man- 

ches jpafjige Stücfchen fönnte man darüber 

erzählen. E38 galt, zu diejer Zeit jchivere 

Dpfer zu bringen, doch blieben die Schive- 



itern stets guten Muthes und danften dem 

lieben Gott, daß er ihnen hen jo hald 

ein jegensreiches Arbeitsfeld darbot. - Zu 

arm, um einen Arbeitsmann zu Dingen, 

verrichteten die Schweitern die Nebenarbei- 

ten wie Schneefchaufeln, Kobhlentragen ete., 

jelbit mit eigener Sand. Doch diejes er- 

regte Mitleiden bei einem ledigen Manns, 

Yamens Sohn Meier; er bot fich an, oben- 

genannte Arbeiten fir Koft und Logis zu 

thun und diejfes Anerbieten wurde danf- 

bar gegen eine fleine monatlide VBergü- 

tung mit Freuden angenommen. Dies war 

do) wieder eine große Hilfe, die ung ficher 

der hl. Sojeph zufandte. Die guten hochw. 

Väter der verjchiedenen Fatholifchen Ge- 

meinden erfundigten ji auch öfter nad 

uns; fie waren recht bejorgt und fragten 

gar manchmal, ob wir auch Lebensmittel 

genug hätten. Zuwerlen gings doch recht 

iparlich zu. Die Einnahme von den Sran- 

fen war jehr gering. Auf Nennung ein- 

faufen getrauten wir uns nicht. So ge- 

Ihab es wohl nicht Selten, daß wir dem 

Armen, der bei uns anflopfte, ein Stiüd- 

lein Brod darreichten mit der guten Mei- 

nung, Semand möchte doch 25 Cents in den 

Dpferfaiten legen, um für den Mittag 

ssleifh faufen zu fönnen. Die gute Wei- 

nung wurde manchmal auch vom lieben 

Gott in Wirflichfeit belohnt. Wohl Fonnte 

unfer St. Marien Hojpital in feinen er- 

ten Sahren dem armen Haufe in Nazareth 

gleichen; überall berrichte die höchite Ein- 

fachheit. Hätte man im Winter nur Die 

genügende Wärme haben fünnen; es war 

bisweilen fo falt, daß beim Aufwajchen 

der Zimmer und Gänge das Wajler zu Eis 

gefror. Doch e3 gab troß allen Entbehrun- 

gen und Opfern manche Freude im Fleinen, 

beicheidenen Hospital. So gejchah es, daß 

im Sommer des Sahres 1884 der hoch. 

Vater E. PBrurente uns auf mehrere Wochen 

it jeinem wertben Befuche erfreute, den 

wir nicht minder uns zur Ehre anrechne- 

ten. Durch Ddiefen Bejuch wurde uns zu 

unjerer Freude auch das Glück zu theil, dai 

vier während diefer Zeit jeden Morgen in 

unjerem E£leinen Sapelldden die hl. Weffe 

haben fonnten. Der hodhiw. Herr hatte 

eben auch eine wichtige Arbeit unternom- 

men, nämlich) eine leberjeßung der Slir- 

chengejchichte, wozu er fi die Einfamfeit 

im ärmlihen St. Marien - Holpital aus- 

wählte. Bei der Unterhaltung und Ne- 

freation fehlte es bisweilen au nicht an 

kleinen Wißen, welche die Kachmusfeln in 

Bewegung feßten und zur Ermunterung 

dienten. &3 beißt ja: „Einen fröhlichen 

Diener hat Gott lieb.“ Mit Friidem Muthe 

ging es dann wieder an die Berufspflid- 
ten. Nachdem der Hochw. DBater Bruente 

zur allgemeinen Zufriedenheit jeine Arbeit 

vollendet hatte und nach jeiner Pfarrei in 

Sape ©irardeau zurück geretit war, fehrte 

ipiederum ein anderer Briejter bet uns ein, 

nämlich der how. Franzisfaner WBater 

Liborrus Schaefermeier. Diefer Herr war 

tcdoch Fehr leidend an Herzwaifferfucht. E3 

wurde ihm angerathen, die Sceeluft zu ge- 

nießen, weldde ıhm Linderung bringen joll- 

te. Allein das llebel hatte jich feiner fchon 

jo bemädtigt, daß er faum mehr imjtande 

war, die hl. Mejie zu zelebriren. ach zwei 

Wochen nahm er wieder Abichied vom Flei- 

nen St. Marien-Hofpital und fehrte zu 

jenen: lieben lojter zurück. Nach einigen 

Wochen jtarb er in Quincy. 

Sm näditfolgenden Sommer befamen 

wir abermals für längere Zeit ziwer hoch. 

Natienten zugleih. &3 waren dies der 

Bater Vog und Vater Buttler. Eriterer 

var jehr leidend. Sein Arzt veriprac ihn 

nur noch 6 Wochen Lebenszeit. Allein er 

täuschte jich micht wenig. Die Gejundheit 

jeines hochw. Batienten beijerte fich in auf- 

fallender Weife. Statt nad 6 Wochen zu 

iterben, war er wieder bhergeitellt und 

fonnte fogar abermals feine Gemeinde ver- 

feben. Er lebte darnad) noch 6 Sahre und 

tarb in unferem St. Sofeph’s Hoipital ın 

Milmanfee. 

Dem fchwer franfen Vater Buttler war 

e3 nicht vergönnt, nochmals das Hospital 

zu verlaffen.. Er jtarb an einem fchlimmen 

Strebsleiden im Mund. Seine leiblichen 



Schweitern weilten in einem Stloiter in 

England. Diejelben jehrieben uns Briefe 

der innigiten Danfbarfeit. Unfere Schwe- 

tern boten auch alles auf, was nur in ih- 

ren Sträften jtand und was das Flerne, 

armliche Sofpital mur eber bieten Fonnte. 

um die hohiv. Herren auf3 beite zu ver- 
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pflegen. ES war gleichjam eine Ehre für . 

unfer Dbejcheidenes SBojpital und eine 

Sreude für die Schweitern, daß die hodhiv. 

Herren bei un? Einfehr nahmen. Ganz 
gewiß haben ji2 auch den Segen des Him- 

mel3 auf unfer Haus und unfer Wirken 

berabgeflebt. 

 Sechszebntes Kapitel. 
Fortfchritt und Mirkffamfeit des neuerbauten Propvinzial-Mutterhaufes 

nebft dem Pius-Hofpital in St. Louis, Miffouri. 

1880— 1887. | 

Mit Gottes Hilfe und Beritand und 

durch UHeberwindung betradtliher Schivie- 

rigfeiten, war nun der Bau des neuen 

Mutterhaujes nebit dem Pius Hofpital 

glüdlich vollendet worden. Dafür jer an 

eriter Stelle ein recht inniges Deo Gratias 

gejagt. Die fammtlichen Baufoiten belte- 

fen fi auf $18,600.00. Biel Geld für 

uns arme Anfänger! Zuden laitete aud) 

no auf dem Grunditücd eine Schuld von 

$7500.00 zu 6 % Zinlen. Diefelbe wurde 

suerit in den folgenden Sahren an den 

hoch. Vater Henry abgetragen. Nachdem 

im Sanuar 1878 die Anfaufsjumme von 

2500.00 entrichtet var, wurde die obige 
Summe von 7500.00 in verjchtedene Na- 

ten getheilt. Die erite Zahlung gefhah im 

Nov. 1878, in Summa von $1962.00; die 

siweite im Yebruar 1880, in Summa von 

2515.32; die dritte im Dftober 1880, in 
Summa von $1950.00, und die leßte Nate 

wurde im Sanuar de3 Sahres 1881 in 

Summa von $1987.50 entrichtet. Der 

liebe bl. Sojeph war auch wiederum unfer 

großer Finanzminiiter und erbörte in be- 

dvrängter Lage Itet$ unser Gebet; e3 war 

auch gewöhnlich zur richtigen Zeit die er- 

forderlide Summe vorhanden. Nach und 

nach bot jich,. auch Gelegenheit dar, Anleihen 

zu 4% zu erhalten, worauf dann ehriv. 

Mutter Bernarda die Darleihen zu 6% ab- 

getragen hat. Mit dem Beginn des Sab- 

res 1880 entfaltete jich unjere Wirfjamtfeit 

immer mehr und mehr. Schon Anfangs 

Sanuar fonnte die Nufnahme von Sran- 

fen für unjer neues Pius Hospital ohne 

jeglide Befanntmahung in Zeitungen, 

verzeichnet werden. Darauf folgte bald 

eine Anmeldung nach der anderen, und jo 

ipie die Stranfen jich meldeten, ebenjo möb- 

lirten wir die Siranfenzimmer eins nad 

dem andern. ES dauerte gar nicht lange 

und alle Räume des Hospitals waren mit 

Patienten angefüllt. Sobald wieder ein 

immer frei wurde, wartete auch jchon em 

anderer Batient darauf. So half der liebe 

Sott jtet3 weiter. Sm Frühjahr legten wir 

einen fleinen Blumengarten an mit einem 

Gartenhaus in demjelben. Dieje3 diente 

zugleih auc al3 ZTodtenfammer. Cines 

der alten Häuser wurde für Stallung und 

Wagenraum hergerichtet. Kuh und Wagen 

wurden gefauft und glei baar bezahlt. 

Ehrw. Mutter Bernarda ließ jich überhaupt 

angelegen fein, alle Anfchaffungen direkt 

baar zu bezahlen, damit wir durch Verzug 

nicht ın Mißfredit geratben jollten, zumal 

wir in der guten Stadt St. Louis doch 

nobh als Sremdlinge galten. Nun fehlte 

zum Wagen auch noch ein Vferd; um diejes 

zu faufen reichten die fparlichen Geldmittel 

nicht hin. Doch unjere ehrw. Mutter hatte 

ein überaus großes Gottvertrauen, welches 

bezüglich ihres Wunjches gar bald belohnt 
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wurde. Durch befondere Fügung von Oben 

bejorgte uns ein Serr, der als Patient in 

unjerm Sojpital verpflegt wurde und jehr 

dem Trunfe ergeben war, aber wie umge- 

wandelt das Hospital verließ und dann wie- 

der recht criltlich lebte, das gemwiinichte 

Nrerd mit Freude, aus Dankbarkeit gegen 

die Schweltern, welche ihm behilflich gemwe- 

fen, um wieder eimen gottgefälligen: Xe- 

benswandel zu führen. 

Am 1. Mai 1880 fand unfere dritte 

Einfleidung mit ©elübdeablegung jtatt. 

Der bohmw. P. Braun ©. %., von der St. 

Sofeph’S Kirche, ertbeilte die geiltlichen 

lUebungen. Das hl. Ordensfleid empfin- 

gen Schw. Olivia Cotter und Schw. Hed- 

iwig Bruns. Schw. Smmaculata legte die 

eriten Geliibde ab auf drei Sabre. Der 

hochw. General-Bifar Mühlitepen vollzog 

die hl. Sandlung und. zelebrirte ebenfalls 
daS feierliche 9 Der bodw. P. 
Braun hielt die Feitvredigt. Zum Schluß 
diefer jchönen Feret war Segen mit dem 
Allerbeiligjten und „Te Deum“. 

Von diejem Tage an durften wir an je- 

dem Sonn- und Felttag hl. Segen, Vefper 

oder jonjtige Andachten halten. Anlaglic) 

diefes Segens-Privtlegtums jorgte der 

liebe Gott, daß wir auch bald eine Mon- 

Itranz erhielten. Der hohiw. Vater Sen- 

nerich machte uns jelbige zum Gejchenf. 

Diejelbe war wohl flein und auch jchon im 

Gebrauch gewejen,. aber befand jich jonit 

no in qutem Zuftand. Mit Freude und 
Dank nahmen ivir arme Franzisfus-Sin- 

der diejes ung jo werthoolle Gejchenf ent- 

gegen. Bald darauf wurde uns abermals 

eine freudige Weberraihung zu tbeil. 

Dur eine Familie Gerjt, Anveriwandte 

unjerer Schweiter Antonia, befamen mir 

die 14 Stationen gefchenft.  Diefelben 

wurden gar bald in der Stapelle aufgehan- 

gen und der erite Sreuziveg wurde aus 

Danf den armen Seelen zugewendet. Bon 

teßt an benußten auch die Schweitern diefe 

mit jo vielen Mbläffen verjehene Andacht 

auf das eifrigite. 

Am 4. Oftober 1880 wurde die vierte 

Einfleidung in umferm Mutterhauje voll- 

zogen. E3 wurde uns damals die große 

Ehre zu tbeil, daß die YFeierlichfeit durch 

den hochivjt. Herrn Bischof Nyan Ttattfand. 

Schw. Fidelis Mellein und Schw. Mlarda 

Tiemann empfingen aus der Hand des 

hHochiw. Herrn Bilchof3 das hl. Ordensfkleid. 

Wach Beendigung diefer bl. Handlung be- 

gann das feierlihe Hohamt mit Predigt, 

gehalten von umferem geijtlichen Direftor 

Vater Hagemann, welcher ebenfalls die 

Borberettung durch Abhaltung der geilt- 

lichen Uebungen geleitet hatte. 

Sm Monat März 1881 wurde durch 

den General-Bifar Mühlftepen die Vilita- 

tion im Mutterhaufe vorgenommen, bei 

welcher Gelegenheit der hochw. Herr die 

Schmweitern alle einzeln gefprocdhen bat. 

Diejelbe gereichte zu jener volliten Yur- 

friedenbeit; er freute jich jehr über den 

quten ©eijt, welcher in der Genojjenfchaft 

berrfchte und über unferen Fortichritt. 

Am Felte des Hl. Sofepb, dem 19. März 

1881, fand wiederum Cinfleidung durch 

den hoch. General-Vifar jtatt, wozu aber- 

mals der hochiv. Vater Hagemann die Vor- 

bereitung ertheilt hatte. Schw. Sllumi- 

nata Singelbadher empfing das hl. Or- 

Densfleid. Zur diefem jchönen Felte jchenfte 

uns unfere Wohlthäterin, die gute Frau 

Smith, eine fchöne St. Sofeph’s Statue, 

welche recht bald in der neuen Slapelle ei- 

nen Ehrenplaß erhielt und auch etfrigit 

verehrt wurde. 

Die Kranfenanmeldungen im Pius Ho- 

ipital nahmen immer mehr zu. In Folge 

dejien reichten die Betten nicht mehr aus 

und umfere ehrw. Mutter mußte daber 

neue MAnfhaffungen machen. Um den 

Schweitern bei der jchon ziemlich großen 

Mäfche die Arbeit zu erleichtern, Tieß jte 

eine Mangel und auch Bügeleifen, welche 

mit Holzfohlen heiß gemacht werden fonn- 

ten, von Deutjchland importiren; ebenfalls 

auch einen Küchenofen. Diejes leijtete al- 

[es für den Anfang gute Dienjte und er- 

feichterte die Arbeit. Wunderbar half uns 

auch der Triebe Gott auf mannigfacdhe Weije. 



&o erhielten wir ganz underhofft von einer 

uns unbefannten Wohlthäterin ein Ber- 

mädhtng von 8500.00, welches uns im 

September 1881 überbradt wurde. Diefe 

edle Gönnerin wurde dann auch gleich in 

unfere täglichen Gebete mit eingejchloifen. 

Zu Weihnachten erhielten wir abermals 

ein Schönes Geichenf. Eine SJamilie Kehl, 

wohnhaft in New Horf, welche mit der 

Sirma „Gebrüder Benziger“ verivandt war, 

ichiefte uns zu umnferer größten Freude 

EEIBSITROTINKE 
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einen jchönen, mwerhfeidenen Nauchmantel 

als Weihnachtsgabe. Emige Monate jpa- 

ter bejchenfte uns Herr Verneding, Ge- 

ihäftsführer von „&ebrüder Benziger“, 

eine über drei Fuß große Statue des hl. 

Antonius. Mlle diefe beträchtlichen Ge- 

ichenfe bereiteten uns große Freude und 

wurden mit einem berzlichen „&ott ver- 

gelts“ entgegen genommen. Unfere ehriw. 

Mutter freute fi) vornehmlich über Die 

Statue des hl. Antonius, dem fie eine ganz 

Der? 

+ Der Hodhmw’ite General 

befondere Verehrung widmete. Diejem 

großen Wundermanne hatte jie einmal ihr 

Leben zu verdanfen. Wie Jie un3 twieder- 

holt erzählte, gerieth jie einmal in ihren 

Sugendjahren in die Nahe eines wilden 

Bullen, welcher auf fie zurannte. In ihrer 

Todesangit rief jie den bl. Antonius an, 

worauf ganz plößlic) die wilde Beitie ver- 
icheucht wurde. E3 war Niemand anders 

al3 nur der hl. Antonius, wie jie haufig 

erwähnte, der fie aus diefer augenjchein- 

Bilar 9. Mühlliepen. 

lichen Xebensgefahr errettete. Seitdem tit 

aber auch von Tag zu Tag ihr Vertrauen 

und ihre Verehrung zu dem lieben SHeili- 

gen immer mehr befeitigt worden. Sn je= 

dem Anliegen nahm jie ihre Zuflucht zum 

hf. Antonius und die offenbare Erhörung 

blieb jelten aus. Much Flößte jie ihren 

Töchtern eine recht innige Liebe zu diejem 

großen Heiligen ein. 

Sm Monat Dftober 1881 erlitt unfere 

nobh im CEntitehen begriffene, junge G&e- 
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nofjenjchaft einen jchweren Berlujt. linfer 

geiltliher Direktor, der gute Vater Hage- 

mann, wurde von der St. Sofeph’s Kirche 

nach Florifjant verjegt, wo ihm das Amt 

des Nodizenmeilter8 im dortigen Novt- 

tiats-Haufe anvertraut wurde. Dem Ge- 
horfam mußte allerdings Folge geleijtet 

werden. Kun nahmen wir unfere Zuflucht 

abermals zum bl. Antonius, damit wir 

durd) feine Fürbitte an Stelle des wegge- 

nommenen Vaters Hagemann doch wieder 

einen fürforgenden Herrn Superior erhal- 

ten möchten. E3 dauerte auch nicht lange 

und unfjere Bitte fand Erhörung. Der gü- 

tige und uns jo jehr gewogene hodivit. 

Herr Erzbiihof Kenric ernannte dazu den 

Herrn General-Vifar 9. Mühlfiepen. Mit 

großer Freude begrüßten wir diefe ung jo 

willfommene Beitimmung. Der gute VBa- 

ter Mübhlfiepen jorgte auch in jeder Weije 

aufs bejte für ums umd ftand unferer ehriv. 
Mutter zu aller Zeit mit Nath und That 

zur Geite.. So wurde der Berluft des 

guten Baters Hagemann wieder erjekt. 

Danf fer dem lieben hl. Antonius dafür! 

Alsdann nahm unjer neuernannter Serr 

Superior im Beifein des P. Xiborius 

Schaefermeier DO. %. M., zu Anfang des 

Sabres 1882 die PVifitation im Mutter- 

baufe vor. Alle Räumlichkeiten des Ho- 

Ipitals fowie der Madchen-Anftalt wurden 

bejichtig und mit jeder einzelnen Schweiter 

bat der hohw. Herr bei diejer Gelegenheit 

geiproden. Die Herren jpraden ihre 

vollite Zufriedenheit aus; bejonders Io- 

bend äußerten tie jich iiber die wohlthätige 

Madchen-Anitalt, die ichon feit der Furzen 

Zeit ihres Beltehens zur Blüthe gelangt 

var. 

Sm Frühjahr trafen wir die Vorberei- 

fung zur Deforation der Kapelle Die 

Arbeiten nahmen im Sunt ihren Anfang; 

bi5 zum 8. Suli waren diefelben foweit 

tertig, daß die Ererzitien jtattfinden Fonn- 

ten. Der hoch. Bater Braun ©. S., lei- 

tete Diefelben und neunzehn Schweitern 

nahmen daran theil. Am 15. Suli war 

feierlihder Schlub. Während der Meife, 

| reftia angebradt. 

vor der hl. Kommunion, erfolgte in erhe- 

bender Weije die Erneuerung der hl. Ge- 

lübde. Nachdem die Ererzitien vorüber wa- 

ren, wurde die Deforations-Mrbeit in der 

Kapelle fortgejeßt. Diejelbe war big zum 

Bortiunfula-Feit, dem 2. Nuguft, vollen- 

det. Ueber dem Mltare befand ji das 

Bild des HI. Vaters Franziskus; zur red): 

ten Seite des Altares war das Bild der 

hi. Klara und zur Iinfen das der hl. The- 

Unter diefen waren zivet 

Engelbilder in anbetender Stellung. er- 

ner hatten wir zwei Boitamente machen 

lafjen, eines fiir den lieben hl. Sojeph und 

das andere für den hl. Antonius; jomit 

erhielten Beide ihren Pla im Sanftua- 

rim. Die Arbeit war jehr Ihön und ge- 

Ihmacvoll ausgeführt. Alle Schweitern 

fühlten fich iberglücklich, jeßt dem lieben 

Heiland eine fo ihöne Wohnung hergeitellt 

zu haben. Diefelbe jtimmte alle Bejucher 

zur Andadt. 

Darnad) wurden vom 6. bi$ zum 12, 

Muguft dur den Hochw. Bater Braun 

abermals die geiftlihen Uebungen gi: 

Borbereitung der Cinfleidung und Ge- 

liibdeablegung vorgenommen. Am Zelte 

der hl. Clara fand die Feierlichfeit jtatt. 

E3 erhielten dann Schw. Clara Sung und 

Schw. Franzisfa Wal das bl. Ordens- 

fleid, und Schw. Hediwig Jowie au Schw. 

Dlivia legten die eriten bl. Gelübde ab. 

Unfer Hoi. Herr Superior 9. Mühlfte- 

pen vollzog die Feier und Bater Braun 

S. 8. hielt die Feltpredigt. Zum Schluß 

folgte Musfeßung des Allerheiligiten und 

Anbetung. Segen mit „Te Deum“ Dbe- 

ihloß die eier des Feitiages. 

Hierauf erfolgte nach einem Monat die 

llebernahbme der uns neuangebotenen 

NWirfungsfreife in Chicago, Sllinois, und 

in Nacıne, Wisconfin. Die ehrw. Mutter 

reilte alsbald dorthin, um die nöthigen 

Angelegenheiten zu erledigen. Im Mut- 

terhauje wurde num fleißig gearbeitet, um 

die nöthige Ausstattung für die Betten her- 

aufstellen. Wie wunderbar der liebe Gott 

mit uns war und umfere Unternehmungen 



ae 

fegnete, davon legte der augenscheinliche 

Sortfchritt umferer armen ©enosjenichaft 

Zeugniß ab. Aus tief gerührtem Herzen 

Itieg manches beige Danfgebet von un3 al- 

len, insbefondere aber von unferer ehriw. 

Mutter Bernarda, zu Gottes Thron em- 

por. KXettere jagte oft, fie ware überzeugt 

davon, daß das Gebet einen langen Arm 

bat, womit man vieles erreichen fann. 

Zroßdem nannte jte ich niemal3 anders 

al3 ein armfeliges Werfzeug in der Hand 

Gottes. 

Hter Dürfen wir auch nicht die freudigen 

Creigniffe der behren Subelfeite unferes 

bohw. Herrn Superiors Müblfiepen un- 

erwähnt lajfen. Zur Freude aller Brieiter, 

Schiweitern und des Volfes feierte der all- 

beliebte, hochverehrte Herr am 8. Dezem- 

ber, dem jchönen Felte der Uinbeflecten 

Empfängnis Maria, 1882, fein jilbernes 

Briejterjubtlaum und im folgenden Sabre 

am 27. Sunt jeın Stlberjubtlaum als Ge- 

neral-Bifar der Erzdiözeje St. Youis. Die 

innigiten Glückwinjche au diejen ziver er- 

habenen, wohl jelten jtattfindenden Seiten, 

wurden dem hochw. Subilar von allen Sei- 

ten aus Nah und Fern dargebradt. Auch 

unjere chrw. Mutter VBernarda im Verein 

mit ihren geiltliden QIöchtern blieb nicht 

zurück. Wir hatten die Freude, den hochm. 

Subtlar in umjerer Mitte begrüßen zu 

fonnen, wo wir ihm ebenfalls mit einer 

Ihlichten, aber doch von Herzen fommen- 

den ©ratulation gar fehr überraichten, wo- 

durch er fichtlich gerührt wurde und jich 

nicht wenig erfreute. Unfere innigen ©e- 

bete, bl. Meffen und Hl. Kommuntionen 

waren die Gejchenfe, welche wir umjerem 

hohw. Vater mit berzlihem Danfe für die 

uns jo zahlreich gejpendeten Wohlthaten 

entgegen brachten. Bald darnad) erfreute 

uns der gute hohiw. Vater Superior eben- 

falls mit einem Gejchenf. Er gab nämlich 

für jedes Haus ımjerer Brovinz zur hl. 

Clara jeine Photographie, die mit innig- 

ter Freude angenommen und baldigit ein- 

gerahmt wurde. Bis zur jeßigen Stunde 

befindet jie jicy noch in dem Barlor eines 

jeden umnferer Häujer und wird hodh in 

Ehren gehalten. 

Der erifte Monat des Sahres 1883 ent- 

hielt für ung wiederum die gnadenreichen 

Zage der hl. Ererzitien zur Vorbereitung 

der Einfleivung. Diejelbe leitete unfer 

bochiw. Herr Superior und alle Schweitern 

nahmen daran theil. Am 3. Februar fand 

die Feier der Einflewdung jtatt. Folgende 

Schweitern erhielten das hl. DOrdensfleid. 

Schw. Therefia Wiefe, Schw. Xıiberata 

Klabs, Schw. Antonia Kloftermann und 

Schw. Analtafia Broederhoff. Der hoch. 

Bater 3. Weber ©. 3. von der St. So- 

jeph’s Kirche hielt die Feltpredigt während 

de3 feterlihen Hohamtes. Zum Schluß 

war „Ze Deum.“ Das Allerheiligite blieb 

bi3 zum Abend zur Anbetung ausgejeßt. 

Mit abwechjelnden Gebet und Gefang 

brachten wir diefen jchönen Tag zu, um 

dadurd) vom Lieben Gott für daS neurbe- 

gonnene Sahr Beiltand, Segen und Gedei- 

ben auf unjere Wirffamfeit herabzuflehen. 

Seterlicher Segen am Mbend bildete den 

Schlus. Wohl nahm die Zahl der Mit- 

glieder langfam und jpärlich zu, aber dejto 

feiter begründete jich die Ihätigfeit und 

der Opferjinn in unferer Genojjenichaft. 

Dazu trug das wachjame Muge unferes 

Herrn Supertiors, wie auch umjere durch 

barte Brüfungen erprobte und erfahrene 

Mutter Bernarda durch ihr gutes Berjpiel 

gar viel bei. Sie ließ fich auch die Lei- 

tung der noch wenigen Nopizinnen umd 

Boitulantinnen felbjt fehr angelegen fein. 

Sshr näacdhites Unternehmen war der Neıu- 

bau des St. Sofeph’s Hospitals in Mil- 

wanfee, der num endlich nach Befampfung 

vieler Schwierigkeiten am 1. März 1883 

in Angriff genonmnen wurde. Die jüammt- 

lichen Baufojten beliefen fi auf $31,535. 

Der Bau war vollendet im November, 

demnac, erfolgte am Felte der hl. Cäcilia 

die Einweihung und Eröffnung des neuen 

St. Sojeph’3 Hojpitals, wie e3 fchon an 

anderer Stelle bemerft it. 
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Siebenzehbnties Mapitel. 

Fortichritt des St. Jofephs-Hofpitals in Milwaufee. — Anfang der Wirkffamkeit 

des berühmten Augenarztes Dr. of. Schneider. — Anlegung der Dampf: 

heizung ; — Bau einer neuen Küche und fonftige Derbefferungen. 

Als im Sabre 1883 das St. Sofeph's 

Hospital gebaut und eröffnet wurde, hatte 

zur jelben Zeit ein Nugenarzt, Herr Dr. 

50]. Schneider, welcher jpäter durch feine 

Kunit weit und breit befannt geworden it, 

leinen Wohnfig in der Stadt Milwaufer 

genommen. Diejer Arzt, der anfänglich 

recht bejcheiden, aber ficher und erfolgreic) 

wirfte, wandte jih gar bald an unfer 

neues St. Nojeph’s Hojpital mit dem 

freimdlichen Erfuchen, feine Batienten, die 

der Hofpitalpflege bedürftig jeren, uns zu- 

lenden zu Dürfen. Wit Freuden gaben dic 

Schweitern ihre Zuftimmung. Wie von 

jeßt an feine Brarıs und jein guter Ruf 

von Tag zu Tag zunahm, jo vermehrte 

ich in gleicher Weile auch im Hofpital die 

Zahl feiner Batienten. Die Folge davon 

war, daß dDieje bereit alle Betten in Ge- 

brauch nahmen. Nun aber glaubten die 

anderen Nerzte dasfelbe Necht beanfpru- 

chen zu Dürfen. Es gejchahb nicht jelten, 

daß wegen Mangel an Blaß der eine oder 

andere Arzt abgewiefen wurde, was man- 

ches Unangenehnme zur Folge hatte. Gerne 

hätten die Schweitern der Noth abgehol- 
fen, allein diejes Itand nicht in ihrer 

Macht. Die Schuldenlaftt wog noch zu 

Ihwer auf ihren Schultern; diefe mußte 

zunäachlt um einen beträchtlichen Theil ver- 

mindert werden, ehe Wieder ans Bauen 

gedacht werden Fonnte. MAIS diejes Gebäude 

in 1883 errichtet wurde, waren unfere 

Schweitern noch ivenig oder gar nicht be- 

fannt mit Dampf- oder Wafjlerheizung; 

ja man fürchtete fich fogar, diefe anzule- 

gen, weshalb die Schweitern gerne mit 

fleinen 'Kohlenöfen in den Zimmern fich 

begnügten umd diefe in Ordimmg bielten. 

Sedo auf Anratben der Gönner des Ho- 

ipitals wagten jvir es im Sabre 1885, eine 

Dampfheizung anlegen zu lajfen für die 

Summe von 2150.00. Ss furzer Zeit 

wurden nun unfere Schweitern damit be- 

fannt und der Schrecken wich. Gleichzeitig 

mit Anlegung diefer Heizung wurde eine 

Küche angebaut und jonitige Verbeflerun- 

gen vorgenommen, wofür die Koften Tich 

auf 1796.00 beliefen. Wohl war aud) 

die dringende Nothwendigfeit vorhanden, 

eine Wafchanitalt mit Dampffraft zu er- 

richten, Doch leider fehlten noch die Mittel 

dazu. Ebenfalls mangelte es an Schwe- 

tern für die nöthigen Arbeiten. Der ge- 

genwärtige Wajchraum befand jich unter 

dem Seitenmweg; da geichah es oft, daß bei 

regneriihem Wetter der Negen reichlich 

auf die Köpfe der Schweitern herab fiel. 

ie jchon gejagt, war die Zahl der Schiwe- 

tern für die verjchtedenen Arbeiten nicht 

hinreichend. Allein diefe wenigen Schive- 

tern wußten jich bei ihrer großen Opfer- 

iwilligfeit zu helfen. Am Walchtag jtanden 

fie um Mitternacht auf, wufchen dann 

fleißig auf dem Wajchbrett, bi am Mor- 

gen die Zeit fam die Siranfen aufzuiwarten. 

Dann eilte eine jede Schwelter zu ihrer 

beitimmten Arbeit. E3 jtand dann unfere 

emjige Schiv. Franzisfa oft ganz allein 

bei der großen Wäjche, jedoch unverdroffen 

jette jie ihre Arbeit fort. Die ehriv. Schwe- 

iter Oberin letitete oft hilfreiche Hand, doch 

auch fie var nothwendig in der Dffice wie 

auch bet anderen obliegenden Pflichten. 

Nicht unerwähnt dürfen wir bier lallen, 

dab für den eriten Bau des St. Sojeph’s 

Hospitals im Sabre 1883 durch verjchte- 

dene Herren ımd Gönner der Stadt Mil- 

waufee Beiträge gefammelt wurden, Die 

jich auf die Summe von $4766.00 belie- 

fen. 

Nah der Hausweihe reijte ehrw. Mut- 
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ter Bernarda nad Chicago, um unjere 

dortige Anjtalt wie aud) die lieben Schwe- 

itern mit ihrem Besuche zu erfreuen. Hier 

wurde ebenfalls ein Neubau geplant. Das 

damalige Haus der Vorjehung zur Yluf- 

nahme von Dienjtmädchen erivies jich nicht 

mehr al3 geräumig genug; alle Yimmer- 

chen waren bejeßt und täglich liefen neue 

Anfragen um Mufnahbme von armen Ir- 

beitsmädchen ein. Somit mußte nothge- 

drungen gebaut werden. Herr M. ©. 

Seling, ein fehr prominenter Bürger der 

Stadt, Flöte der ehrw. Mutter Muth zu 

diefem Unternehmen ein und verjprad, 

die Sache in Hand zu nehmen und für das 

gute, wohlthätige Werf möglichit Hilfe zu 

leiiten. Diejes gütige Anerbieten bereitete 

unferer ehriv. Mutter große Freude. Mit 

feihtem Herzen fehrte fie na) St. Nouts 

zurüd, m zuerjt mit den hochw. Herrn 

Superior Nücdiprade zu nehmen. Der- 

jelbe hatte nun gerade eine Curopareije 

angetreten, die hauptjächlich durch unfere 

Drdensangelegenheiten veranlagt ivar. 

Die weite Entfernung vom General-Mut: 

terhaus in Salzfotten (Deutjchland) hatte 

mancherlei Schivierigfeiten zur Folge. 3 

erfchien unfern VBorgejegten drüben umer- 

hört, daß wir hier in Amerifa jo große 

Schulden machten, ohne eine andere Si- 

cherhbeit zu haben als das Vertrauen auf 

die göttlide Vorjehung. Um nun über 

manche jchwierige Berhältnifie Aufflarung 

zu geben und die innere Verbindung mit 

dem General-Mutterhauje mehr zu befeiti- 

gen, unternahm es unfer bejorgter Herr 

Superior nad) Salzkotten zu reifen, um 

perfünlid mit den dortigen Obern die 

ichwierigen Verhältniife zu jchlichten. Die- 

jes geihahb. ES murden num von den 

Dbern dort jpeziell für uns Schiveitern in 

Amerifa angepaßte Statuten verfaßt, die 

bei der eriten Wahl der Brovinzial-Oberin, 

die im Sabre 1884 jtattfinden jollte, in 

Kraft traten. Bis dahın blieb ehrw. Mut- 

ter Bernarda als die proviforisch ange- 

itellte Oberin im Amte. Mit der eriten 

Wahl jollte unjere amerifantiche Nieder- 

lafjung zur Brovinz erhoben werden. Nac) 

Erledigung diefer wichtigen Drdensangele- 

genbeiten reijte der hochiw. Herr Superior 

von Salzfotten ab; er verweilte jedoch nod) 

einige Monate in Deutichland. 

Snzwifchen fjollte auch wieder Cinflei- 

dung JItattfinden. Bei Abwefenheit des 

hbohw. Baters Superiors ernannte der 

hohmit. Herr SHerzbiihof Senri den 

Herrn Stanzler, Bater Van der Sanden, 

zu dejjen Stellvertreter. Die Feier fand 

am 12. Suli 1883 ftatt. Die geiltlichen 

llebungen zur Vorbereitung ertheilte der 

hohw. P. Cornely ©. 3. Folgende 

Schweitern erhielten das hl. DOrdensfleid: 

Schw. Baula Eilers, Schw. Henrifa Wueb- 

ben, Schw. Gabriele Franf und Schw. 

Zaurentia Neily. Die hl. Gelübde auf 

drei DSahre wurden von Schw. Firelis, 

Schw. Mlarda und Schw. Stluminata ab- 

gelegt. Lnter den üblichen, rührenden 

Geremonien wurde die hl. Handlung voll- 

zogen. 

achdem unjer Herr Superior von fet- 

ner Europareije zuricgefehrt war, jtattete 

er zunäcdhit Bericht ab über feinen Befuc 

im General-Mutterhaufe; er theilte der 

ehrw. Mutter mit, daß foweit über die Or- 

densangelegenheit ziwifchen hüben und drüi- 

ben Eimverjtandnig erreicht worden jet. 

Diejes war eine jehr erfreuliche Nachricht 

für alle Schweitern ivie auch vorzüglich für 

unsere bejorgte ehriv. Mutter. Der liebe 

Gott lenft doch wieder alle trüben Gejchicfe 

zum Beiten. 

Bei diejer Gelegenheit wurde auch der 

Bau in Chicago bejproden. Die Verhält- 

nilie forderten denfelben aufs Dringendite, 

wenn unsere gegründete Mädchen - Anitalt 

fortbeitehen follte. Unfer guter, einfichts- 

voller Herr Superior war gleich geneigt, 

die Erlaubniß zu ertbeilen. Somit wurden 

dann die Vorbereitungen getroffen. Der 

gütige Herr A. E. Heling führte uns den. 

Herrn Baumeijter Bauer zu. Diejer iiber- 

nahm es, eine Sfizze zu entwerfen, wonad) 

Herr Sefing den Blan anfertigen Tiep. 

Sobald dies gejchehen war, brachte er jelbi- 
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gen nad St. ZYouis. Unfer Herr Superior 

fowie aud) Herr Spaunhorit und die Her- 

ren Goejle & Nemmers bejichtigten den 

lan und fanden ihn, einige Ffleine VBerän- 

derungen abgerechnet, jchr praftiih und 

paffend. Darauf erbot fi Herr SHeling, 

den Bau zu beauffichtigen. Sobald er ivie- 

der nach Chicago zurücgefehrt var, wurde 

der Kontraft mit Herrn Arcditeft Bauer 

abgeichloifen, für die Summe von $18,- 

721.00. Diefes gejhab am 1. März 1884. 

Sm Monat Sun wurde mit dem Bau be- 

gonnen.  Ssndeffen bemühte ji Serr 

Heling gar jehr um diejes gute Werf. Er 

unternahm es jelbit, bei Freunden und 

Sönnern milde Beiträge für unjer neuzu- 

erbauendes Haus der VBorfehung zu Jam- 

meln. Zu dem Zwerd legte er ein Büd- 

fein an, begab fig mit demfelben zum 

Herrn Erzbifchof Feehan, um darin em 

Empfehlungsichreiben zu erbitten, welches 

Hochderfelbe mit Freuden gewährte. Yu 

gleich zeichnete der hochwit. Herr Erzbiichof 

al3 erite Gabe einen Beitrag von $500.00. 

Serr Heling folgte diefem edlen Betjpiele 

und verzeichnete ebenfalls $500.00. ine 

dritte Babe von 8500.00 wurde vom Mut- 

terhauje in St. Louis eingefchrieben. Bon 

einem Herrn Walfh und Herrn Linz wur- 

den auch je 500.00 unterfchrieben. So 

war fchon der Anfang recht gejegnet und 

iwir vertrauten, daß der liebe Gott weiter 

helfen wiirde, und daß des Simmels reich- 

ter Segen diefen edlen Wohlthätern zu 

theil werde. 

Während der Sommermonate jehritt der 

Bau rültig voran; die Yertigitellung war 

laut Kontraft bis zum Dezember desjelben 

Sahres feitgejeßt worden. Ssndejjen nabte 

die Zeit heran, in welcher die erite Wahl 

der PBrovinzial-Oberin abgehalten werden 

tollte, und wozu der 5. Sult beitimmt 

wurde. Hierauf wurde unter Leitung un- 

feres Herrn Superiors 9. Mühliiepen im 

Berjein und mit Unteritüßung des bochw. 

P. S. Ming ©. S. die Wahl der Provin- 

ztal-Dberin auf drei Sahre vorgenommen. 

Anwejend waren 20 PBrofeßjchweitern umd 

13 Brofeßjchweitern hatten ihre Stimmen 

gejchlofien dem Herrn Superior von den 

Stlialen zugeihidt. Somit ergaben fi 

33 Stimemn, von welchen unfere ehrw. 

Mutter Bernarda die abjolute Stimmen- 

mebrbeit erhielt. Diejes jo erfreuliche 

Wahlreiultat wurde am näamlichen Tage 

vom how. Herrn Superior zum General- 

Meutterhauie nach Salzkotten berichtet, mit 

dem Erjuchen, die baldige Beltätigung er- 

folgen zu lafjen. Nach Verlauf von mehre- 

ren Wochen traf das Beitätigungsichreiben 

ein, welches mit der Unterjchrift vom dor- 

tigen Herrn Superior Sof. Schäfer und 

der General-DOberin, Mutter Sgnatia, ver- 

fehen war. Gleichzeitig brachten fie mje- 

rer neuerwäblten ehrw. Mutter Bernarda 

ihre innigiten Glücwünfche dar. Alsdann 

fand die Ssnitallirung durch unjeren Herrn 

Superior in der Stapelle des PBrovinzial- 

Mutterhaufes jtatt, am 22. Auguit 1884. 

Hterauf wurden vom bodhw. Herrn Su- 

perior jowie auch von der ehrw. Mutter 

folgende Ernemmingen gemadt und auch 

proflamirt: Schiv. Theodora, erite Aiftiten- 

tin und Sefretäarin; Schw. .Cäcilia, ziveite 

Afliitentin; Schiv. Yongina, erite Novizen- 

meilterin. Zu diefer Zeit war Schw. Theo- 

dora nicht im Muterhaufe anivefend, jon- 

dern fie befand fich jeit Monaten im St. 

Sojeph’s Hofpital in Milmwaufee unter ärzt- 

licher Behandlung wegen ihres Gebörlei- 

dens. Nach einigen Wochen reilte ehr. 

Mutter Bernarda von St. Youis nad Chi- 

cago ab. Wegen der dortigen Bauangele- 

genheit lagen namlich verjchtedene Ge- 

ichäfte zur Erledigung vor. Ber dtejfer Ge- 

legenheit wurde Schw. Iheodora nad Ehi- 

cago berufen, und nachdem die Gejchäfte 

dort vollendet waren, mußte fie mit der 

ehriv. Mutter na) St. Youis zuriidfehren, 

wo fie alsdann ihr Amt antrat. Gegen 

Ende Dezember 1884 ging das Haus der 

Borjehung jeiner Vollendung entgegen. 

Die Einfleidungen und Seliibdeablegun- 

gen im Sabre 1884 fanden ftatt wie folgt: 

Yım 10. Sanuar wurde Schw. Naphaele 

Sranf eingefleidet. 
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Am 1. Mat erhielten Schw. Bhılippa 

Breidenbahb und Schw. Sacoba Gelhaus 

das hl. Ordenskleid. 

Am 5. Suli, dem eriten Wahltage der 

Brovinzial-Oberin legte Schw. Clara die 

eriten Gelübde auf drei Sabre ab. Bei 

einer jeden von diefen eitlichfeiten erneu- 

erten mehrere Schiweitern die hl. Gelübode. 

Der hohmw. P. Ming ©. 8. leitete bei Ddie- 

jer Gelegenheit die geiltlichen Uebungen. 

Yım 4. November wurden folgende 

Schweitern eingefleidet: Schw. Dominica 

Sheron, Schw. Yucia Naubh und Schw. 

Anna Bruch. Unfer hohw. Herr Superior 

leitete die Vorbereitung Durch geistliche 

Uebungen. 

Am 23. Sul entriß uns der unerbitt- 

fihe Zod unsere liebe Schw. Borromäa 

Feldman. Sie war die erite Schweiter, 
welche im WBrovinzial - Mutterhaufe jtarb 

und wurde auf dem Stalvarien - Sriedhof 

beerdigt. Möge Ite ruhen in Frieden! 

Nachdem der Bau des Haufes der VBor- 

jehung vollendet war, fand am 7. Januar 

1885 die feierliche Einweihung Statt. Der 

uns jo jehr gewogene hochiwft. Herr Erzbi- 

ihof Teehan ließ uns die Ehre zu theil 

werden, Die Werbe diefer großen Wohltha- 

tigfeitsanitalt der Stadt Chicago felbit zu 

vollziehen, wodurch die Feier um Vieles 

erhöht wurde. Nach der Einweihung des 

HSaufes und der Slapelle folgte das feier- 

lihe Sochamt. Der Franzisfaner, P. Mır- 

guitin, hielt die Feitpredigt. Der hochw. 

Nedner bob die große Wohlthat erner fol- 

chen Mnitalt hervor, worin jo mandes 

arme Mädchen eine Zufluchtsitätte findet, 

und vor den VBerführungen der argliltigen 

Melt geichütt bleibt, befunders in einer jo 

großen Stadt wie Chicago; daher fer auch 

diejes neue Inititut ganz gewiß von gro- 

Bem Segen. Die Stapelle var bi3 auf den 

legten Blaß von Freunden und Gönnern 

angefüllt, welche der erhabenen Feier mit 

betwohnten. Nach Beendigung des Got- 

tesdienites fand im Nefeftor der Schweitern 

ein Mittagsmahl jtatt, woran 30 Herren 

theilnahmen. Much der hochwit. Herr Erz- 

| biichof jchenfte uns die Ehre jeiner Gegen- 

wart bei Ziich und blieb bis gegen Abend 

in unferer Mitte. Alle waren munter und 

beiter gejtimmt. &ott wird diefem Sniti- 

tute -Segen und Gedeiden geben, jo hieß 

e3 von allen Seiten Hierauf geichah Die 

Eröffnung. E3 dauerte nur wenige Tage 

und wir zogen fchon mit mehreren Mädchen 

ein. Die Einrichtungen wurden nach und 

nach vervollitäandigt. Die ehriv. Schw. Ca- 

cilia, die erite DOberin unferes Haufes der 

Borfehung, wußte alles auf's beite einzu- 

richten. Sie jcheute weder Mühe noch Ar- 

beit, wenn eS galt, Seelen zu retten, welche 

nun in unferem neuen Wirfungsfretje eine 

Zufluchtsitätte fanden. Der Bau mit der 

Einrichtung foitete im Ganzen $24,000.00. 

Wohl viel Geld Ffir uns arme Anfänger, 

allein die Zufunft hat bereits beiviefen, 

daB der liebe Gott hilft und Ddiefe Anitalt 

itets mit feinem Segen begleitet. Xob und 

Danf jei unjerm Herrn dafür! : 

Mit der Errichtung Diefer neuen Anjtalt 

entfaltete jich umlere Wirffamfeit immer 

mehr. Das urjprünglich fo winzige Sa- 

menförnlein wuchs von Sahr zu Sabr, 

Danf der weifen VBorjehung Gottes. Bei 

der Itattgefundenen eriten Wohl der Bro- 

vinzial-Oberin, bei welcher ehrw. Mutter 

Dernarda eriwählt wurde, wurde auch un- 

jere amerifantjche Niederlaffung zur PBro- 

pinz erhoben unter dem Titel: „Zur hl. 

Clara.“ Mus Fleinen und jchweren Anfan- 

gen bat jich unjere Genojfenjchaft jomweit 

emporgerungen; ohne Anfimdigung in den 

Beitungen wurde auch unjer Fleines Pius- 

Hojpital befannt. Die jorgfältige Pflege 

der Stranfen von Seiten der Schweitern 

veichte zur Genüge bin, um die Anitalt 

nach außen befannt zu machen. Die weni- 

gen Räume im Hospital waren meijtens 

mit Batienten iberfüillt, jo daß wir nicht 

jelten in die Lage Famen, neue Anfragen 

wegen Mangel an Blaß abwetjien zu müf- 

jen. Dasjelbe war der Fall mit umnferer 

blühenden Mädchenanitalt. 

Am Feite des hl. Sojeph, den 19. März 

1885, wurde Schw. Gregoria Wagener ein- 
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gefleidet, und Schw. Therejia, Schw. Libe- 

rata, Schw. Antonta und Schw. Nnaftalia 

legten die eriten hl. Gelübde ab. Die VBor- 

bereitung wurde durch den hochiw. P. Braun 

S. 3. ertheilt. An 16. Suli war wiederum 

Einfleidung. Es erhielten das hl. leid: 

Schw. Sobanna Eilers, Schw. Sabina 

labs, Schw. Coelejtine Wehner und Schw. 

Stanisla Grospietid. Zu den hl. Gelitb- 

den Murden zugelafien: Schw. Baula, 

Schiv. Henrifa und Schw. Gabriele. 

dritte Einfleidung des Sahres 1885 er- 

folgte am 4. November. Alsdanıı empfin- 

gen das hl. DOrdenskleid: Schw. Leonarda 

Zhum, Schw. Megidia Steinmeger und 

Schw. Borromea Nichter. Allen diejen 

seterlichfeiten gingen getitliche Webungen 

voraus. Die hl. Handlung wurde jedesmal 

vom Hochw. Bater Mühliiepen vollzogen. 

Am 1. Dftober 1885 murde Schw. 

Longina eme Miflionsitelle übertragen, 

und Schw. Schholaftica wurde an ihrer 

Stelle zur Novizenmeijterin ernannt. 

- Das Sahr 1886 brachte auch wiederum 

große Sorgen mit fi), namentlich für um- 

fere ehriv. Mutter. Iroß ihrer vorgerüc- 

ten Sabre Strebte fie in ihrem unermüdli- 

chen Eifer ItetS nach weiterem Fortichritt, 

wobei jie aber einzig nur die Ehre Gottes, 

das Wohl der leidenden Mitmenschen und 

das Emporwachflen unjerer jungen Genof- 

fenfchaft im Muge behielt. Zu diejer Zeit 

ivaren die alten Gebäntlichfeiten, welche für 

unjere Mäodchen-IAnitalt dienten, jehr bauı- 

fallig geworden, fo daß die Mädchen Be- 

denfen hatten, diejelben fernerhin zu be- 

wohnen. Eme Neparatur daran vorzuneh- 

men bezahlte fi nicht. Ilm diefe Anitalt 

aufrecht zu erhalten, blieb wiederum nichts 

anderes übrig, als zu bauen. Hierzu hatte 

unfer beforgter Herr Superior H. Mühl- 
ftepen fchon verjchiedene Male den Rath 

ertbheilt; denn auf dDiefe Weije, wenn wir 

an Stelle der alten Hauser, die abgebrochen 

wiirden, einen Anbau für den Hojpitalzived 

errichteten, hätten wir das Meutterhaus 

aanzlich frei fiir die Schwejtern, umd Ffonn- 

teır wohl auch noch emige Zimmer fiir die 

Die 

Mädchen herrichten; amdererjeits aber 

wirde Diejes jegensreiche Werf vollends 

eingehen, und nachher wieder von Neuem 

anfangen, hatte wohl auch feine Schivierig- 

feiten. Alfo ward diefe Angelegenheit be- 

Iprochen. DObwohl unfere ehrw. Mutter 

mit Angit und Scheu diefer großen Miihen 

und Sorgen gedachte, jo unterzog fe jich 

diefen dennoch, wenn auch ınit Tchwerem 

Herzen. E3 war von jest an ihr jehnlich- 

ter Wunsch, feine Schulden zu hinterlaf- 

jen; deshalb that fie fich alle mögliche Mühe 

an, Diejes: zu erreichen. Sie hatte nod) 

$6000.00 bei Herrn Spaunborit hinterlegt, 

mit welchen die Schulden gedect werden 

lollten. Yun aber gab man ihr den Nath, 

genannte Summen Geldes für den Anfang 

zum Bauen zu verwenden; darnach wiirde 

der liebe Gott weiter helfen. Gefagt, ge- 

than! Alfo wurde wieder geplant. Herr 

Superior, Herr Spaunhorft und die Baus 

metiter, die Herren Goefje und Nemmers, 

iiberlegten den Bauplan. Darnach verfer- 

tigten die leßteren die Pläne und Ibernah- 

men dann auch den Bau. Herr Goefie 

fiihrte die Aufficht. Die Daufosten waren 

mit Einfluß des Dampffefjels, der Waich- 

anstalt und der Stallung, auf $42,450.00 

berechnet. Wegen den zur Seit ın der 

Stadt St. Zouis herrichenden Arbeiterun- 

ruhen, waren bier feine Baulteine zu ha- 

ben, fondern fie mußten in Alton, Sllinois, 

beitellt werden. Am 4. Sult 1886 wurde 

der Grumpdftein gelegt. Bon jet an jehritt 

der Dau troß der Arbeiterunruben ohne 

teglihde Störung voran. Der liebe hl. So- 

jeph forgte auch wieder wunderbar fiir die 

Sinanzen. Bi zu Diefer Zeit hatten wir 

in unjerem Mutterhaufe noch Fernen be- 

tandigen Gottesdienst. Nur einmal in der 

Woche, oder wenn ein fremder Prrejter zum 

Beiuche Fam, Fonnten wir die hl. Meife in 

unlerer Stapelle haben. Die gütige und 

weife Borfehung Gottes fügte es, daß jpir 

jeßt einen eigenen Briefter erhielten. Ilnfer 

guter Herr Superior, welcher allzeit fir 

unfer geijtliches Wohl bejorgt war, führte 

uns den hochw. Vater 3. X. Gadell zu, der 
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gerne dieje Stelle bei uns übernahm umd 

auch von unferer Seite mit inniger Freude 

begrüßt wurde. Von nun an fand bei uns 

regelmäßiger Gottesdienit jtatt, wodurd) 

auch die Flöjterlihe Ordnung und die HYeit 

bejjer eingehalten werden fonnte. 

bochw. Herr. ertheilte auch ung Schweitern, 

welche jich auf das Xehrfach vorbereiteten, 

den nöthigen Unterricht und verjah die 

Kranken im SHofpital. So bot jih ihm 

jchon ein reiches Arbeitsfeld bei un3 dar. 

Er weilte bi5 zum Sabre 1889 bei uns, 

wo er alsdann eine Bfarritelle übernehmen 

mußte. Sshm folgte Vater %. Onielinsfi, 

welcher ungefähr ein Sahr als Kaplan bei 

ung blieb. ISsnzwijchen gründete er die St. 

Safımir’s Gemeinde Zu diefem Ziwed 

miethete er die St. Batric’sS Halle, wo er 

am Sonntag die hl. Meile für die neue 

Gemeinde zelebrirte. Unjer Schweitern- 

Chor hatte die Ehre, beim erjten Hocdhamt 

die laterniische Mefje zu fingen, die Vater 

Snielinsfi, ein tüchtiger Meufifer, mit uns 

eingeübt hatte. SSsm Sabre 1890 wurde 

der hohmw. Vater May D. D. als Niltitent 

an die St. Xawwrence O’Toole’s Sirche 

verjegt, und von dDiejer Zeit wurde der 

Sottesdienit von diefem Herrn in umnjerer 

Kapelle bejorgt. Er fette auch den Unter- 

richt bei unjeren jungen Schweitern und 

Kandidatinnen fort, wie es feine Vorgän- 

ger gethan hatten. Am hochheiligen Weih- 

nachtsfeite empfing eine Slonvertitin, ein 

junges Mädchen aus umferer Anjtalt, die 

erite hl. Kommunion in unferer Sapelle. 

Der hbohmw. Vater May hatte ihr Unter- 

richt ertbeilt, worauf fie zur fatholischen 

Kirche übertrat. Alsdann war diejes Kind, 

Anna mit Namen, überglüdlid. Später 

zeigte Jie Beruf zum Ordensitande Durch 

die gute Empfehlung unferer ehrw. Mutter 

Gäcilia erhielt jie ihre Aufnahme bei den 

Urfuliener Schweitern, bei welchen fie num 

Ihon eine lange Neihe von Sahren recht 

fegensreih unter den ihr anvertrauten 

Söglingen wirft. Vater May blieb an die- 

fer Stelle bi8 nad) dem Tode des uns fo 

ehr gewogenen hochw. Vaters Henry. Als- 

Der 

danıı wurde er zum Bfarrer der St. Iho- 

ma3-Gemeinde ernannt, und der bisherige 

Bfarrer der genannten Gemeinde, der 

hochw. Vater Brennan, fam als Pfarrer 

nad) der St. Yawrence O’Toole Kirche. 

Am 26. Februar 1886 jtarb eine junge 

Kovizin, Schw. Sohanna Eilers. Sie war 

eine leiblide Schweiter von unfjerer Schw. 

Bauıdla. 

Am 4 März desjelben Jahres wurden 

fünf Boitulantinnen eingefleidet, und er- 

hielten folgende Namen: Schiv. Mechtildis 

Hafner, Schw. Gertrudis Hafner, Schw. 

Walburga SKalfhbaus, Schw. afimira 

Meier und Schw. Apollonia Derhafe. Zu 

den hl. Gelübden wurde Schw. Napbhaele 

sugelaffen. Die vorhergehende Vorberei- 

tung wurde von unferm Hausfaplan, dem 

bochiw. Vater Gadell, geleitet. 

Sm Sabre 1886 wurde auch em DBau- 

plat neben dem St. Sofeph’s Hospital in 

Milwaufee von einem Herrn Friedrich 

Kappel für die Summe von $2000.00 ge- 

fauft. | 

Sn demjelben Sabre wurde ım3 iwiede- 

rum ein Angebot für eine neue Niederlaj- 

fung gemadt, und zwar von der Haupt- 

Htadt Madtjon, in Wisconfin. Durch den 

Herrn Bürgermeilter Kongflin und meb- 

reren hervorragenden Bürgern der Stadt 

wurde der Wunsch geäußert, ein Hospital 

zu errichten. Die Herren wandten jich um 

Nathb in dDiefer Angelegenheit an den 

bohmwft. Migt. Bat, General - Bifar der 

Erzdiözefe Milmwaufee. Diejer Herr, iwvel- 

cher umjerer Genofjenichaft itet3 gewogen 

war, jeßte unfere Mutter davon in Stennt- 

nis, mit dem Wuniche, daß Tre fich mit den 

genannten Herren der Stadt Madifon 

dariiber berathen möchte. Wie immer, fo 

ließ auch jeßt unsere ehriv. Mutter Ferne 

Gelegenheit vorüber gehen, wo e8 galt, ih- 

ren Schiweitern Wirfjamfeit zu verjchaffen. 

Sie reilte daher felbit nah Madifon und 

nahm mit den Herren Niüciprache. Zu der- 

jelben Zeit hatte eine QTurnergejallichaft 

geplant, ein SHofpital zu errichten. < Su 

ssolge deffen wurden die Satholifen der 
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Stadt immer eifriger, damit diefe ihnen 

nicht zauborfäme Die berrlide Xage 

der Stadt mit gutem Erjenbahnverfehr, 

die berühmte Staat3-Univerfität, fjoiwie 

eine 90 Meilen weite Entfernung von den 

näcdliten Sofpitälern in Milmwaufee und Xa 

Erojje, boten wohl die günitigiten Nusiich- 

ten für die Erridtung eines Hofpitals. 

Somit erflärte ehrw. Mutter Jich bereit, 

daS Anerbieten anzunehmen. Um nun 

baldigit den Anfang zu machen wurde in 

der Jeähe der deutichen, Fatholifchen Kirche, 

an welcher der Hochw. Bater Zittel die 

Marritelle verjab, ein aweijtöctges Haus 

gemiethet und zum Hospital eingerichtet. 

Die Lage desfelben befand fich im beiten 

Stadttheile; folglih erhoben die nädjiten 

Nachbarn, wohlhabende Amerifaner, an- 

fänglih Schwierigfeiten dagegen, ein Haus 

mit Stranfen in ihrer Nähe zu haben. Doc) 

nach) und nach jchwanden die VBorurtbeile; 

die Schweitern wurden durch ihre Opfer- 

willigfeit befannt und geachtet. An Unter- 

tüßungsmitteln fehlte e3 dann auch nicht. 
Schw. Willibada und Schw. MAnajtafia 

waren dort Die eriten Schweitern. Wie 

iiberall, jo war ebenfalls auch hier der An- 
fang jehr ärmlih. Kaum war ein Bett zur 

Berfügung und jchon meldete fich ein Stran- 

fer zur Nufnahme; Ddiefer erhielt dann auc) 

das einzige Bett in Haufe. Bald darauf 

ichiekte die ehriw. Mutter noch zwei weitere 

Sciveitern; ebenfalls famen auch die Bett- 

laden von St. Youl3 aı. So dauerte e3 

nicht lange und das Fleine Hofpital war 

mit den nöthigiten Einrichtungen verjehen. 

Die Schweitern fühlen fih bald heimiich. 

Schw. Willibalda wurde zur eriten Oberin 

ernannt und Schw. Carola wurde zur 

Dberin des St. Mearien-Holpital3 in Na- 

cine beitimmt; auch wurde bet diejer Gele- 

genheit Schw. Hyacintha als Oberin in da3 

St. Sojeph’s Hospital in Milmwaufee ge- 

fandt. Die Ihätigfeit der Schweitern ent- 

faltete jich nun immer mehr. Die Stadt 

hatte auch fehr erfahrene und tüchtige 

Merzte, die mit Freuden uns ihre Batien- 

ten aujchtieten; auch vom Nande famen 

Stranfe, Creigneten jich Unglücdsfälle, jo 

wurden die Nermiten fofort zum St. Aı- 

tonius-Hojpital gebradt. Diejes neue Ho- 

Ipital war namlid dem Schuße des hl. 

Antonius übergeben worden. Zwei Sabre 

wirften die Schweitern hier mit großem 

Eifer zur Befriedigung der Nerzte ivie auch 

der Bürger der Stadt. Da muın Ddiejes 

Haus nur provtfortiich übernommen worden 

war, dachte man daran, einen Neubau zu 

unternehmen. Ssndejlen traten verfchiedene 

Spdernifje in den Weg. ES fchten ums 

nicht der Wille Gottes zu fein, bier für die 

Dauer zu wirfen. Auf Wunfch des Herrn 

Erzbifchofs Hei von Milwaufee wurde das 

St. Antonius Hojpital in Madıfon am 20. 

Sunt 1888 aufgehoben, worauf die Schwe- 

iterıı nach dem Mutterhaufe zuriücfehrten. 

Doc Ddiefelben blieben der Stadt Madiion 

Itets in danfbarem Andenfen. In einem 

SJeitraume von 20 Sahren ftellten uns zu 

wiederholten Malen PBrieiter ivie auch Xaien 

und Doktoren den Antrag, Doch Ivieder ein 

Hojpital anzufangen. Selbjt der hochwit. 

Herr Erzbifhof Meimer von Wilwaufee 

bemübte jih um die Sache. lleın, da ivir 

inzivifchen jchon mehrere neue Niederlaj- 

jungen in anderen großen Städten gegrün- 

det hatten, mußten wir Madion wegen 

Mangel an Kräften zu umferen größten 

Lterdivefen ablehnen. Seit einem Sabre ilt 

dort endlich ein Hofpital zu Stande gefont- 

men, welches fer 1913 von den Marien- 

Schiweitern geleitet wird. 

Wahrend diefer Hojpitalangelegenheit in 

Madilon fchritt in den Sommermonaten 

von 1886 umfjer Neubau für das St. Brus 

Hoipital in St. Youts rüftig voran. Der- 

jelbe fam noch vor Winter unter Dach; die 

inneren Arbeiten nahmen bi3 zur Vollen- 

dung noch einige Monate Zeit in Anfpruc. 

Snöelfen waren die baushälterischen 

Schwellern emfig wre Die Bienen, um für 

da8 neue Hospital Matraßen, SKilfen, 

Deden ı. f. w., mit eigener Sand anzu- 

fertigen. Das gab große Freude md man- 

cher Scherz wiirzte die Arbeit; demm um 

froh zu Jen, bedarf man wenig, und wer 
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froh it, ıjt ein König, jo bat es gar oft 

gehbeißen in unjerm traulichen Hem an 

der 14. und D’FTallon Straße. 

Mittlerweile ging der Bau zu Ende. Ein 

Herr Nehbein, welcher das Holz für den 

Bau aus der Mühle lieferte, machte auch 

ein Gejchenf, indem er uns für jedes 

Stocdwerf einen großen Schrank für Ge- 

ichirr, Wäjche und dergleichen, gratis an- 

fertigen ließ; dies war wiederum eine 

große Wohlthat; der liebe Gott jegne ihn 

dafür! Nach der Vollendung des Baues 

gefhah die Borbereitung zur Einmwerhung. 

Die nöthigite Emmrihtung und Möbltirung 

war bereit3 fertig. Der Tag zu diefem 

Sreudenfelte wırrde vom Herrn Superior 

auf den 17. Februar 1887 feitgejekt. 

Gleichzeitig fand auch die Einfleidung und 

Seliibdeablegung jtatt. Die geijtlichen 

Vebungen, welche borausgingen, wurden 

vom Franzisfaner P. Mauritius Kloiter- 

mann geleitet. Die Einweihung des neuen 

Sojpitals fand vor Beginn des fererlichen 

Hochamtes jtatt umd wurde von unjerem 

Herrn Superior unter Aifiitenz der hochw. 

PP. Mauritius Aloitermann D. %. M., 

Urban Stanowsfi DO. 3. M., Vater Etten 

©. 3., Bater Henry und noch mehreren | 

anderen Herren vollzogen. Sterauf folgte 

das feierliche Hochamt, während defjen un= | 

jer hoch. Herr Superior die Geremonien 

der Einfleidung und Gelübdeablegung | 

vornahm. Cingefleidet wurden Schw. So- | 

banna Freund, Schw. PBaptilta Freund, 

Schw. Eulalia Wiehmann, Schw. Cyrilla 

Hiemer ıumd Schw. Grescentia ehrt. 

Darauf legten folgende Schweitern ihre 

eriten Gelibde ab: Schw. Bhilippa, Schw. 

Sacoba und Schw. Yucia. Die Feltpredigt 

bielt der hochw. Ererzitienpater, Mauritius 

Kloitermann. Nach Beendigung diefer er- 

bebenden Feierlichkeiten ward im Nefeftor 

der Schweitern das Mittagsmahl bereitet, 

wobei die anmejenden Herren fich recht froh 

und munter unterhielten. Als die hohen 

Säfte fich heimbegaben, hatten wir den 

Nachmittag frei für uns. lnjere ehrw. 

Mutter freute jich jehr darüber, wiederum 

em Werf zu Gottes Ehre vollendet zu ba- 

ben. Dasjelbe jette wohl auch ihren leb- 

ten Amtsjahren die Sirone auf. Sm Laufe 

des Nachmittags hielt fie mit ihren Schwe- 

tern eine Brozeffion durch das neue Ge- 

baude, wober Freuden- und Danfeslieder 

 gejungen wurden. Zuleßt hieß es: 

Segne Mutter, fegne Mutter, 

Cegne Mutter unjer Haus! 

Diejes blieb jtet3 das Lieblingslied um- 

jerer ehrw. Mutter. Wegen ihrer vorge- 

rückten Sabre war fte frob, num bald des 

fchveren Amtes enthoben zu werden. Gie 

wollte e3 jchon auf Schiv. Cäcilia übertra- 

gen; allem diefes fonnte nicht gejchehen, 

bevor die Wahl jtattfand. Diefelbe wurde 

erit am 14. Sult 1887 abgehalten. 

Achtzebntes Mapitel. 

Eine befhwerliche Reife von Lape Girardeau nach St. Louis. 

Sm Anfang des Jahres 1884 nahm 

ehriw. Mutter Bernarda einen Wechfel un- 

ter den Schiweltern vor. Schw. Hedwig 

jollte vom St. Franzisfus Hofpital in 

Cape Girardeau nach) St. Louis 13 Mut- 

terhaus verjeßt werden. Wegen Mangel 

an Schiweitern fandten die Obern an deren 

Stelle eine Kandidatin zur emitwerligen 

Aushilfe dorthin. Schw. Theodora erhielt 

den Nuftrag, diefelbe nad Kape Girardeau 

zu "begleiten, welches auch gejchah. Die 

Reife ging glüdlich von jtatten und wohl- 

bebalten trafen fie im St. Sranzısfus Ho- 

ipital ein. Gar bald rültete jih Schw. 

Hedivig zur Abreije nach St. Youts, welche 

am 4. Sanuar erfolgen folltee Mit dem 

Abendzug, der um 7 Uhr nad Delta ab- 

fuhr, verließen unjere zwei Schweitern 
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nebjt anderen Bafjagieren Cape Girardeau, 

um dann in Delta umzujteigen, wo jie mit 

dem 9 Uhr Zug ihre Neife nach St. Zouns 

fortzufeßen gedachten. E3 war ein recht 

angenehmer Abend ımd fie ahnten deshalb 

nicht, welch’ eine bejchwerliche Fahrt ihnen 

noch bevorstand. Saum hatten fie eine 

furze Strecde zurückgelegt, da trat plößlich 

eine furchtbare Kälte ein, die jich bis aufs 

Höctte Iteigerte. In Folge deflen Fonnte 

man nicht geniigend Dampffraft erzielen, 

um zur beitimmten Zeit in Delta einzu- 

treffen. Das armjelige Fahrzeug Hatte 

nur eimen Ballagterivagen, auf dem zivi- 

ihen Delta und Lape ©irardeau die Nei- 

jenden hin und ber befördert wurden. Ob- 

wohl jih in demjelben ein Dfen befand, 

jo fonnte man doch troß aller Miihe, welche 

jih die Mitrerjenden gaben, fein Feuer 

aufrecht halten. Das Brennmaterial be- 

Itand nämlich aus feuchten Holz. Sohlen 

waren ferne vorhanden. Zu allem Elend 

erlofch auch noch das matte Xicht, jo day 

der Wagen nun vollends in Dunfelheit ge- 

büllt war. Es blieb zuleßt nichts anderes 

übrig, als fich in jein Schieffal zu ergeben 

und Die bittere Sälte zu ertragen. Die 

Schleier der Schiweitern waren bereit3 am 

ssenjter fejtgefroren. Der Zug verjpätete 

ji viele Stunden, denn die 15 Meilen 

lange Fahrt ging nur jehr langjam von 

Itatten. Endlich, faft dem Erfrieren nabe, 

erreichten unfere Schiweitern um 3 llhr 

Morgens die Station Delta. Sett hieß es 

ausfteigen. ber wohin? E3 war. muır 

ein einziges Haus, ein Hotel, weit umd 

breit au jeben. Im Nu waren alle Bafla- 

gtere darin verjchwunden. Mich unfere 

ziert halberfrorene Schwejtern begaben fich 

dorthin. Allein wie ehemals für Sojeph 

und Maria, jo war auch für fie fein Blaäß- 

chen mehr in der Herberge. Alle Zimmer 

waren jchon bejeßt. Zitternd und bebend 

mußten jie jich zwischen einer Schaar Män- ' 

ner, welche jich aber jehr nett und anitän- 

dig gegen jte benahmen, in den Salon zu- 

rücdzteben; e8 bedurfte nicht mehr viel umd 

jie waren der grimmigen Kälte zum Opfer 

gefallen. Doch die Männer, welche nahe 

beim Ofen jaßen, Itanden auf und über- 

ließen unferen Schweitern die Bläße, damit 

fie jicy) wärmen Fonnten. Leider war au) 

diefer Ofen mit feuchten Holz geheizt und 

verbreitete daher auch feine richtige 

Warme. Unterdefien traf der Zug von 

St. Louis in Delta ein. Unter den Baj- 

agieren befand fich auch der hochw. Herr 

Pfarrer von Salon, Mo., 3. &. Gadell. 

Diejer hohiw. Herr Fam jogleich auf unfere 

Sciveitern zu und jagte, daß er Nlaffee für 

ite beitellt habe; lie follten daher mit ihm 

zu Ziiche fommen. ES war diejes das erite 

Mal, dag Schw. Theodora diefen hoch. 

Bater jahb; daher blieb auch dieje ihr er- 

iwiejene Güte bei ihr in ftetem Andenken. 

Mit innigem Dank nahmen unfere Schwe- 

tern die freundliche Einladung an, Font- 

ten jedoch wegen llebelbefindens nichts ge- 

nießen. Der Eigenthümer des Hotel3 war 

jehr freundlich und bot den Schiveitern fein 

eigenes Brivatzimmer an, wohin fie fich 

für eine Weile zurüczogen. Gegen 9 Uhr 
fühlten fie jtch etwas bejjer und nahmen 

ihr Frühitück ein, wodurd die gefunfenen 

Lebensgeiiter wieder ein wenig aufgeweckt 

wurden. NAlsdann fragten jte nach ihrer 

Schuldigfeit und die Antwort lautete: 

“Only. $5.00.” . So mußten jie ihr arm- 

jeliges Logis noch obendrein theuer bezah- 

len. Endlich, gegen zwölf ein halb Ubr, 

traf der langerjehnte Zug ein und die Netje 

wurde nun wieder fortgejeßt. Anfangs 

war es in dem Wagen recht angenehm, 

aber es follte nicht lange jo bleiben. Die 

grimmige Kälte verjegte auch bier wiede- 

rum die Schweitern in eine jehr drücende 

Lage. Gegen 6 Uhr Abends war ungefähr 

die Hälfte der Strecde zurücgelegt. Der 

Dfen wurde auch nicht mehr gebeizt, denn 

es mangelte an Brennmaterial. Bald ent- 

ftand unter der großen Netjegefellichaft, 

welche an jeder Station Zuwachs erhielt, 

die größte Unzufriedenheit; es nahm des 

Sceltens und Fluchens fein Ende. Wie 

e3 unjern zwei. Schweitern unter Diejer 

nicht gewählten Gejellichaft zu Mutbe war, 



fan man jich leicht denfen. Endlicd gegen | 

Mitternacht erreichten jie St. Youis. Dann 

Dejtiegen fie den Fleinen Bferdebahnmwagen, 

der jie heim bringen follte. Sn der Wei- 

nung jie wären auf dem Wege zum Stra- 

benbahnmwagen, rannten Sie, geblendet von 

der furchtbaren Kälte, direft gegen ein 

großes Feuer. Ein Gejchäftshaus an der 

4. und Kocuft Straße war nämli in 

Brand gerathen. Zum Glück gewahrte fie 

ein Herr, welcher ihnen zurief: “Sisters, 

you are running into a fire!” Der Herr 

degleitete die Schweitern zur Pferdebahn, 

welche jie dann auch bald heim brachte. 

Unjere zwei Schweitern waren zu dDiefer 

Stunde der Nacht die einzigen PBaffagiere | 

im Wagen. Der Wagentreiber erzählte 

ihnen, daß an dem Tage ein Angeltellter 

der Straßenbahn - Gefellihaft zu Tode ge- 

froren fei; diejes 1jt Jicherlich ein Beweis 

bon der grimmigen Kälte, welche zu der 

Zeit berrichte.. "Um-T.Upr in .der Kadıt 

erreichten die Schweitern endlich das ge 
Alles lag in tiefem liebte Meutterhaus. 

Schlimmer, denn Niemand erwartete jie | 
( 
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mebr bei folch einer enormen Kälte. Glitd- 

licherweife war noch die gute Schw. Bhile- 

mona in der Ktiiche beichaftigt; fie öffnete 

die Bforte und war nicht wenig darüber 

beitiirzt, die zwei Schiveitern mitten in der 

acht, ganz erihöpft und Starr vor Kalte, 

vor fih zu feben. Cilends bereitete te 

ihnen eine Erquikung; jedoch jie fonnten 

nicht das Geringite genießen. Sie begaben 

fih Daher bald zu Bett. Ehrw. Mutter 

Dernarda war jehr erjtaunt, unfere Neifen- 

den am näditen Tag beim zu jehen. Als 

-jte ihr die abenteuerlichen Erlebnijje mit- 

theilten, füllten jich ihre Mugen mit Thra- 

nem umd fie gebot den Schweitern, im Bett 

zu bleiben und Sich erjt von den Strapagen 

zu erholen, ehe fie jich wieder ihren Be- 

rufspflichten widmeten. Nach einigen Ta- 

gen waren fie wieder jo weit bergeitellt, 

daß fte ihren gewöhnlichen Arbeiten nad)- 

geben fonnten. Beide Schweitern erinnern 

fich öfters diefer unangenehmen Neije umd 

danfen dann Itet3 dem lieben Gott fiir die 

väterliche Sorge, welche er ihnen auf diejer 

gefährlichen Nee hat angedeihen lafien. 

Meunzehbntes Mapilel. 

Anhaltende Zunahme unferer Benoflenfchaft und Erweiterung ihrer Wirkfamkeit. — 

Heuwahl der Provinzial: Dberin. — 

1887-1901. 

Mit dem Sahre 1887 beendete umnjere 

allgemein beliebte und erfahrene ebriv. 

Mutter Bernarda ihre zehnjährige, erfolg- 

und jegensreiche Zeitung unferer Genoffen- 

Ihaft. Wegen ihres vorgerücten Alters 

wurden die Amtspflichten zu anjtrengend 

für fie. Durch die vielfachen nicht geringen 

Schivierigfeiten. und Unannehmlichfeiten, 

welche fie, namentlih zur Zeit der Ent- 

ftehung unferer Genofjenfchaft durchzuma- 

chen hatte, durch Mühen und Sorgen iwa- 

ren ihre Nerven und Sträfte jehr aefchwächt 

worden. In Folge deffen reichte jie bei 

unlerm Herrn Superior die Bitte ein, re- 

Itgniren zu Dürfen und ehrw. Schw. Ca- 

cilta als ihre Nachfolgerin zu ernennen. 

Allein gemäß unferer Negel fonnte diefes 

nicht geitattet werden, weshalb jie big zur 

Keuwahl im Amte bleiben mußte, worin 

te fich auch bereitwilligit fügte. Mit ge- 

rührtem Herzen und inniger Freude dankte 

te unzählige Male dem lieben Gott dafür, 

daß Durch feine gnädige Fügung und mäch- 

tige Silfe unjere junge Genojjenfchaft fich 

aus allen entitandenen Stürmen umd 

Ihiveren Kämpfen emporgerungen batte, 

und zu diefer Zeit (nach 10 Sahren nam: 

lich) feiten Fußes daltand. Somit fühlte 



unsere theuere, unvergebliche Mutter fich 

fiir alle Beichiwerden und Opfer, die ie 

übernommen hatte, reihlihlt entichädigt 

und belohnt. Weit den innigiten Wünfchen 

für das fernere Gedeihen der Wirfjamfeit 

ihrer geliebten Töchter und das Fortichrei- 

ten ihres angefangenen Werfes nahm jie 

zur Zeit Abjchied von ihrem mühevollen, 

Ichiveren Amte. Einige Wochen vor dem 

Wahltage hatte jie noch mehrere Gejchäfte 

in Chicago zu erledigen, zu welchem Ziverfe 
fie dorthin reiite. Yu unferen größten 

er 
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Zeidivejen erfranfte fie dafelbit an einem | 

Ichlimmen Nervenfieber, wodurch Tte aimer 

Monate ans Bett gefejjelt blieb. Isndefjen 

erfolgte die Wahl ihon am 14. Sult 1887. 

Unter dem PVorfiße umjeres Superiors 9. 

Mirhlfiepen und im Beifein des hochw. P. 

Banflus Terverde D. 3. M., welcher zur 

Vorbereitung die geijtlichen Uebungen ge- 

leitet hatte, fand diejelbe in der Stapelle 

unferes Provinzial - Mutterhaufes zu St. 

Rouis statt. Die abfolute Stimmenmehr- 

heit fiel auf die ehriv. Schw. Cäctlia, die 

darauf vom hochw. Herrn Superior als die 

gewählte Brovinzial-Oberin erflärt wurde. 
Hterauf benachrichtigte der Herr Superior 

das Wahlrefultat dem General - Mutter- 

baufe in Salzkotten, mit dem Crjucen, 

die baldige Beltätigung gütigjt einzu- 

ichieken.. Sm näaditen Monat, am 24. Au- 

guit, traf das Beltätigungsichreiben ein, 

welches mit der Unterjchrift des Herrn So). 

Schäfer, Superior der Genofjenichaft in 

Deutichland, jowie auch mit der linter- 

ichrift der General-Oberin Mutter Sgnatia 

verfehen war. Sterauf wurde die Beltatt- 

gung veröffentlicht, worauf dann ehrw. 

Mutter Cäctlia in der Kapelle des Pro- 

pinztal-Mutterhaufes feterlich in ihr Amt 

eingejegt wurde. E3 wurden darauf fol- 

gende Ernennungen gemadt: Schiv. Theo- 

dora, erite Miftitentin umd Sefretärin; 

Schw. Scholaftica, zweite Mifiitentin und 

Nopizinmeiitern, und Schw. Dlivia, 

Schaßmeijterin. Unjere liebe Mutter 

Pernarda wurde zur Vize-PBrafidentin er- 

nannt. Da Sie jedoch in Chicago, in um- 

essen, Summen. 

jerm Haus der Vorjehung noch frank dar- 

nieder lag, mußte jie noch längere Zeit 

dort bleiben. Als dann ihre Gejundheit 

fih nach und nach beijerte, wurde fie an 

Stelle der erwählten Mutter Cäctlia zur 

zeitweiligen Oberin des dortigen Haufes 

beitimmt. 3 bereitete ihr große Freude, 

ihren lang gebegten Wunfcd, durch die 

Wahl der ehrw. Mutter Cäcilia zur Bro- 

binzial-Oberin nun erfüllt zu jehen. Sie 

hatte ja in diefer wichtigen Angelegenheit 

fo manches Gebet zum Simmel gejchick. 

Ehrw. Mutter Sgnatia Soentgerath. 

Der dem Amtsantritte der ehriw. Weutter 

Cäcilia zählte der Orden 35 Brofeg-Schwe- 

tern, 20 Nopizinnen und 6 Boltulantinnen 

und leitete 4 Hofpitäler, 2 Anjtalten für 

heimathlofe Mädchen und 3 Pfarrfchulen. 

Hier fer auch noch erwahnt, daß am 

Tage der Wahl Schiv. Gregoria die eriten 

bi. Gelübde auf drei Sabre ablegte. Die 

Geremonie vollzog unfer Herr Supertor 

während des feierlichen Sochamtes. Der 

hohw. P. Paulus Teroerde D. %. M. 

hielt die Feitpredigt. Nah Beendigung 

aller diefer Begebenheiten übernahm die 

ehrw. Mutter Cäcilia wohl mit jchwerem 
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Herzen die Verwaltung des ihr anvertrau- 

ten Amtes. Dem Beifpiele ihrer guten 

Borgängerin folgend, jekte fie ebenfalls 

ihr Vertrauen auf die Hilfe und den Bei- 

Itand Gottes. Um diefe Zeit war num auc 

bereit$ unjer neuerbautes PBrus Hojpital 

mit Patienten reichlich bejeßt. Die Thätig- 

feit unferer Schweitern in der opfermilli- 

gen Bflege der Kranfen nahm täglich zu, 

was unferer ehriv. Mutter viele Freude 

bereitete. Durch diefen Neubau geivannen 

wir mehr Näumlichfeiten jowohl für Die 

Schweitern als auch für unjere Madchen- 

Anitalt. Ebenfalls wurde jet unferem 

bohw. Herrn Hausfaplar, Vater S. R. 

Sadell, eine bequemere und angenehmere 

Wohnung eingerichtet, die er baldigit be- 

309. Mach einiger Zeit nahm er mit um- 

jerer ebriv. Mutter NRüciprache betreffs 

jener betagten Mutter, die er jo gerne 

unjerer Obhut und Pflege anvertrauen 

möchte. Zu jener größten Freude mwıurrde 

ihn dieje Bitte bewilligt. Somit war der 

gute Herr der großen Beforgniß um ferne 

geliebte Mutter, die ihm durch jchiwere 

Sändearbeit zum bl. Brielteritande verhol- 

fen und jeßt den Abend ihres Lebens er- 

reicht hatte, enthoben. Er jelbit trug die 

Koften für die Einrichtung ihres Zimmers; 

das nächte zu dem jeinigen wurde für fie 

ausgewählt. Nach einigen. Tagen 30g feine 

ibm jo theuere Mutter bei ung ein. Der 

gute Vater fühlte jich überglüclich, jekt 

feine liebe Mutter, un die er allezeit jehr 

befiimmert ivar, jo gut verforgt zu willen. 

Sur Die Sorgfältige Aufwartung und 

Nflege, die wir ihr zufommen ließen, be- 

jonders während ihrer legten Xebenstage, 

zeigte der hochiv. Herr jtetS hohe Anerfen- 

nung. Manches Memento und hl. Meb- 

opfer bringt er für unfere Genojjenfchaft 

in danfbarer Erinnerung dem lieben Gott 

dar. 1lnd feine Fromme, jelige Mutter er- 

bittet wohl nicht minder am Throne Got- 

tes den Segen des Himmels auf uns herab. 

Mittlerwerle riickte die Zeit heran, mo 

zum eriten Male unter unjerer neuerwähl- 

ten Mutter Cäctilia Einfleidung und Ge- 

lübdeablegung jtattfinden folltee Am 4. 

Dftober 1887 wurden 6 Sanpdidatinnen 

eingefleidet und 4 Schweitern legten die 

| bl. Gelübde ab. Soweit find jedesmal die 

Kamen der eingefleideten Schweitern To= 

pie auch derjenigen, welche die hl. Geliibde 

ablegten, benannt worden. Mllein da die 

Zahl der Mitglieder mit jedem Sahr Fich 

mebrt, jo würde die Gejchichte zu mweitläu- 

fig werden, wollte man alle benennen. Am 

Ende der Gefchichte ijt eine Xilte vom Per- 

jonalbeitand der Genofjenjchaft beigefügt. 

Zwanzigsteg Mapitel. 

Erfte Reife nad) Denver, im Staate Colorado. — Die dortige erfte Miederlaffung im 

Weiten mit Uebernahme der St. Elifabeth’s Pfarrfchule. — Armuth 

und Wohnung unferer erften drei Schweftern. 

Das Sahr 1888 brachte unferer Provinz 

zur bl. Clara wiederum ein neues Inter- 

nehmen. Es war nämlich im Monat April 

(im gegenwärtigen Sabre 1914 gerade vor 

26 Sahren), als der damalige Koadjutor 

und jegige Herr Bilchof N. E. Mat, fowie 

der hochw. P. Franzisfus Koh D. 3. M., 

Srimder und Neftor der deutjchen St. Eli- 

abeth’S Gemeinde zu Denver, ums drin- 

gend erjuchten, die Vfarrfchule diefer Ge- 

meinde zu übernehmen. Wohl ganz gewiß 

ein jehr freundliches Anerbieten fir ins 

arme Schmeitern! Troßdem aber trug 

unfere ehrw. Mutter bezüglich der Zufage 

erit noch großes Bedenfen. Ssndejien tra- 

fen in Diefer Angelegenheit auch nod 

Schreiben ein von der uns wohlbefannten 

guten Zrau 8. T. Mellein, deren zwei 
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Zöcdter, namlih Schw. Fidelis und Schw. 

Agnes, unjerer Genofienjchaft beigetreten 

find. Dieje achtbare Familie Wellen ge- 

hörte zu der neugegründeten St. Clifa- 

beth’3 Gemeinde Holglich hegten Diefe 

gleichfalls ein großes Interefje für die Er- 

richtung einer Prarrichule und durch deren 

Bermittlung haben jich die hochwürdigen 

Herren an ımS gewandt. Uinjere ehr. 

Mutter Cäctlia jette nun zudörderjt den 

Herrn Superior von dem Angebot im 

Kenntniß. Diefer, ein guter, iverjer Vater, 

ItetS auf den Fortichritt und die Musdeh- 

nung unjerer Genoflenschaft bedacht, freute 

fich jehr über diefes Anerbieten. Um aber 

zuvor die für die Wirffamfeit der Schive- 

tern nothwendigen VBerhältnijfe und Be- 

dingungen näher fennen zu lernen, er- 

theilte der hochw. Herr den Nath, perjön- 

lich die Sade in Augenschein zu nehmen; 

Doch Diejes benöthigte eine Neife nach Den- 

ver. Demzufolge reilte erw. Mutter in 

Begleitung ihrer Afititentin Schw. Iheo- 

Dora dorthin ab. E83 fan daher diejes als 

unfer „Erjter Trip nach dem Fernen, Gol- 

denen Weiten“ bezeichnet werden. Nach 

zweitägiger Sabrt langten wir glüdlich in 

Denver an. Die gute Frau Mellein fam 

uns am Bahnbofe mit inniger Freude ent- 

gegen. Sie führte uns zunächit zu ihrer 

Wohnung, wo wir auch von Herrn S. T. 

Mellein aufs freundlichite begrüßt wurden. 

Wahrend der Tage unjeres Mufenthaltes 

in der Ihönen „Königin-Stadt” nahmen 

wir die gütige Einladung diejer edlen Fa- 

milie, bei ihnen unfer Xogis aufzuschlagen, 

bereitwilligit an. Das Nadite war num, 

uns dem hochwit. Herrn Bifchof Machebeauf 

und dem SKoadjutor Bifchof vorzultellen, 

wohin uns die gute Frau. Wellen beglei- 

tete, denn fie war mit dem Herrn Kloadju- 

tor jehr gut befannt. Beide PBrälaten er- 

Ichienen auch bald und empfingen ung mit 

Güte und Herablafiung. Diefes flöhte uns 

großes Vertrauen ein, fo daß ehriv. Mutter 

Gäcilia nun um jo mehr geneigt war, die- 

fen, in Zufunft jo vielverjprechenden Wir- 

fungsfreis, nicht abzulehnen. E38 wurde 

diefe Angelegenheit jeßt näher befprocen. 

Die hodhivft. Herren wollten uns mit Freu 

den in ıhre Diözefe aufnehmen und mit 

Math und That uns Silfe leiten. Ermun- 

tert ging e8 jeßt zu den Franzisfaner 

Batres an die St. Elijabeth’s Kirche. Um 

diefe Zeit fand für die erit 6 Monate be- 

jtehende Gemeinde eine Milfton jtatt, welche 

bon den Franzisfaner - Vätern der Herz 

Sefu Brovinz von St. Youts geleitet wurde. 

Der frommte, feeleneifrige Neftor P. Fran- 

zisfus Koch DO. F. M., parte weder Opfer 

nod Mühen, um die deutfche Gemeinde 

sum Wahsthbum zu bringen. Anlaglic 

des Befuches bei den Franzisfaner Batres 

überraschte es uns gar jehr, bier den be- 

rühmten P. Binzenz Salbfas D. 3. M., 

als Miflionär anzutreffen. Gleichzeitig 

weilte auch der bochwit. P. Provinzial 

Dionyjius Schuler von Baterfon bier, wel- 

cher jpäter in Nom zum General der FJran- 

sisfaner-Orden erwählt wurde. So hatten 

wir die Ehre, mit diefem gütigen Herrn 

ebenfall3 befannt zu werden. Ehrw. Mut- 

ter Eäcilia nahm mun auerjt mit dem hochiv. 

P. Neftor Nickiprache; alsdann wurde die 

Schulangelegenheit dem how. P. Brovtn- 

sial ebenfalls dargelegt, worauf das gegen- 

jeitige Uebereinfonmmen aur Annahme der 

St. Elifabeth’3 Schule erfolgte. Die Er- 

öffnung derjelben ward auf den 15. Mat 

feitgejeßt. Sebt begaben wir uns alsbald 

auf dte Heimreije und danften dem lieben 

Sott recht innig fir umferen glüclichen 

Erfolg, der uns für die Zufunft em jo 

reiches Arbeitsfeld in Nusficht jtellte, das, 

wie wir hoffen durften, zur Ehre Gottes, 

sum Wohle ıumjerer Mitmenjchen, haupt- 

jächlich aber zum Seile der jugendlichen 

Seelen fegensreihe Früchte tragen iverde. 

Mit leichten und frohen Herzen fehrten wir 

sum lieben Mutterhaufe zurück. SHter gings 

jofort an’3 Werf, um die Vorbereitungen 

für die bejtimmten Schweitern nach Denver 

zu treffen. 

Yım 10. Mat 1888 traten dann die Schw. 

Zongina, Schw.. Clara jowie Schw. Na- 

phaele die große Neile zu ihrem neuen 
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Wirfungsfreije nach dem fernen Welten an. 

Am 12. Mai trafen fie in Denver ein. Mit 

Freuden wurde ihre Anfunft von Seiten 

des bohiw. P. Franzisfus Koch und Ber 

Gemeinde-Mitglieder begrüßt. Zur Woh- 

nung hatte die junge Gemeinde, die jelbit 

noch recht arın war, ein Fleines, jehr dürf- 

tig eingerichtetes Jrame - Haus gemtethet. 

Die wenigen Möbeln in demjelben waren 

nur geliehen. Stier nun hielten die Schwe- 

tern ihren Einzug. Am 15. Mai begann 

die Eröffnung der Schule. Gottes Segen 

und Beritand auf den neuen Wirfungsfreis 

berabflebend, übernahmen denn die Schmwe- 

Itern, gemäß des hl. Gehorjams, ihr Xehr- 

fa. Daß zu diejer Zeit die Schule fih in 

feinem blühenden Zujtande befand, it wohl 

leicht denkbar. Ein reiches Feld mit unbe- 

Ihreibliher Mühe und harter Arbeit bot 

fi den Schweitern dar, weshalb jie wohl 

mit Necht ausrufen fonnten: „Herr gib ung 

Kraft und Stärfe zu allen diefen Werfen!” 

Dazu, o meh! stellte fi auch noch das 

leidige Heimweh ein. Das Bemwußtfein 

der jo weiten, weiten Entfernung vom lie- 

ben Mutterhaufe trug, bejonders anfang- 

lich, einen quten Theil mit dazu bei. YBald 

Itellten jich auch noch andere llebel, Zeiden 

und Trübjale ein. ES wurde eine Schwe- 

ter nach der anderen franf, jo daß alle drei 

ih während des Sommers hindurch ftet3 

abwechielten. llein bei allen berben Brii- 

fungen ließen jie doch den Muth nicht jin- 

fen. Sie gedachten des jchönen Sprichivor- 

tes: „Nur immer heiter, Gott hilft weiter!“ 

denn ein jedes gute Werf muß fich durch 

vielfahe Widerwärtigfeiten Bahn brechen 

und die Feuerprobe beitehen. Nah und 

nad gings jchon beffer. MIS die Schweitern 

erit befannt geworden waren, fanden jid) 

auch im fernen Weiten manche gute See- 

len, die ihnen in der harten Zeit mit Nath 

und That zu Hilfe famen. Much der Segen 

des Himmels blieb nicht aus. Die Schwe- 

tern jeßten ihr volles Vertrauen auf die 

Hilfe und den Beiltand Gottes, das oft 

fichtbar belohnt wurde. MAIS num die Fe- 

rienzeit Fam, Fonnten ich die. Schweitern 

nah all den harten Arbeiten und Mn- 

Itrengungen ein wenig Erholung gönnen. 

Bald jedoch ftellte jich abermals eine große 

Schwierigfeit ein. Nachdem die Schiweitern 

jich während der Sommermonaten bemüht 

hatten, das £leine, unanfehlice, an der 11. 

und Curtis Straße gelegene Haus zu jau- 

bern und fo qut als thunlich war für die 

deutichiprechenden Sinder als Schulzimmer 

berzurichten, hie es auf einmal: “The 

building belongs to some other party.” — 

Good bye! Sekt mußten die Schweitern 

mit den wenigen deutichen Kindern abzte- 

ben. Aber wohin? Da war quter Nath 

theuer. Da machten unjere Schweltern den 

bochw. Neftor P. Franzisfus Koch das An- 

erbieten, ihre Naumlichfeiten, wie Schlaf- 

und Wohnzimmer, für die Schule abautre- 

ten, was auch gefhah. Wie jehr nun unfere 

Scheitern ich einfchranfen mußten in der 

jo engen Behaufung, laßt ji) leicht denken. 

Dazu gefellte jich auch noch eine andere 

Plage. Son Diefer armfeligen Bretter- 

Wohnung hatte fich das leidige Ungeziefer 

in Menge eingenijtet. So gejchah es nicht 

felten, daß, während unjere Schweitern 

ihre fpärlihden Mahlzeiten einnahmen, dieje 

unliebfamen Gälte fich ebenfalls einfanden, 

und von der Decke, dre Jich in nicht geringer 

Höhe über dem armlichen Tiiche befand, 

herunter purzelten. Sier fer noch erzählt, 

daß einmal unfer guter, beforgter Herr 

Superior die Schweitern mit jeinem Be- 

juche beehrte. Sekt aber hieß es: „Wo fol- 

len wir unjerm how. Vater Jein Schlaf- 

zimmer berrichten?” Die Verlegenbheit 

wahrnehmend, hatte er bei Bejichtigung 

der armfeligen Wohnung Schon einen Plat 

auserjehben. Die beforgten Schweitern 

machten ihn auf die erwähnten IThrerchen 

aufmerffam. Allem unfer jchlichter, demit- 

thiger Herr Superior, welcher dergleichen 

Erfahrungen auf jenen vielfahen Mij- 

ftionsretjen jhon haufig mitgemacht hatte, 

wußte mit dem lältigen Snieft Rechnung 

zu fragen. Zächelnd jagte er zu den Schwe- 

tern, anitatt der Dberbettdece wolle er 

jene Neijedecfe benuten, al3dann mögen 



die Ihrerchen nur ihr Erjchernen machen, 

fie wiirden dann bald gefangen jein umd 

nicht mehr weiter fpazieren fönnen. So 

gedahht! Und jo geihah es auch. Unser 

hochw. Vater Superior blieb die aanze 

Nacht ungejtört ti feiner Nub; jo auch die 

Gefangenen in feiner Neifedede. Unfere 

drei Schweitern fühlten jich iiber den Be- 

juch des hohw. Vater Superiors jehr er- 

freut. Er ermunterte diefelben neuer- 

dings, ihre begonnene, fchwere Mufgabe 

und die harten Arbeiten zu einem in Wus- 

fiht jtehenden großen Wirfungsfreife im 

Bertrauen auf Gottes Beiltand, zu feiner 

Ehre fortzufeßen. 

Kaum hatten ji unfere Schweitern in 

die jich darbietenden Berhältniffe eingelebt 

ud darnac ihre Einrichtungen getroffen, 

trat ihnen jchon wieder eine neue Schivie- 

tigkeit in den Weg. Wie fchon an einer 

anderen Stelle bemerft, war ihr Fleineg 

Wohnhaus von einer ledigen Dame möblirt 

worden. Eines Tages hieß eg nun: ”I am 

going away, I would like to have my 

furniture.” Was jollten wir nun wieder 

anfangen? Kein Ti, Lein Stuhl, fein 

KRochofen, nicht3 mehr war vorhanden. So 

von allem entblößt fonnten unjere Schwe- 

tern nun mit recht das Liedchen fingen: 

„sa bir find’3 zufrieden, 
Geb’ e3 wie e3 mill; 

Unterm fleinen Dache 

Leben fir froh und Still. 

Haben mir was wir brauchen, 
Kur zur Zeit der Notb; 

Süßer Ichinedt im Schwere 
Un3 ein Stüclein Brot.” 

Iroß all der Entbehrungen fühlten fich 

die Schweitern glücklich und zufrieden, und 

würden mit den Denver Millionären nicht 

getauscht haben. Der liebe Gott verläßt 

die Seinen nicht. Bald wurde dem llebel 

abgeholfen. Gute Leute erbarmten fich 

unjer und fchieften uns die nöthigen Haus- 

geräthe; es wurde ein Artifel nach dem 

anderen zu unjerer armen Wohnung ge- 

bracht, die unfere Schweitern mit danfer- 

füllten Herzen gegen die weife Fürfehung 

Gottes jowie gegen die edlen Geber in 

Empfang nahmen. Mittlerweile war der 

Monat September angebrodhen. Mit dem- 

jelben (es war im Sabre 1888) nahm da3 

erite Schuljahr in der St. Elizabeth’3 Ge- 

meinde jeinen Anfang. Die Siinder famen 

Ihon am Morgen des eriten Schultages 

von allen Seiten herbei. Doch wohin da- 

mit? Da war abermals guter Nath theuer. 

Sleim und armlelig waren die eriten Schul- 

zimmer. Neben der Kirche befand fich eine 

Schuhmacheriwerfitätte, die für die Fleinen 

Stinder hergerichtet wurde. Die Sintebänfe 

aus der auch noch jo armlichen Siirche muB- 

ten als Sitbänfe für die lieben Stleinen 

dienen. Jür Die größeren Sinder gaben, 

wie jchon bemerft, die Schweitern gerne 

und freudig die einzigen guten Zimmer 

ihrer Wohnung zur Benußung ber. Der 

liebe Gott jegnete fichtbar die Opfer, Ar- 

beiten und Entbehrungen der Schweitern. 

Unermüdlich war auch der gute P. Francis 

in feinen Arbeiten für das Wohl der Ge- 

meinde und Schule Sein: Seeleneifer 

fannte feine Grenzen. Die Bfarrfirche war 

auch noch jehr Flein, und alles darın Be- 

findfide zeigte aroße Dürftigfeit. Gie 

diente zur Abhaltung des Gottesdienites 

jowohl für die englifche al auch für die 

deutihe Gemeinde Durch milde Gaben 

und Beiträge unterititt, fonnte im Sabre 

1890 der Bau der neuen St. Elizabeth’s 

Schule in Angriff genommen werden. Er 

jchritt Schnell voran und im September de3- 

jelben Sahres Fonnten die neuen Schul- 

räume fchon benußt werden. Im eriten 

Stoc befanden fich vier prachtoolle, Tuftige 

und helle Schulzimmer; im zweiten Stocd 

tt eine fchöne Halle, die Jofort bei ertig- 

itellung des Gebäudes als temporäre 

Kirche für den Gottesdienjt hergerichtet 

wurde, zu welchen Zmwede diejelbe bis zum 

Sabre 1898 diente. 
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Kinundzwanzigstes Mapitel. 

Jährliche Erereitien. — Profeß und Einfleidung. — Tod zweier Schweitern. — 

Rücfehr der ehrw. Mutter Bernarda ins Mlutterhaus. 

Wit der Annahme der St. Elijabeth’s 

Nfarrichule zu Denver babnte jih für um- 

jere Genofjenschaft der Weg zu einer zus 

fiinftigen, jegensreichen Thätigfeit im fer- 

nen Weiten. Obwohl im MAnfange den 

eriten Schweitern gar mancherlei jchiwere 

Dpfer und Entbehrungen begegneten, 

Icheuten te diefe nicht. Ihr Eifer fiir Got- 

tes Ehre und das Heil der Seelen zu wir- 

fen, iiberwand jegliche Schiwierigfeit. Mu- 
thig und vertrauend auf die Stlfe und den 

Beiltand von Oben, feßten fie mit frohem 

Sinn ihre Thätigfeit fort. Nach Erledi- 

gung Ddiefer Schulangelegenheit var Die 

nächlte Sorge der ehrw. Mutter Cäcilia, 

baldigit die jährlichen Ererzitien itattfinden 

au laffen. Sterzu wurden nun die VBorbe- 

reitungen getroffen. Anfangs Suli 1888 

langte zu dem Zivecf eine Anzahl Schive- 

tern don den verjchtedenen Mifltionshäus 

fern im. Mutterhaufe an; den 15. Suli 

nahmen die geiitlihden Uebungen ihren An- 

fang. Am Schluffe derjelben vollzog unier 

bochyiw. Herr Superior die bl. Sandlung 

der Brofe von neun Schweitern, welche die 

eriten Gelübde auf drei Sabre feierlich ab- 

(legten. Cine Schweiter legte bei diefer Ge- 

legenbeit die ewigen ©elübde ab. Die übri- 

gen Brofepichweitern erneuerten ihre ©e- 

litbde gemeinschaftlihd. Am 4. Dftober de3- 

jfelben Sabres empfingen 6 Boitulantinnen 

aus der Hand umjeres hochiw. Herrn Su- 

beriors das bl. DOrdenskfleid; nachdem Teg- 

ten zwei Schweitern die ewigen ©elitbde 

ab. Die geistlichen Uebungen al3 Vorbe- 

reitung wurden vom hochw. P. Euftahtus 

Brüggemann D. 3. M., geleitet. Diefe 

seierlichfeiten mit ihren finnreichen, ein- 

drucdspollen Ceremonien bilden in der Ge- 

nofjenjchaft itet$ denfwirrdige Tage. Nach) 

Beendigung der geiitlichen VUebungen umd 

der Feitlichfeit Fehrten die Schweitern, neu 

geitärft an Leib umd Seele, in den ihnen 

zugetbeilten Wirfungsfreis zurücf, um ihre 

Berufsthätigfeit wieder mit friihem Mutbe 

und beiligem Eifer aufzunehmen. 

Wahrend diejes Sahres entriß der un- 

erbittlide Tod unjerer Genofjenjchaft zivet 

nob junge Schiveitern, namlid Schw. 

Leonarda, die am 20. Suli, und Schw. 

Walburga, die am 27. desfelben Monats 

verichied. Die erjtere ftarb in unjerem 

St. Sofeph’s SHSoipital in Milwaufee; jie 

wurde dafelbit auf dem Salvarien Gottes- 

acfer beerdigt, alS die erjte unferer Schiwe- 

tern, welde in Milmwaufee geitorben ind. 

Lebtere entjchlief im St. Franzisfus Ho- 

ipital zu Cape Girardeau. Site tit auf dem 

dortigen St. Marien Oottesader begraben 

mproenseRrSreR 

Diefe zwei verftorbenen Schwejtern wa- 

ren no Novizinnen; jedoch erhielten jie 

die große Gnade, vor ihrem HSinfcheiden die 

hf. Gelibde auf dem Stranfenbette ablegen 

zu dürfen. Darnach fühlten fie fich über- 

aus glücklicd. Ergeben im Gottes hl. Wil- 

len und mit ihrem himmlischen Brautigam 

verbunden, jind fie ins befjere Senfeits 

binibergegangen. Sicher werden fie am 

Throne Gottes auch unjerer Genofjenfchaft 

itet3 gedenken. 

Am 15. Nov. diejes Jahres 1888 hatten 

ipir die Freude, unfere geliebte, ehriv. Meut- 

ter DBernarda wieder im Mutterhauje zu 

begrüßen. In ihrem regen Eifer gedachte 

fie, troß ihrer vorgerücdten Sabre, doch noch 

das Vorfteheramt im Haufe der Vorjehung 

zu Chicago verwalten zu fonnen. Allein 

jeit der jchweren Erfranfung am Nerven- 

fieber gelangte fie faum wieder zu Kraf- 

ten. €&3 war deshalb ihr jehnlichiter 

Wunfd, der Sorge enthoben zu werden, 

um dann in ihr theures, von ihr gegrün- 

dete Mutterhaus nach St. Youts zurückfeh- 

ren zu fünnen. Mit Freuden wurde diefer 

ihr Wunjch erfüllt. Demmad ernannte der 



bohiw. Herr Superior im Einvernehmen 

mit unjerer ehrw. Mutter Caäcilta, Schw. 

Emilie zur DOberin des Haules der Vor 

fehung, welche noch bis zum gegenwärtigen 

Sabre 1914 diefer jegensreichen Anjtalt in 

Chicago mit regem Eifer und gewinnender 

Liebe vorjteht. Unfere gute, ehrw. Mut- 

ter Dernarda fühlte jich jeßt glücklich und 

zufrieden, wieder im lieben Meutterhaufe 

zu weilen, vo fie mın jorgenfrei den Abend 

ihres KXeben3 zubringen fonnte. Ihre 

Itebite Beichäftiqung war das Gebet, beim 

lieben Heiland in der Kapelle Stets an 

rege Arbeit und Thätigfeit gewöhnt, wollte 

fie nım, da ihre Kräfte jtie mehr und mehr 

verlaffen hatten, durchs Gebet die äußere 

Wirffamfeit erfeßen. Unjere bejorgte Mut- 

ter Cäcilia wandte alle erdenklichen Mittel 

an, um die Gejundheit der lieben Mutter 

Pernarda wieder zu fraftigen; doch nur 

langfam fchritt die Bejlerung voran. Das 

hohe Alter hatte zudem noch mancherlei 

Leiden und Befchwerden im Gefolge, die 

der guten Mutter gar oftmals recht 

fchmerzlide Stunden verurjachten. lUnge- 

achtet dejjen hegte jte fir unfere auffet- 

mende ©enojlenjchaft Itet3 großes Ssnter- 

effe. Ihre ftarfmüthige Seele, ihre uner- 

müdlihe TIhatfraft, fowie ihr feites Gott- 

vertrauen und ihr Gebetögeilt, haben ver- 

eint mit dem Segen Gottes Erfolg in das 

begonnene Werf gebradjt, worauf jie jett 

am Abend ihres Lebens mit Freude und 

Danf gegen den lieben Gott herabblicen 

fonnte. Sie fagte jelbit: „Sch habe feine 

Sorge, feine Unruhe Das angefangene 

Werf wird fortgefeßt unter der Leitung 

unferer umfichtigen, auch Ihon erfahrenen 

ehrw. Mutter Cäctlta, die ich mir als meine 

Kachfolgerin gewinicht habe. Sekt benuße 

ich fleißig die Kapelle und will durch mein 

Ihwaches Gebet erjeßen, was ich nicht mehr 

durch Arbeiten erzielen fann. Wohl it es 

fehbr empfindlich für mich, da 1ch an jtete 

Ihätigfeit gewöhnt war. Mllein ich habe 

feine Sraft mehr in Handen und Füßen. 

Sch leide am Schwindel etc. Dieje Uebel 

find im Gefolge meiner 78 Sabre. Doc 

ich will zufrieden fein und dem lieben Gott 

danfen, daß es noch jo iit wie es tit, und 

zugleich ihn auch bitten, daß ich nicht fo 

ganz bilflos werde neben dem Wlter, das 

ihon eine Xaft ilt fir Seden. Doc alles 

geichehe, wie Gott will! Segne Gott ımnfere 

Senojjenfchaft! Seqne Gott diejfes Haus 

und alle die darın wohnen! Segne Wut- 

ter! Segne Mutter! Segne Mutter unjer 

Haus!“ 

„Diejes it der aufrichtige Wunsch und 

das täglihe Gebet der eriten PBrovinzial- 

Dberin und Mutter unferer Genofjenjchaft 

der Bropvinz zur hl. Clara gemwefen.“ 

Mutter Maria Bernarda Bakmann, 

Sranzisfanerin. 

Zweiundz3wanzigstes Mapitel. 

Schlußfeier des Jahres durch die nächtliche Anbetung in der Kapelle des Mlutter- 

haufes. — Tod der Mopizenmeifterin. — Ernennung der Nachfolgerin. — 

Keubau des St. Marien-Hofpitals in Racine, Wisconfin. 

Der Schluß de3 Sahres 1888 fand ın 

unjerer feitlich geihmücdten Stapelle durch 

die ums erlaubte nächtliche eter der An- 

betung vor dem ausgejegten hohmwitrdigiten 

Gute in recht gebührender Weife Itatt. Mit 

heißen Danfgebeten und frommtn Xobge- 

jängen wurde das Sahr bejchlojjen. Sn 

gleicher Weife wurde mit immigen Dittge- 

beten un Erlangung neuer Woblthaten 

und Segnungen des Himmels das neue 

Sahr 1889 begonnen. Zur Mitternachts- 

Stunde, al3 mit dem lekten Glodenjchlage 



das alte Jahr in das Meer der VBergangen- 

beit janf, ertönte umter hebrem Feterklang 

der jo lieblide Gefang: 

Wach’ ich de3 Morgens auf, 

So Iprech’ ich gleich darauf: 

Selobt jei Iejus Chriitus! 

Gelobt jei Jelus Ehriitus! 

Zieh’ ich dann an mein Kleid, 
Det’ ich mit Kröhlichkeit: 
Gelobt jei Sefus Chrittus!| 

Selobt jei Felus Christus! 

Der beil’gen Sunafraı Gruß 

Mahnt, daß ich jingen muß: 
Gelobt jei Jetus Chrijtug! 

Selobt jer Jefus Ehrijtug! 

Dei Speije und bei Tranf, 
Sei dies mein frommer Danf: 
Selobt je Selus Ehrijtus! 

Selobt fer Kefug Ehrijtus! 

Beh’ ich zur Stirebe Hin, 

Sprech’ ich mit Herz und Sinn: 
Selobt jei Fefus Chriitus! 
Selobt jer Kefus Chriitus! 

Von Ihm fommt was ich Hab’ 

Som fing’ ich bi8 in’3 Grab: 
Selobt jei Jelug Ehrijtus! 

Selobt jer Zeus Ehriitus! 

63 Ichalle weit und breit, 

Mein Lied in Cimigfeit: 
Gelobt jei Felus Ehriitus! 

Selobt jei Zeus EHriitus! 

Die Nusjegung des Allerbeiligiten dau- 

erte fort b15 zum bebren Nenjahrsmorgen ; 

alsdann fand ein feierliches Hochamt jtatt, 

wahrend Deifen alle Amwejenden die hl. 

Kommunion empfingen Nach dem Hod)- 

amte jvurde der Saframentale Segen er- 

theilt, worauf das zum Himmel emmporiter- 

gende „Te Deum” den Schluß unjerer er- 

babenen Andachtsitunde bildete. roh und 

in heiliger Freude verbrachte mm die mmın- 

tere Schwelternichaar im Berfein unferer 

ehriw. Mutter Cäcilta, joivie auch der qu- 

ten Mutter Bernarda ven eriten Tag des 

neuen Sabres. Iinige und beite Gliic- 

jwintiche wurden gegenjeitig ausgetauscht. 

Dabei ahnte e3 wohl Niemand, daß Ichon 

tn furzer Zeit der Todesengel umjere ge- 

Iichte Novizenmeiltertn, die gute Schiv. 

ET TEN 

Scholajtica zur ewigen Belohnung abrufen 

wiirde. Sie felbit dachte am wenigiten da- 

ran, zumal fie jich amjcheinend in beiter 

Sefumdheit befand. Doch der 20. Januar 

follte verhängnispvoll werden. Es war ge= 

rade Sonntag; mehrere der Novizinnen 

wohnten dem Gottesdienjte in der St. Io- 

jep’3 Kirche bei. ALS diejelben nach deifen 

Beendigung beimfehrten, forderte ihre 

liebe Novizenmeijterin, welche gerade in 

der Schule damit bejchäftigt war, ihrem 

betagten Vater ein Briefchen zu jchreiben, 

ihre Kinder auf, etwas aus der Vredigt zu 

erzählen. Diejes geihahb mit Freuden. 

Mittlerweile rief die Glocke zum Wittagej- 

fen. Unvollendet legte Schw. Scholaftica 

ihren Brief zuriick mit dem Vorhaben, den- 

jelben nachher weiter zur jchreiben. Sie 

eilte froh und munter mit ihrer Stinder 

Schaar ins Nefeftor. Wloßlih bei Tifch 

überfiel jie ein Anfall von Magenframpf. 

Die ehrw. Mutter Cäcılia fchiete jie fo- 

gleich zu Bett in der Erwartung, daß fie 

bald wieder befjer jein werde. Die liebe 

Schweiter folgte dem Geborfam; aber jie 

entfernte fi aus der Schweitern Mitte, 

um nie wieder zu ihnen zurüdzufehren. 

Die Krampfanfälle verjchlimmerten ich; 

alle erdenklichen angewandten Zinderungs- 

mittel blieben erfolglos. E3 wurde etligjt 

der Arzt herbei gerufen. Diejer außerte 

fein Bedenfen, Fonnte jedoch bei jeinem 

eriten Befuche noch nicht die Kranfheit Fon- 

itatiren; er verjchrieb ein Nezept und mit 

dent Bemerfen: „Bi3 morgen früh ivird e8 

ich zeigen”, verabjchiedete er jih. Die 

Größe der Gefahr trat bald zutage. Die 

SKranfheit nahm zu und die Schmerzen 

wurden immer beftiger. Schnell verbrei- 

tete Sich diefe Schrecfensnachricht im ganzen 

Konvent ımd verurjachte große Trauer und 

Beforgnig. ine jede wollte die Tiebe 

Schiveiter noch einmal jehen. Doc diese 

vermochte vor Schmerz und Elend nichts 

mehr zu jagen als nur: „DO liebe Schwe- 

tern betet für mi!“ Die Schweltern eil- 

ten m die Stapelle, beteten unter beißen 

TIhranen jekt noch um jo tmiger. Alm 



Abend gegen S Uhr befuchten Schiv. Lucia | 

und Schw. Theodora die Schiwerfranfe. 

Sie fchaute jie an und drücdte beiden die 

Hand. Schiv. Theodora wollte die Nacht 

bei ihr bleiben; allein die liebe Kranke, 

noch ängjtlih um deren fchvache Gejund- 

beit bejorgt, jchiefte fie zu Bett, wober fie 

ihr die Hand reichte und Jagte: „Beten Sie, 

daß der Wille Gottes gejichieht.“ Diejes 

waren ihre legten Worte. Die pflegende 

Schweiter erwähnte, das Leben fer in ©e- 

fahr, weil fein Mittel mehr anfchlage. 

Schw. NYucia blieb in der Nähe der lieben 

tranfen; fie fonnte fich nicht von ihr tren- 

nen. Nach einer Furzen Weile trat die 

pflegende Schiweiter aus dem Zimmer und 

rief: „Solt. den Briejter, fommt, die 

Schmweiter jtirbt!“” Alle eilten herbei und 

umringten betend und weinend das Sterbe- 

bett unjerer lieben Novizenmeijterin. Em 

plößlich eintretender Blutiturz führte jchnel- 

ler den Tod herbei, als man erwartet hatte. 

Sofort eilte auch ehriv. Mutter Cäcilia zu 

ihr bin; doch zu ihrem größten Schmerze 

war die liebe Schweiter bereit3 am Ver- 

Icheiden. Ebenfalls fam au Schw. Theo- 

Dora, welche die liebe Sterbende nad) Furz 

vorher zu Bett geichickt hatte. Als fie jah, 

daß fie Jchon geitorben war, fiel jie vor 

Schrefen ohbnmädtig zu Boden. Die ehriw. 

Mutter, von Schmerz überwältigt, rief 

aus: „D Gott, erbarme Dich meiner! Die 

eine liegt todt ım Bett, die andere ohn- 

mächtig zu meinen Füßen!“ Was jekt be- 

ginnen? — — Do da erjdhten unjer 

Beichtvater, der Hochiv. Vater Braun ©. I. 

Cr nahm theil an den herben Schmerz und 

bedauerte es fehr, dal er die liebe Schive- 

ter nicht mehr am Leben traf. Mllein er 

tröitete uns mit der Verficherung, daß die 

Veritorbene jtet3 als gute DOrdensschiweiter 

gelebt habe und die Gewohnheit hatte, je- 

vesmal ihre Beichte fo abzulegen, als fei e3 

ihre legte, wozu Sie auch ihre Novizinnen 

allezeit anleitete. So dürften wir hoffen, 

daß Ste glücklich und wohlvorbereitet aus 

dtejem Leben gejchieden jet. Dieje tröiten- 

den Worte berubigten und Impderten unfern 

ge 

tiefen Schmerz. a, die liebe Dabhinge- 

Ichiedene hat freu ihren Pflichten als No- 

bizenmeilterin nachaufommen gejucht. Ihre 

ganze Sorge galt ihren Anverfrauten, um 

diefelben durch mütterlihe Ermahnungen 

und Belehrungen und bejonders durch ihr 

gutes Beifpiel für das Ordensleben beran- 

zubilden. Darum auch die vielen Thranen 

und das tiefe Weh, da der unerbittliche 

Tod jie jo unerwartet aus unjerer Witte 

geriffen hatte. Doch Gottes hl. Wille muß 

und wird ZTrojt dringen, jelbit bei den 

berbiten Scickjalsihlägen. Im 0 Gebete 

wird Die liebe PVerftorbene gewiß nie- 

mals vergejjen werden und wir begen das 

Bertrauen, daß fie au am Throne Got- 

tes unjer gedenft. Sshre theuren lLeberreite 

wurden in der Sapelle aufgebahrt und das 

Nequiem wurde celebrirt. Cine große Ihn- 

zahl Leidtragende wohnte dem Irauergot- 

tesdienjte bei. Nach Beendigung desfelben 

wurde die Leiche der lieben Schw. Scho- 

laltica auf dem &ottesader „Kalvarta“ be- 

erdigt, am 23. Sanuar 1889. Möge ihre 

Seele in Frieden ruhen! Stier fei nod 

bemerft, daß der bereit3 erwähnte Brief, 

den die Verjtorbene an ihren DBater zu 

ichreiben begonnen hatte, durch Schw. 

Theodora mit Beifügung diefer jo trauti- 

\ gen Zodesnadricht beendet und an ihren 

betagten Vater abgejchiet wurde. 

Nachdem wir nun umferer lieben dahın- 

gejchtedenen Novizenmeilterin Die lebte 

Ehre erwiejen hatten, war es die nädite 

Aufgabe unserer edrw. Muter, die trauern- 

den, veriwailten Novizinnen und Bojtulan- 

tinnen ivieder einer quten Fürjorge anzu- 

vertrauen. Sn der Meinung wurde eine 

neuntägige Andaht gehalten. Die ehrw. 

Mutter nahm inzwijchen Nückiprache mit 

dem Herrn Superior 9. Mühlfiepen. Der 

hohw. Herr deutete hin auf Schw. Willt- 

balda, welche er als die geeignetite Schive- 

Iter für diefes wichtige Amt hielt. Die 

ehrw. Mutter war der gleihen Anficht; 

fomit hegte man feinen Zweifel, daß die 

richtige Wahl nad) Gottes heiligem Willen 

getroffen war. E83 wurde dann jogleich die 



ehrw. Schw. Willibalda von Nacine zum 

Mutterhaufe nad) St. Kouis berufen. Die- 

je, dem bl. Sehoriam Folge leiltend, traf 

am 2. Februar 1889 bier em, worauf ihr 

baldigit vom hochw. Herrn Superior jowte 

auch von unserer ehrw. Weutter das wichtige 

Amt übertragen wurde, worauf emme freu- 

dige Begrüßung von allen Seiten Itatt- 

fand. Schw. Karola wurde zur Nachfolge- 

rin der Schw. Willibalda als Obermn für 

das St. Marien Hojpital in Nacine er 

nannt. Sie reilte bald vom Mutterhaufe 

dorthin und trat das ıhr übertragene Amt 

mit regem Eifer, vertrauend auf Gottes 

Beiltand an. 

Ihre Wirffamfeit in der Leitung des 

Hospitals, wie auch in ihren fonjtigen Ob- 

ltegenbeiten, zeigten jich bald als recht er- 

folgreich. Bereits war im Sabre 1886 ein 

neben dem Hospital liegendes Grundftüc, 

welches 160 Fuß umfaßte, für $2000.00 

angefauft worden. Zur Bezahlung dejjen 

mußte die. Summe geborgt werden. Zu 

diefem Zweck wandten jich unfere Schive- 

tern an einen recht wohlhabenden, allbe- 

fannten Herrn Namens Bull. Derjelbe 

war gleich bereit, die Summe für 6% Zin- 

fen zu leihen. Inöellen bot fich nach eini- 

gen Tagen Gelegenheit dar, daS Geld an- 

dersivo zu niedrigeren Wrozenten zu be- 

fommen. Darauf jtatteten die Schweitern 

dem genannten Herrn Bull wieder emmen 

Befuch ab und danften ihm recht herzlich 

für jeın freundliches Mnerbieten. Bald 

jwurde e8 Durch die Zeitung befannt, dal 

die Einnahmen des Hospitals jehr gering 

feien; die quten Schweltern fönnten faum 

beitehen. Nach einigen Tagen gejchah es, 

daß ein Herr zu Pferde fih zum Hofpital 

begab mit dem Wunfche, die Schw. Oberin 

zu jfeben. Auf deren Erjcheinen itberreichte 

er ihr einen Ehe im Werthe von $100.00. 

Diefer edle Wohlthäter war eben der qute 

Herr Bull. Von diefer Zeit an behielt 

derjelbe Herr die Gewohnheit bei, allfähr- 

Itch 613 zum jeßigen Sabre (1914) dieje 

milde Gabe dem St. Marien Holpital als 

Ierhnachtsgefchenf zu überjenden. Möge 

der DBergelter alles Guten diejen edlen 

Wobhlthäter mit reichlichem Segen belohnen! 

Das ım Sabre 1886 angefaufte Grumd- 

tück wurde bis zum Sabre 1889 als Gar- 

ten benugt. Mittlerweile erwies fich das 

damalige Hofpital-Gebaude nicht mehr 

zweckmäßig und geräumig genug. Sn 

solge defien fasten ehrw. Mutter Cäcilia 

und Chw. Carola den Entjhluß, ein neues 

St. Marien Hofpital zu erbauen. Diejes 

Vorhaben, welches von unjerem bochw. 

Herrn Superior gebilligt wurde, gelangte 

num recht bald zur Musführung. Der Herr 

Architeft I. ©. Chandler verfertigte die 

Plane und Spezififationen, worauf dann 

am 13. März 1889 der Ktontraft abgejchloj- 

jen ward für die Summe von $8888.00. 

Alsbald nahm der Bau feinen Anfang; 

Iihon am 28. April fand durch den hochw. 

Migr. X. Bat unter reger Betheiligung der 

Brielter von Nah und Fern jowie aller in 

Nacine beitehenden Fatholiischen Vereine 

nebit einer großen Anzahl anderer Laien 

die Feier der Grumdfteinlegung jtatt. Dar- 

nach jchritt der Bau rültig voran bis zur 

Bollendung, die Schon Anfangs Dftober 

desfelben Sabres erfolgte. Am 10. diejes 

Monats wurde vom boshiwft. Heren Erz- 

biihof M. Heiß unter Aiftitenz zahlreicher 

Briejter die Einweihung des neuen St. 

Marien Hospitals in recht feierlicher Weije 

vollzogen und darauf feinem Zwecke iiber- 

geben. Sm Monat November wurde iwie- 

derum ein nabeliegendes Grundjtiick neben 

dem neuen St. Marien Hofpital, 120 bei 

150 Fuß, für die Summe von 700.00 

angefauft. Das neuerrichtete Hospital 

füllte fich bald mit Stranfen an, und der 

Segen des Hımmels blieb auch nicht aus. 

Smmer weiter dehnte fich unfere Bro- 

binz zur bl. Clara aus und erzielte reic)- 

liche. Früchte. Much die WMeitgliederzahl 

wuchs immer mehr. Am 10. Oftober 1889 

empfingen 4 Boltulantinnen das hl. DOr- 

densfleid und 6 Nopizinnen wurden zur hl. 

Nrofeß zugelaffen. Die vorbergebenden 

geiftlichen lVlebungen leitete der hochiv. P. 

Leo Brüner DO. 5. M. 
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Durch den berben Berluft unjerer lieben 

Novizenmeilterin, der guten Schw. Scho- 

laltica, war der Anfang diejes Sahres jehr 

betrübend. Der Beginn des folgenden 

Sahres 1890 hatte wiederum einen großen 

Schredfen im Gefolge. Am Sonntage, dem 

12. Sanuar, wurde nämlich die jchöne St. 

Kudwig’s Stadt von einem verheerenden 

Drfan beimgefudt, wodurch eine qroße 

Anzahl Häufer zertriimmert und auch 

fonjt noch beträchtlicher Schaden angerichtet 

wurde. Much unjere Anjtalten, joiwobl das 

Mutterhaus wie auch das Pius Hofpital, 

wurden davon betroffen. Zur Zeit als der 

Sturm fich erhob, waren alle Schweltern in 

der Kapelle verfammelt, um der zu bal- 
tenden Segensandacdht beizumohnen. Blöß- 

ich erhob jich der furchtbare Sturm, und 

ihon im nächiten Moment bot ftch unjern 

Mugen die Zerjtöorung unferer beiden Häu- 

jer dar. Unfere liebe ehriv. Mutter forte 

alle Schiweitern geriethen in Angit und 

Schrefen. Das Dach vom Mutterhaufe jo- 

wie auch das vom Hospital war falt zur 

Hälfte mit fortgeriffen; die Trimmmer la- 

gen weit umd breit umber. Diejem wii- 

thenden Sturme folgte dann ein Itrömen- 

der Negen, was au unjerm größten Schre- 

en auch noch in den oberen Stocwerfen, 

namentlich in der Schweitern - Abtherlung, 

eine lleberfhwemmung verurjachte, 1mo- 

durch das Bettzeug und die wenigen Mo- 

bein in der Schweitern Zellen vollends 

durdhnaßt und beihädigt wurden. Nebjt 

der jo eilig herbei gefommenen Feuerwehr 

erichtenen auch andere guten Leute, um 

uns Hilfe zu leijten. Ssnzwifchen hatte der 

heftige Negen nachgelaffen und mutbig 

gings an’s Werf, um zunadhit das Waller 

zu entfernen. Die Schweitern waren eben- 

falls nicht unthätig. Sie bejchäftigten Jich 

in den anderen Stocwerfen damit, das 

Slas der vielen zertriimmerten eniter- 

icheiben zu entfernen. Gliikliher Weite 

hatte man fein Menschenleben zu betraus 

ern. Die Ssnfaflen unjerer Anitalten blie- 

ben Gott jei Danf alle unverleßt. Am fol- 

genden Tage nahm der Baumeilter jofort 

die Miederheritellung des Dacjes unjerer 

sivei Haufer in Angriff; jedoch biS zur Fer- 

tigitellung mußten die Schweitern wohl 

mehrere Nächte unter freiem Simmel ihre 

Nachtruhe nehmen. Dabei waren alle froh 

und munter und danften dem lieben Gott 

recht herzlich, dal er uns jo gütig beichüßt 

und vor jchwerem Ingliüc beivahrt hatte. 

Der materielle Schaden laßt ji immer 

wieder erjeßen, aber fein Menjchenleben. 

Dreiundzwanzigstes Mapitel. 

Anfauf eines Hrundftüdes in Denver; NUeberjiedelung der Schweitern in ihre neue 

Wohnung. — Entitehung und Gründung der St. Llara-Waifenanftalt. 

— Aufnahme der erjten MDaifen. 

Die ärmliche Zage, worin unjere Schwe- 

tern die erjten zwer Sabre ihres Wirfens 

an der St. Elifabeth’s Schule zu Denver 

ich befanden, entmutbtigten diefe in feiner 

Kerle. Mit raltlofem Eifer lagen fie ihren 

Nrlichten ob; freudig und erfolgreich arbei- 

teten te an der Erziehung der ihnen anver- 

trauten jugendlichen Herzen. Ste bejorgten 

die Verzierung der Altäre, fowie die Her- 
_n- 

richtung alles dejlen, was in der Slirche 

zum ©ottesdienit gehört. Schiv. Fivelis 

verjah den DOrgantitendienit. Es dauerte 

nicht lange und unjere Schiveitern fanden 

von allen Seiten MAnerfennung ihrer jtil- 

len,  bejcheidenen Wirfjamfeit, worauf 

fichtbar Gottes Segen rubte. Zur näm- 

lichen Zeit, al3 die neue St. Elifabeth’s 

Schule gebaut wurde, follten auch unfere 

Schweitern an Stelle der bisherigen ein- 

gefchränften Wohnung eine befjere ımd ge- 

räumigere befommen. Der eifrig bejorgte 

P. Francı3z Koh DO. 3. M., erwarb für 



unfere Genofjenjichaft ein an der 10. und 

Champa Straße gelegenes Grundstück. 

Dasjelbe umfaßte 132 bei 132 Fuß, mwo- 

rauf zwei Baditeingebäaude Standen. Aın 

10. Februar 1890 wurde der Kauf für die 

Summe von $16,000.00 abgeichlojfen. 

Aın 26. desfelben Monats war diefe Sum- 

me, die wir durch Gottes weile Fügung zu 

niedrigen PBrozenten erlangten, ın Boll 

ausbezahlt. Unfere ehriw. Mutter war hod)- 

erfreut über diejen glücklichen Erfolg. Ihre 

nächte Sorge verwandte fie jet darauf, 

die auf dem Grunditiike befindlichen Hau- 

jer beritellen zu lafjen. VBerjchiedene me 

anderungen, VBerbejlerungen und Nepara- 

turen wurden von Möthen. Das größere 

Haus wurde zur Wohnung für die Schive- 

tern eingerichtet, während das Fleinere 

Sebaude vermietbet wurde. 

Am 12. Mai 1890 hielten die Schwe- 

tern ihren Einzug in die neue Wohnung. 

Sie fühlten fi) fehr glücklich, jekt ein eige- 

nes Heim zu befißen und danften dem lie- 

ben Gott recht herzlich dafür. An 14. Mai 

fand durch den hochwit. Herrn Bilchof Maß 

unter Aiftitenz der Franzisfaner Batres 

von der St. Elizabetb’s Kirche, die feier- 

liche Einweihung Itatt. Da nun hiermit 

auch eine Wobhlthätigfeitsanitalt zur Auf- 

nahme von Dienitmädcen eröffnet werden 

joflte, erhielt daS Haus den Namen „St. 

Slara’s Konvent“. Schw. Antonia wurde 

zur Oberin desjelben ernannt. Dieje neue 

jegensreiche Anitalt wurde bald befannt 

und in furzer Zeit waren alle Naume be- 

jekt. Ilnerwarteter Worfe wurde jo zu ja- 

gen in dtefem Sabre auch Schon der Grund 

zu einem Waifenhaufe gelegt. Die Sade 

geitaltete jich auf folgende Weise. lın hl. 

Werhnachtsabend brachte das liebe Ehriit- 

findchen uns vier arme Kinder in’s Haus, 

die am vorhergehenden Tage ihre Mutter 

durch den unerbittlichen Tod verloren hat- 

ten. Wegen der vielem verlaffenen Kinder 

in Staate Colorado vermehrte ich fehr 

bald die fleine Zahl. Infolge dejjen dachte 

man ernitlich daran, eine Watjenanitalt zu 

gründen, wozu der bochwit. Herr Bijchof 

K. CE. Maß mit Freuden feine Genehmt- 

gung gab. Diefes war ein großer ZTroft 

für den guten, feelenetfrigen Bater FZran- 

c18, der fich jo gerne der armen, verlafjenen 

Kinder annahm. E3 dauerte nicht lange, 

bis alle Räumlichkeiten angefüllt waren. 

Die Schweltern jahen jich bald in die Noth- 

iwendigfeit verjeßt, weitere Schritte zu 

thun. Troß allen jich zeigenden MWider- 

ftände trachteten diejelben darnad), im Ver- 

trauen auf Gott das begonnene Werk fort- 

zulegen. 

Das Fleine Backiteingebaude, welches 

wir im Infang vermiethet hatten, wurde 

jeßt fiir die Watjenfnaben benugt. Wegen 

Mangel an Naum fonnte noch nicht eine 

eigene Schule für die Waifen hergerichtet 

werden; daher bejuchten diefelben die St. 

Eltfabeth’S PBfarrichule. Hter jer noch er- 

wähnt, daß das ältelte Kind von den eriten 

bier aufgenommenen Gejchwiitern, Bertha 

mit Namen, eine Neihe von Sahren bei den 

Schweitern verblieb, denn jie fonnte fich 

nicht von ihnen trennen. Durch Fleiß und 

große Lernbegier machte jie ın allen häus- 

lichen Arbeiten gute Fortichritte, weshalb 

ie den Schweitern in jeder Beziehung aus- 

gezeichnete Hilfe leiitete, Der bochmit. 

Herr Biihof Maß hatte em befonderes 

Augenmerf auf diefe ftille, befcheidene 

Bertha gerichtet, und nachdem diejfe das 

großjährige Alter erreicht hatte, nahm der 

bochwit. Herr diefelbe zur Unterjtüßung 

jeiner Schweiter für die Hausarbeit in die 

biichöfliche Nefidenz auf, wo fte noch bis 

zur gegenwärtigen Zeit (1914) zur Freude 

der Schiveitern geblieben tt. 

Der liebe Gott fegnete auch hier in der 

That das Wirfen umnferer Schweltern, wel- 

ches jich immer mehr ausdehnte, jowohl in 

der Bfarrfchule, wie auch in der entitehen- 

ven Warfenanitalt, und in dem fo wohlthä- 

tigen Mädchenheim. Da wir ums eine 

fleine Kapelle eingerichtet hatten, jo er- 

laubte ıms3 der hochiwit. Herr Bifchof zu 

unferer größten Freude, das Allerheiligite 

darın aufzubewahren. Dort wurden dann 

alle Gebete gemeinschaftlich verrichtet md 
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jede Schweiter hielt täglich ihre AnbetungS- 

itunde, wie e3 gerade die Zeit erlaubte. 

Der umermüpdliche, eifrige P. Francis las 

oft mehrmals während der Woche die hl. | 

Meife bei unjeren Schiweitern; er ließ e8 

jih überhaupt jehr angelegen fein, day 

diefelben in geiitlicher Hinficht feinen Man- 

gel litten. Er hielt ihnen auch nicht felten 

einen fchönen, lehrreichen Vortrag, wodurd) 

die Schweitern immer wieder zu ihrem 

Ichivierigen Wirfen neu geitärft wurden. 

Vierundzwanzigstes Mapitel. 

Die dritte Wahl der Provinzial:Dberin. — GBeiftliche Uebungen. — Einfleidung 

der Wahl vom Mutterhaufe. und Profeß. — Beftätigung 

Die Amtszeit der Brovinzial-Oberin 

dauerte nach Borjehrift der Ordenstegel 

drei Sabre. Dieje waren jeßt abgelaufen. 

Um Grlangung emer glüdliden Wahl 

werden jedesmal einen Monat vorher be- 

itimmte vorgeschriebene Gebete von allen 

Mitgliedern der Genojfenichaft pflichtge- 

mäß verrichtet, was auch bei diefer Neu- 

wahl geichahb. Diejelbe fand am 25. No- 

vember 1890 jtatt. Iinjer Herr Superior 

H. Mühlfiepen führte den Porfik. Zur 

Freude aller Anmelenden wurde ehrw. 

Mutter Cäcilia wiederum al3 PBrovinzial- 

Dberin eriwählt, nachdem Tte das Amt wab- 

rend den verflojjenen Sabren mit Pflicht- 

treue zum Wohle der Genofjenichaft ver- 

waltet hatte. Mich die bisherigen Miftiten- 

tinnen und Nathsichiweitern wurden eben- 

falls wieder eriwählt. An Stelle der Schw. 

Cholaltica, die am 21. Sanuar 1889 ge- 

itorben war, tt, wie fchon an anderer 

Stelle bemerft worden, die ehrw. Schw. 

Aillibalda getreten. Ehriv. Mutter Ber- 

narda befleidete das Amt der Vize-PBrait- 

dentin. Unjer how. Herr Superior be- 

richtete das Wahlrefultat noch an demiel- 

ben Tage dem General - Mutterhaufe ın 

Salzfotten mit der Pitte, die Beltätigung 

bald erfolgen zır laffen. Sterauf wurden 

die Borbereitungen für die Einflerwdung 

und Gelübdeablequng getroffen. Die getit- 

lichen llebungen leitete der hochiv. P. Fran- 

z15fus Albers D. %. M. Am 29. Novem- 

ber fand das Felt ımter den üblichen Cere- 

monien jtatt, die wie gewöhnlich von un- 

ferem Herrn Superior vollzogen wurden. 

‚ HSojpitals ernannt. 

Drei Boitulantinnen erhielten das hl. DOr- 

densfleid und 5 Novdizinnen wurden zu den 

hl. Gelübden zugelajjen. Gleichzeitig leg- 

ten Schw. Hedwig und Schw. Olivia ihre 

eivigen Gelübde ab. Nach) einigen Tagen 

jandte ehrw. Mutter die zum Feite gefom- 

menen Schweitern wiederum zu ihren ver- 

Ichiedenen Wirfungsfreifen zurück, damit 

fie fich, neugejtärft durch die hl. Exerzitten, 

ihren Berufsarbeiten mit neuem Eifer 

widmen möchten. Gleichzeitig wurde aud 

Schw. Carola vom St. Marien Hojpital 

in Nacine nad dem Mutterhaule verjeßt, 

und Schw. Smmachlata wurde an ihrer 

Stelle als Vorfteherin des St. Marien 

Ein weiterer Wechfel 

fand Statt mit Schw. Donata und Schw. 

Antonia. Die lektere wurde von Cape 

Sirardeau als Dberin des neuen Gt. 

Clara’3 Konvent nach Denver verjegt und 

Schiv. Antonia wurde von Denver nad) 

dem St. Franzisfus SHofpital in Cape 

Strardeau gejandt. 

Am 10. Sanuar 1891 traf das Beitäti- 

qungsichreiben vom General - Mutterhauje 

ein. Dasfelbe lautete wie folgt: 

„Die Wahl der Mutter Cäcilia zur Brovins 
zial-Oberin wird hierdurch gern beitätigt, mit 

dem Wunjche, daß der liebe Gott ihre Wirfen 

fegnen möge. 

Mutter M. Sgnatia, Seneral-Oberin. 

Enlzfotten, den 7. Dezember 1890.” 

Hierauf erfolgte dur unjern Herrn 

Superior die Initallirung, wornacd ehrw. 

Mutter Cäcilia, auf Gottes ferneren Ber- 

stand vertrauend, ihr Ant von Neuem 



wieder übernahm. Mit großer Freude 

wurde jie abermals als Mutter von ihren 

geliebten Töchtern begrüßt, deren Herzen 

ie jchon längft durch chriftlihde Milde im 

Verein mit iveifer Strenge gewonnen bat- 

te. Die Schweitern liebten und verehrten 

tie in der That wie eine Mutter. Ihr qu- 

tes Beispiel und ihre muütterliche Sorge 

fürs zeitliche und lerblide Wohl der Schiwe- 

tern wirften recht wohlthuend auf alle ihre 

geiitlichen Tochter. Eine der Lieblingsan- 

dachten, welche unfere ehrw. Mutter begte, 

war die zur lieben Gottesmutter, der Him- 

melsfönigin, wozu fie durh Wort und 

That auch ihre Töchter anfpornte. Sie 

führte daher auch die Schöne Negel ein, daß 

an jedem Samstag Abend in allen Haus 

fern unferer Brovinz zur bl. Clara Die 

Zauretaniiche Litaner zu Ehren der lieben 

Gottes Mutter im der Stapelle gefungen 

wurde, welche Gewohnheit b13 zur jeßigen 

Zeit noch fortbeiteht. Die ihr übertragene 

Leitung der Senofjenichaft Itellte jte eben- 

falls unter den befonderen Schuß Martens, 

ver auch Jichtbar ihr eifriges Wirfen be- 

gleitete. Ein großer Sroft war eS für die 

ehrw. Mutter Cactlia, daß unjere betagte, 

unvergeßliche Mutter Bernarda noch Itet3 

an ihrer Seite weilte und nicht jelten bei 

Schwierigfeiten mit gutem Natb, ganz be- 

fonders aber durch ihr eifriges Gebet ihr 

eine fräftige Stüße darbot. Much behielt 

jte jtets fir das Wohk und den Fortichritt 

de3 von ihr begonnenen Werfes, das unter 

der umfichtigen Leitung der ehrw. Meutter 

Cäcilia immer mehr empor wuchs, ein recht 

reges und warmes Snterefie. Was jie me- 

gen der vorgerücten Sabre an Ihatfraft 

nicht mehr zu leilten vermochte, das erfeßte 

fie durch ihren großen ©ebetsgeilt. Die 

Stapelle war ihr Lliebjter Aufenthaltsort; 

dort vor dent hf. Tabernafel legte fie alle 

Drdensangelegenbeiten zu den Fiüiben des 

lieben Herlandes nieder, die auch in den 

meilten Fallen Erbörung fanden. Dab der 

glitige Vater im Srmmel uns unsere theure 

Mutter Bernarda noch viele Sabre gejund 

in unlerer Mitte erhalten möge, war von 

Seiten der bejorgten Mutter Cäctlia jomwte 

ihrer geijtlichen Töchter das tägliche Gebet. 

Still und ıumverdroffen wirften nun alle 

in den ihnen angeivtefenen Arbeiten zur 

Ehre Gottes weiter fort und der Segen 

Gottes blieb nicht aus. 

sm Sabre 1890 wurde von Srau Alıına 

Schmidt en Grundjtücd, 25 bei 150 Fuß, 

neben dem St. Sojeph’S Hospital in Mil- 

waufee angefauft. Preis betrug 

+2650.00. Sn Ddemfelben Jahre wurde 

auch in Sape Girardeau em Stüd Land, 

56 bei 150 FZuß, neben dem St. Franzis 

fus Sojpital von Herrn Clemens Xinde- 

mann erworben. Der Saufpreis betrug 

8650.00. 
Am 30. November 1891 fand in St. 

Louis eine Feier Itatt, wie wohl noch feine 

Der 

in den Vereinigten Staaten gehalten 

wurde. Diefe galt dem goldenen Subi- 

(äum unjeres allverehrten, hochwit. Herrn 

Grzbiichofs B. RN. Kenrid. Es war namlich 

ver 50. Sahrestag ferner bifchöflichen Kton- 

jefration. So fehr der hochwit. Herr jeder 

geräufchvollen Ehrenbezeugung, die feiner 

Werjon galt, abbold war, fo fonnte er doc) 

bei diefer Gelegenheit dem Drangen feiner 

geliebten Freunde und ferner geijtlichen 

Stinder feinen Widerftand leilten. Die leß- 

teren wollten es fich nicht nehmen lafjen, 

diefen jo erhabenen ©edenftag des gelieb- 

ten Oberhirten in gebührender Werje recht 

feitlich zu begehen. Die Hauptferer fand 

gegen 10 Ihr in der Kathedrale ftatt; das 

Nontififalamt celebrirte Seine Cminenz, 

Kardinal Gibbons. Der hochwft. Herr Erz- 

biichof Kenrick aflistirte auf der Cvange- 

Itenfeite und fein ehemaliger Soadjutor 

V. 8. Nyan, zu diefer Zeit Erzbiichof von 

Ihiladelphtia, hielt die Feitpredigt. Eine 

bedeutende Anzahl von Erzbifchöfen, Pi- 

Ichöfen und anderen hohen MWürdenträgern 

lomwie zahlreiche Brieiter aus dem Welt- und 

Drdensitande und viele Xaien ivaren bei 

diefem bebhren Nubelfelte zugegen. Cben- 

falls betbeiligten fich zahlreich die verfchie- 

denen Schweitern-Genoflenschaften von der 

Stadt ımd Imgegend. Da auch wir mit 
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einer Ginladung beehrt worden waren, jo 

war unjere Genojfenfchaft durch ehriv. 

Mutter Cäcilia nebit ibrer Afltistentin ver- 

treten. Mit feierlihem Segen und dem 

zum Simmel emporichellenden „Ie Deum“ 

wurde Die Firchliche Feier beichloffen. ©e- 

wis wurden viele Fromme Gebete an diejem 

hohen Felte für den ebriw. Oberhirten zum 

Throne Gottes emporgejandt. alt der ge- 

jammte Episfopat der Vereinigten Staa- 

ten war zu Diejem Chrentage des greifer. 

Kirchenfüriten erjchienen, darunter auch 

der uns jo jehr getwogenene Bilhof von 

Denver., W. E. Maß. Ber diefer Gelegen- 

beit beehrte diejer Hochwit. Herr auch unfer 

Mutterhaus mit einem Befuche. in recht 

herzliches Willfommen wurde ihm entge- 

gengebraht und jammtlihe Schiveitern er- 

ichtenen um ihn zu begrüßen. Alsdarn 

verfammelten jich alle in der Kapelle, wo 

der hochiwit. Oberhirte eine furze Anjprache 

hielt und jeinen bijchöflichen Segen er- 

theilte. Lleber den Fortihritt und das 

Wirfen unjerer Schweltern in feiner Bi- 

ihofsitadt Denver war der hochiwit. Herr 

Biihof Maß voller Freude; er wünjchte 

uns auch zu unferen ferneren Unternehm- 

ungen Glück und Gottes reichten Segen. 

Nachdem die Subelfeier vollendet war, 

Ihien es, al3 wenn diejes Felt die Kraft 

des Schon 85 Sabre zählenden Erabifchofs 

PN. Henri vollendE erjichöpft hatte. Sn 

ssolge deffen wurde der hochrolt. Bifchof 

von Wheeling, 3. 3. Ham, zum Koadjutor 

ernannt. Diefe8 geihahb am 16. Suni 

1893. Da indejlen der bejabrte hohe Wüir- 

denträger nicht mehr im Stande war, die 

große Erzdiözefe zu leiten, jo wurde der 

Koadjutor am 8. Sanuar 1895 zum Erz: 

biichof von St. Youis ernannt. 

+ Hochm’ite Erzbiichof $. $. Kain. 
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fünfundzwanzigstes Mapitel. 

Fortichritt des Haufes der Dorfehung in Chicago. — Bau eines neuen Flügels nebit 

Kapelle. — Eine Geldanleihe auf Hypothefen für den Baufond. — Ein 

Dermächtnig. — Dollendung und Einweihung der ILeubauten. 

Noch hatte umjere ehriw. Mutter faum 

ihr Amt als Brovinztal-Oberin wieder an- 

getreten, jo boten ji abermals große 

Sorgen dar. 

von Arbeitsmäadchen erivieß fi) das Haus 

der Vorjehung an der Elm und Orleans 

Straße langit nicht mehr geräumig genug. 

Wollten wir diefe jegensreiche Anitalt fort- 

beitehen lafien, jo war die Vergrößerung 

derjelben eine dringende Nothiwendigfeit. 

Sn Holge dejjen wurde em neuer Anbau 

geplant, wofiir jedoch die Schiweitern den 

herrlichen Garten neben dem Haufe ein- 

bien mußten. Doch das Seil und die 

Nettung der vielen Seelen ging ihnen über 

alles, weshalb fie gerne auf ihren eigenen 

Nuten vom Garten Berzicht Teifteten. 

Nachdem die ehrw. Mutter mit unjerm 

Herrn Superior, Joiwie auch mit ihren IT- 

Ititentinnen und dem quten Herrn Spaun- 

borit obige Angelegenheit beiprochen hatte, 

wurde in Chicago bei der bijchöflichen Ve- 

börde die Erlaubnis zu dem beabjichtigten 

Dau eingeholt. Mit der größten Freude 

wurde die Genehmigung ertbeilt, zumal 

fir das Dahr 1893 der Stadt Chicago die 

große Weltausitellung bevoritand. Sekt 

gings jofort an’s Wert. Der uns aeivogene 

und einflußreihe Serr SHefing nahm die 

Sadbe in die Hand; er führte uns als 

Architeften Die Herren Bauer und Hill zu. 

Diefe verfertigten die Blane und Spegifi- 

fationen. Demnach tt der Bau mit Ein- 

Ihluß der neuen Slavelle, Dampfbeizung, 

Wajchanitalt u. }. w., auf die Summe von 

656,584.00 berechnet worden. Am 5. Mat 

1891 wurde der Kontrakt abgefchloffen und 

die Bauarbeiten nahmen ihren Anfang. 

Die nächjite Sorge war, woher das nöthige 

Seld befommen? Da nahmen wir uns 

wieder den bl. Sofeph und den hl. Anto- 

Durch die täglie Zunahme | 

nius au Stnanzminttern, und jtellten den 

Bau nächlt der göttlichen VBorjehung eben- 

falls unter deren Schuß. E3 bot Jich bald 

eine Gelegenheit dar, die ung ein Anleihen 

von 830,000.00 zu 515% Zinfen ın Mu3- 

licht Itellte und durch Herrn VA. E. SHefing 

von der Northiveitern LebensperficherungS- 

Sejellichaft in Milmanfee erlangt werden 

fonnte. Bezüglich dejjen fand am 15. Suli 

1891 im Mutterhaufe eine einberufene 

Beriammlung unjeres VBoritandes jtatt. 

Ber Abwejenheit der Bräfidentin, Mutter 
Säcılta, führte die VBize-Bräfidentin, Mut- 

ter Bernarda, den VBorftß. Hier wurde nun 

ssolgendes verhandelt: 

„snoen zu dem Haus der VBorfehung 

(Soufe of Brovidence) an der Siid-Djt- 

Cde der Elm und Orleans Straße, Ehi- 

cago, Sllinois, em Anbau errichtet wird 

und hierzu Mittel aufgebracht werden fün- 

nen, jo jet 68 umd ilt e8 hiermit bejchlofien, 

dab Ddieje Körperjchaft von dem ihr unter 

Artifel IV. de3 Freibriefes (Charters) 

zustehenden Nechte Gebrauch mache und 

eine Anleihe von Dreigig Taufend Dollars 

($30,000.00) gegen Sppotbefe auf das Ei- 

genthbum, Haus der VBorfehung in Chicago, 

im Staate Stlinois, borge, und daß Die 

PBrovinzial-Oberin ehrw. Mutter M. Ca: 

cilia SHSamig, PBrafidentin, Namens der 

Körperschaft die erforderlichen Dokumente 

ausitelle, die Sefretärin mit unterfchreibe 

und das Siegel Diefer ER bei- 

flige.“ 

Hterauf wurden num Die nöthigen Do- 

fumente zur Erlangung der genannten 

Summe ausgejtellt, welche mım auch bald 

in unferen Bejit gelangte. Danf jer dafür 

der gütigen Vorjehung Gottes und unseren 

Iteben Snanzminiltern! Das Vertrauen 

auf Gottes Hilfe ward auch belohnt durch 



eim ımeriartetes beträchtliches Vermächt- 

ni von $5000.00, die ein Herr in Chicago 

Namens Konrad Seip dem Haus der VBor- 

jehung binterlafien batte. Nach feinem 

Tode wurde uns die genannte Summe am 

12. Februar 1890 ausbezahlt, die wir mit | 

danferfüllten Herzen entgegen nahmen. 

Der liebe Gott möge es diejem edlen Wohl- 

thäter mit den ewigen Gütern reichlichit 

vergelten; Das Haus der Vorjehung ge- 

denft jerner joiwte auch aller übrigen Wohl- 

thater täglich im Gebete. 

bald den Weiheaft vollzog. Anwejend war 

auh unfer Herr Superior , ferner Die 

bodw. P. Weinman S. S., P. Weaximilian 

D. 3. M., Vater Agnew, Vater Mehring 
und mehrere andere. Nach der Hausmweihe 

folgte das feierlihde Hochamt, in welchem 

P. Marimiltan die Ddeutfche und Water 

Aanew die englische Feltpredigt hielt. 

Außer den getitlichen Herren ivaren noch 

viele hervorragende Bürger der Stadt zu- 

gegen, wie Herr Heling ir., Wafbington 

Heling jr., die Architeften Bauer und HS? 

Haus der Göttlichen Borjehung in Chicago, Fllinvis, 

Der angefangene Bau fhritt rüjtig vor- 

an ıumd ward ohne Unfall vollendet. Sm 

Anfange des Monats Februar wurden die 

Borbereitungen für die Einiveihung getrof- 

fen, welche danıı am 17. desfelben Monats 

itattfand. Da der hochwit. Herr Erzbiichof 

Feehan durch Krankheit verhindert war, 

felbit die Weihe des Haufes zu vollziehen, 

fo ernannte er den bochw. P. Eoeleitin 

D. ©. B., Pfarrer der St. Sojeph’s &e- 

meinde dazu, jvelcher dann unter Aifiitenz 

der PP. Wilhelm, Cajimir und Theo- 

Serr Dnahan, Herr Koenig, der Stadt- 

Schatmeilter Salabajlo, Herr Spaunborjt 

von St. Kouis und andere mehr. Die fird)- 

[iche Feter endete mit dem faframentalen 

Segen und „Örober Gott“, in welches alle 

Anmejenden freudig einftimmten. 

Sterauf folgte die bürgerliche Yeter. 

Sn dem geräumigen Nefeftor der Schwe- 

tern wurde ein Feitefjen für die hochw. 

Seiltlichfeit fowie auch Für die übrigen 

Herren jerbirt. Alle unterhielten ftch recht 

gemüthlich und wünjchten den Schweitern 
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Sick und Segen. Der Segen Gottes ruht 

auch jichtbar bis zu diefer Stunde auf der 

genannten Anjtalt. Die jchöne, neue Sla= 

pelle wird recht fleißig von manden from- 

men Mädchen bejucht; nicht allein zur Zeit 

der bl. Mefje und des jonjtigen Gottes- 

dtenites, jondern auch) zu manden Stunden 

des Tages jieht man andädhtige Madchen 

bor dem Qabernafel fnieend beten. Die 

hohw. DBenediftiner Batres, welche den 

Schmeitern Itet3 ein herzliches Wohlwollen 

entgegen bringen, verfehen den regelmäßi- 

gen Gottesdienit. Durchichnittlih Finden 

bier gegen 100 Mädchen ein angenehmes 

Heim, dem Schw. Emilie bis zur jeßigen 

Stunde no) immer mit regem Eifer vor- 

iteht. Ster fer noch bemerft, daß die ge- 

borgten $30,000.00 fammt den Zinfen bis 

26. Dftober 1897 an die „Nortbhiweitern 

Lebensverficherung“ in Milmwaufee zurüd- 

bezahlt waren. 

Sechsundz3wanzigstes Mapitel. 

Das Provinzial:Mutterhaus fchuldenfrei. — Tod zweier Schweitern. — Unfauf eines 

neuen Grundftücdes zur Errichtung des zufünftigen Propinzial-Miutter- 

haufes. — Die vierte Meuwahl der Provinzial-Oberin. 

Sm Sabre 1890 hielt der Todesengel 

feine Cinfehr in unlere Genoijfenicaft. 

Dagegen erlag am 29. Oftober 1891 um- 
fere liebe Schweiter Mraitafia ihren langen 

und jchiveren Leiden, die fie jtet3 mit mu- 

Iterhafter Geduld ertragen hatte. Obwohl 

mit Yumgenihiwindjucht behaftet, verfäumte 

jie doch nie, joweit als ihre Kräfte eg ge- 

Itatteten, ich jtet3 durch leichte Arbeiten, 

wie Gejihirrwalchen u. j. mw. nüßlich zu 

machen, um dadurch jich noch mehr Ver- 

dienite fir den jchönen Himmel, der ihr 

bald winfte, zu erwerben. Nur einen Tag 

war fie zu Bett; fie verlangte dann die hl. 

Sterbefaframente zu empfangen, die ihr 

bald gejpendet wurden. Am näcditen Mor- 

gen erjchten der Todesengel und rief fie 

zur ewigen Belohnung ab. Am 3. Dezem- 

ber 1892 ftarb Schw. Sabina an einem 

Ihlimmen Nervenfieber. Wohl vorbereitet 

und mit Ergebung in den hl. Willen Got- 

tes hauchte jte ihre liebe Seele aus. Beide 

Schweltern jtarben im Brovinzial-Mutter- 

haufe und wurden auf dem Slalvarien- 

Sottesader beerdigt. R. I. P. 

sm Sabre 1891 fand die feierliche Ein- 

fleidung und ©elübdeablegung am 4. DF- 

tober jtatt. Sechs Boitulantinnen empfin- 

gen dann das bl. Ordensfleid und bier 

Novizinnen vereinigten fi in Ddiejem 

Sabre mit ihrem himmlischen Brautigam 

durch die bi. Gelübde. Der how. P. 

Etten ©. 5. leitete die geiftlihen Uebun- 

gen. 

Sm Sabre 1892 erfolgte die Einfleidung 

und Geliibdeablegung amı 19. Sunt, mo 

ichs Boftulantinnen eingefleidet wurden. 
Die ewigen Gelibde wurden an Diejem 

Tage von Schw. Willibalda, Schw. ISm- 
maculata, Schw. SHyacinthba und Schw. 

Adolphine abgelegt. Die Ererzitien mwur- 

den bei dtefer Gelegenheit von dem hoch. 

P. Schlediter ©. 9. geleitet. 

Bis zum Sahre 1892 Iaitete noch eine 

Schuld auf dem Brovinzial-Mutterhaus im 

Betrage von $9775.00. Der himmlische 

Bater jegnete uns in diefem Sabre fo reich- 

lich, daß wir in-den Stand gejeßt wurden, 

diefe Schuld vollends abauzahlen, welches 

allgemeine Freude bereitete. So tit nun 

das erite, in unferer Armuth entitandene 

Mutterhaus, welches im Vertrauen auf die 

göttlihe Vorfehbung erbaut wurde, durch 

die fleißige Händearbeit der Schweitern 

Ihuldenfrei geworden, wodurch der ehrw. 

Mutter Cäcilia ein fchwerer Stein vom 
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Herzen genommen ilt. Cin recht herzliches 

„Deo ratias“ wurde zum Simmel ge- 

jandt. Still und umermüdlich jeßten die 

Schweitern in den ihnen durch den Gehor- 

Jam angeiviefenen Streifen ihre Thätigfeit 

fort. Gottes Segen rubte fihtbar auf ihren 

Arbeiten. Die verjchiedenen Hofpitäler, 

die Madchen- und Warlenanitalten befan- 

den ich zu Diefer Zeit in einem hödjit be- 

friedigenden Zultande; au) murde Die 

Wirffamkfeit der Schweitern immer mehr 

gewürdigt und anerfannıt. Da nun eben- 

fall3 die Zahl der Schweitern immer mehr 

gumwads befam, trat die Nothiwendigfeit 

ein, für ein zufünftiges Brovinzial-Mutter- 

haus auch ein neues Grumdjtück zu eriver- 

ben. Sn diefer wichtigen Angelegenheit 

nahmen wir abermals unfere Zuflucht zum 

hl. Antonius, damit er uns einen pajfenden 

lat finden laffen möge. 3 dauerte aud) 

nicht lange und wir erhielten verjchiedene 

Angebote von Baupläten. Die ehrw. Mut- 

ter und ihre Afjiitentin waren wiederholt 

auf der Sude; endlich gelang e8 uns, einen 

lat zu finden wohl auch durch die Silfe 

des lieben bl. Antonius. Schw. Liberata 

und Schw. Negidia, die in der hiejigen St. 

Antonius Gemeinde die jährliche Kollefte 

hielten, wurden durch einen Herrn Gebfen 

auf den Blat an der Ede der Grand Ave- 

nue und Ehippeiwa Straße aufmerkfanm ge- 

madt. Die genannten zwei Schweitern 

nahmen nun diefes Grumditiick in Mugen- 

Ihe. Sie erfundigten jich bei dem Eigen- 

thümer, Mr. Chas. Walters, dejjen Neii- 

denz fich auf dem PBlaße befand, nach den 

verjchtedenen Bedingungen, worauf fie 

beimeilten, um der ehrv. Mutter über den 

berrliden FSiihfang Bericht zu erjtatten. 

Am folgenden Tage machte diefe fih auf 

ven Weg, das Grundjtüdk zu befichtigen. 

„OD, was für ein herrlicher Blaß!” war der 

erite Ausruf. Nach und nach wurden fehon 

nähere Schritte gethan, doch ohne Vorivij- 

jen der ehriv. Mutter Bernarda, weil wir 

Ihon erfahren hatten, daß fie durchaus da- 

gegen war, einen neuen Plat fürs Mut- 

terhaus zu faufen. So mußten wir im ©e- 

beimen in diejer Saufangelegenheit mit 

dem erfahrenen Herrn Spaunborjt ban- 

deln, welcher ein intimer Freund von dem 

erwähnten Herrn Chas. Walters war und 

jomit das Grumdftii wohl fannte. SQu- 

dejfen nun Herr Spaunbhorjt dafür eiferte, 

diefe herrliche Gelegenheit dod ja nicht 

fahren zu lafjen, beredete er ehriw. Mutter 

Bernarda ebenfall3 dazu. Bald darnad 

winjichte fie den Blaß zu jehen. Gejagt, 

gethan. ES wurde eine Kutjche genommen 

und dann fuhren ehrw. Mutter Bernarda, 

Mutter Cäcilia und die Ailtitentin hinaus, 

den Pla anzufehen. Sobald erjtere die 

berrlide Xage, den jchönen, großen Blat 

mit Wohnhaus und Garten erblicte, da 

ward aud) fie ganz dafür eingenommen, 

diefes Grunditüc zu faufen. So ward die 

erite Schwierigfeit jhon bejeitigt. Yun 

wurde alsbald der Kauf gemadt und am 

31. Dftober 1893 jollte der Kauf für die 

Summe von $30,000.00 abgejchlojfen wer- 

den. So war das gegenfeitige leberein- 

fommen getroffen. Ssnawilchen fertigte 

Herr Spaunborit die nöthigen Schriftitiicke 

an und legte diefelben der ehrw. Mutter 

zur Durdfiht vor. Doch, die Art und 

Werfe wie die Angabe der Zahlung feltge- 

Itellt war, wollte der ehriv. Mutter Cäcilia 

nicht recht aujagen. In Holge dejjfen bat 

fie Herrn Spaunborjt, wenn der Herr Wal- 

ters zu ferner Office fomme, möchte er ihn, 

wie auch jeine Frau, zu unferem Stloiter 

ihtefen, da jte gern erjt nochmals mit den- 

jelben Nücdjprae nehmen wolle Herr 

Spaunborit verfprach diefes zu beforgen; 

er dachte, zwiichen 10—11 Uhr Vormit- 

tags würden die Verfäufer bei ung vor- 

Iprechen. Nachdem begab Jich Herr Spaun- 

borit zu feiner Dffice. Es war bereits nad) 

11 Uhr und die eriwartete Bartie erjchten 

nicht. Surz vor Mittag traf die telepho- 

nische Nachricht ein, dab, wenn wir bis 1 

Uhr nit in Mr. Spaunhorit’s Office 

jetien, der Kauf verloren wäre. Sobald 

aber ehrw. Mutter Bernarda diejes ver- 

nahm, drangte jie Mutter Cäctlia und ihre 

Alititentin, baldigit dahin zu geben, damit 
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ivir ja nicht des herrlichen Wlates verluitig 

gingen. Mutter Cäcılia aber war auf ein- 

mal in Furcht gerathen wegen der Schul- 

den, die uns dur Die Summe von 

$30,000.00 wieder aufgeladen würde. Doc) 

wir begaben ung in Gottes Namen auf den 

Weg, um diefen wichtigen Schritt zu Ihun. 

Ehrw. Mutter Bernarda begleitete uns bi3 

sur Worte und wiünfchte den Segen de3 

Himmels auf diefes Unternehmen herab. 

Dann begab jie jich zur Kapelle und betete 

sum hl. Antonius, daß alles gut gelingen 

möcdte. Während die ehrw. Mutter Ca- 

cilia nebit ihrer Mifiitentin bereits zivei 

Stunden in Seren Spaunborit’S Dffice auf 

den Berfäufer, Herrn Ehas. Walters, war- 

tete, jtellte Herr Spaunborft zulekt die 

Schrifititücfe jo aus, wie es unfere ehrw. 

Mutter wiünjchte Darnacb übergab fie 

Herrn Spaunborjt die erite Anzahlung der 

Kaufjfumme im Betrag von $3000.00. 

Alsdann wurden von ihr md der Mititen- 

tin die Baptere unterschrieben und Herr 

Spaunborjt entlieg uns mit der DVerfiche- 

rung, er iverde Schon mit dem Herrn Cha. 

alters iibereinfommen. So war der erite 

Schritt gethan. Gegen Abend fehrte Herr 

Spaunborit bei uns ein und brachte die 

Neuigfeit, da Herr Walters bei ihm er- 

jchtenen fer bald nachdem wir ums entfernt 

Datten, mit dem ernitlichen Vorhaben, den 

Berfauf aufzugeben; er habe ihm aber die 

Bapiere mit ımferer Unterjchrift gezeigt, 

ibm die $3000.00 als erite Anzahlung ein- 

gehändigt und mit ihm im Gericht den 

Kauf einschreiben lajjen. So war Ddiefe 

wichtige Mngelegenbeit gefchlichtet, was 

nicht ohne die gütige VBorfehung Gottes ge- 

jchehen ift. Nach der eriten Anzahlung der 

Kauffumme von $3000.00 wurde die iib- 

rige Summe in verfchiedene Naten einge- 

theilt, die halbjäahrlih zu 6% BZinien zahl- 

bar waren. In den folgenden Sahren wur- 

den die Naten abbezahlt: Den 1. Mai 1894, 

Summa $7600.00; am 31. Oftober 1894, 

Summa $4600.00; am 1. Mai 1895, 

Summa 4480.00; am 31. Oftober 1895, 

Summa $4360.00; am 1. Mai 1896, 

Summa 4240.00, und am 31. Oftober 

1896, Summa $4120.00. Gemäß des 

Ktontraftes vom 31. Dftober 1893 fand 

die Belttnahme des Grundjtüdes am 1. 

Mai 1894 jtatt. | 

Am 7. Dezember wurde die Neuwahl der 

Provinzial-Oberin nad) VBorfchrift unserer 

Drdenstegel vorgenommen. Der hoch. 

Herr Superior 9. Mübhliiepen führte den 

Borfik. Zur allgemeinen Freude wurde 

ehriv. Mutter Cäctlia Hawig abermals zur 

Brovinzial-Oberin erwahlt und als. folche 

bom ‚Herrn Superior erflärt. Alsdann 

wurde das Wahlergebniß den eneral- 

Mutterhaus in Salzfotten berichtet und um 

die Beltätigung desielben nachgefucht. Die- 

felbe traf am 30. Sanuar 1894 mit nad- 

folgendem Schreiben ein: 
Salzkotten, 4. San.. 1894. 

Hohmwürdiger Herr General-Bifar! 

Aus Ihrem verehrten Schreiben habe ich mit 
Freuden erjehen, daß Mutter Cäctlia wieder 

zur Brovinzial = Oberin erwäahlt ijt und iird 
hiermit gerne ihre Wahl beitätigt und Gottes 

reichiten Segen zu ihrem Wirfen gemünfcht. 
Mit vorzüglichiter Hocdhachtung Euer Hoc- 

jpürden geringite Dienerin, 
M. Sanatia, Generaloberin. 

Nach Beröffentlihung der Beitätigung 

wurden vom hochiv. Herrn Superior und 

der ehriv. Mutter folgende Ernennungen 

gemacht: Schw. Theodora, erite Ajititentin 

und Sefretärin; Schw. Willibalda, zweite 

Afiistentin und Novizinmeriterin; ebriv. 

Mutter Bernarda, dritte Milistentin, umd 

Schw. Olivia Cotter, Schatmetiterin.. Mit 

neuem Muthe umd innigem Gottvertraien 

jette unsere ehriv. Mutter ihr fchiveres Amt 

zum Segen der ©enoffenichaft weiter fort. 

. 



Siebenundzwanzigstes Mapitel. 

Errichtung einer neuen Wafchanftalt im St. Jofephs Hofpital zu Milwaukee. 

Schon lange heaten unjere Schweitern 

in Milmaufee den Wunfch, eine Wafchan- 

Italt zu befommen. Wit der täglich zuneh- 

menden Zahl der Ktranfen vermehrten jich 

auch ebenjo die Arbeiten. Ehrw. Weutter 

Gäctlta war ftets jehr darauf bedacht, ihren 

geiltlichen Töchtern die jchweren Arbeiten 

fo viel als möglich zu erleichtern. Somit 

jollte in diefent Jahre (1892) für das St. 
Sofeph’s Hospital ein neues Wafchhaus er- 

richtet werden, wenn e3 die Mittel einiger- 

maßen geitatteten. Nachdem unser Herr 

Superior bereitwilligjt jene Erlaubniß da- 

zu ertheilt hatte, wurden durch den Herrn 

Arciteften Noch die Pläne angefertigt. 

Demnad tt am 24. Mat 1892 der Kon- 
traft für den Bau nebit Anlegung der 

Walhmafchinerien, jowie Dampffeffel, 

Seizapparate u. |. w., für die Summe von 

514,289.00 abgeichloffen worden. Alsbald 

nahmen die Mrbeiten ihren Ilnfang, Die 

ohne Störung rüftig voranfchritten. Der 

bohw. P. Yucas D. M. E., fomwie der Archi- 

teft Herr Koch führten die Nufficht und lei- 

teten den Bau. Derjelbe war gegen Ende 

Dftober desjelben Sahres jchon vollendet. 

Alsdann erfolgte die Cinweihung des 

neuen Gebäudes nebit der Mafchinerien. 

Sekt aber muhte, namentlih zu Anfang, 

noch vieles gelernt werden; daß man dabei 

auch noch manches Xehrgeld bezahlte, blieb 

wohl auch nicht aus. Mit bangen Herzen 

dachten die unerfahrenen Schweitern an 

die Mafchinerien und an die Handhabung 

derjelben. 
man die Wafcharbeit dem Schuße des hl. 

Sojeph; und fo oft der große Wafchtag 

glieflich vorüber war, jagte man von Ser- 

zen: „Deo gratias!” 

63 dauerte nicht lange, als jih auch 

Ihon wieder eine Schwierigkeit in den Weg 

Itellte, indem man ivahrnahm, daß der er- 

baute Schornitein zu niedrig war. Um die- 

jem Uebel abzubelfen, mußte mit nicht ge- 

Bor jedem Gebrauch empfahl. 

ringer Mühe und zwar zur falten WinterS- 

zeit ein fünfzehn Zub hohes Rohr angejekt 

werden. Nach dem ging es allmählich bej- 

Jjer. Die Schweitern lebten jich nach umd 

nach in die Mafchinenarbeiten ein und die | 

surcht wich, jo daß ihnen jekt das Wafchen 

nur mehr ein Vergnügen bereitete. Nicht 

unerwäahnt darf bleiben, daß für's St. So- 

tevh’S Hofpital auch) viele gutgejinnte Gön- 

ner und Wobhlthäter zu verzeichnen find. 

Diefe jind an anderer Stelle angegeben. 

Dur das Beijteuern und durch gütige 

Bermeactnilie, die dem Hospital gemacht 

wurden, war eme große Mithilfe gefchaf- 

fen, um von Zeit zu Zeit das Hofpital ver- 

größern zu fünnen. Zwei Sahre nad) dem 

Dau der Wafchanftalt erforderte eS wiede- 

rum die Notümwendigfeit, einen Anbau nach 

der Nichtung zur Nefervotr Avenue Hin zu 

machen. Zu demjelben verfertigte der 

Arciteft H. Mebmer die Plane. Am 10. 

April 1894 wurde der Kontraft mit dem- 

felben fiir die Summe von $12,127.95 ab- 

geichlofjen. Danach wurde der Bau in Aıı- 

griff genommen. Alm 29. Dftober war der- 

jelbe jchon vollendet, wonach dann die feter- 

liche Einweihung durch den hochv. P. Iq- 

nattus Ulrih DO. DM. E. jtattfand. Diefer 

fleine Anbau hatte jedoch bei weiten noc) 

nicht genügend Naum verjihhafft. Die Zn- 

nabhne der Kranken wuchs immer mehr; 

gewiß ein Zeichen, daß der Segen Gottes 

auf den Opfern imd dem unermüpdlichen 

Wirfen der Schweitern bei den armen 

Sranfen rubte. ©erne hätte man auch 

Ihon wiederum gebaut, wenn nicht Die 

iberaus große Schwierigfeit gewejen ware, 

ein anliegendes Grundstück zu befommen. 

Einen Wucherpreis verlangte man dafür. 

Die Schiweitern mochten auch nicht das jo 

mithevoll erworbene Geld und die milden 

Gaben und Berjteuerungen auf folche Weije 

geradezu wegwerfen. Dennoch half alles 

Warten nicht3 ; die Yeute verbarrten einfach 
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bei dem feitgejegten Breije, den wir gleich- 

fan gezwungener Weije zahlen mußten. 

Sowohl der Bau des Wajchhaufes, als aud) 

der Anbau zum Hofpital, gefchah unter der 

Borjteherjchaft der erfahrenen Schw. Hya= 

cintha, während der erite Bau unter der 

Leitung der Schw. Carola errichtet worden 

var. 

Achtundzwanzigstes Kapitel. 

Heubau der St. Llara Waifenanftalt zu Denver, Colorado. 

Di3 zu Diefer Zeit hatten fich umjere 

CSchiweitern in der vor aiwei Jahren gegrim- 

deten Waifenanitalt an der 10. und 

Champa Straße in Denver wegen Mangel 

an Naum jehr einfchränfen müfjen. Die 

täglich zunehmende Zahl von armen und 

verlalfenen Sindern machte e3 dringend 

nothivendig, Schritte für einen Neubau zu 

thun. Ehrw. Schw. Donata, Dberin der 

Watijenanitalt, berichtete dieje Angelegen- 

heit der ehrw. Mutter. Nach Leberlegung 

und Berathung mit dem Herrn Superior 

wurde ein Neubau bejchloifen, zu welchem 

borerjt noch die Genehmigung der bifchöf- 

lihen Behörde zu Denver eingeholt werden 

mußte, die uns mit Sreuden ertheilt wurde. 

Darauf erhielt der Architeft Fr. Baroth 

ven Bau. ES wurde befchlofjen, ein Sront- 

gebäude zu errichten, um die gegenwärtigen 

zivet Fleinen Säufer mit demselben zu ver- 

binden. Dementfprechend verfertigte Herr 

St. Paroth die Plane. Am 18. Suli 1892 

wurde der Stontraft für die Summe von 

$15,025.00 abgeichloffen, und am 5. Mu- 

gujt wurde mit den Bartarbeiten begonnen. 

Diejelben jehritten rüjtig und ohne Stö- 

rung boran. Die lieben, Fleinen Waifen- 

finder begleiteten diefelben mit ihrem find- 

[ich = Frommten Gebete, damit Fein Unglüd 

jich dabei ereigne und der liebe Gott feinen 

Segen herabjende. Im folgenden Jahre, 

gegen Ende des Monats März, war der 

Bau Schon vollendet. Danad) fand am 19. 

April 1893 die feierliche Einweihung ftatt. 

Der hochwit. Bıiihof N. E. Mab vollzog 

ven Weiheaft unter Mfiitenz der hoch. 

Sranzisfaner PBatres Bonaventura und 

Gabriel, worauf dann die Wohlthätigfeits- 

anitalt ihrem Zivec übergeben wurde. Sm 

Vertrauen auf Gott jeßten nun die Schive- 

tern das begonnene Werk weiter fort. 

Durch diejfen Neubau bot jich jeßt Naum 

für 60—70 Sinder. 3 dauerte nicht 

lange, bis alle Naumlichfeiten befeßt wa- 

ren. Nuch waren die Schweitern jeßt in 

der Rage, zwei Abtherlungen für die Wai- 

jenfinder herzuftellen. ES wurde namlich 

das bvormalige vermiethete Haus für die 

Knaben benußt und die Madchen erhielten 

ihre Abtheilung im neuen Gebäude. Für 

die Mädchen-Anitalt blieb noch das jetige 

sweiltöcdige DBacjteinhaus im Gebrauch, 

welches mit dem Neubau verbunden war. 

Sowohl das Watjenhaus als auch die An- 

Italt fiir heimathlojfe Arbeitsmäadchen Jind 

falt immer überfüllt. Das unermüdliche 

Wirfen der Schweltern zum Wohle der un- 

Iterblihen Seelen wurde fichtbar mit des 

Sımmels reichitem Segen belohnt. Auch 

für den jo bejorgten P. Francis gereichte 

es zur größten sreude, day Die von ihm 

fo jehr erwiinfchte Watienanitalt fo jegens- 

reiche Früchte trug. 

Sm saure 1893 Neltera wire. 2 

April und am 11. November Einkleidung 

und ©elibdeablegung. P. Victor Mertfer 

D. 5. M. Teitete die getitlichen VUebungen 

im April, und die Ererzitien im Nopember 

wurden vom hochw. P. Etten ©. S. gelei- 

tet. sn diejem Sabre legte auch Mutter 

Bita nebit acht anderen Schweitern die 

eivigen Gelüibde ab. 
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Meunundzwanzigstes Mapitel. ni 

Befisnahme des neuangefauften Brundftüdes. — Einrichtung des darauf fich 

befindlichen Haufes zum Hofpital. — Einweihung deffelben. — Eriter 

Bejuch des hochwit. Heren Erzbifchofs I. I. Kain, 

im Provinzial-!fiutterhaus. 

Nachdem der Kauf des neuen Grund- 

tücfes an der Ede der Grand Avenue und 

Shippewa Straße abgeichloffen war, traf 

alsbald unfere ehriv. Mutter Borjorge, daß 

die nöthigen Sachen für die Hauseinrich- 

tung bis zur Bejignahme desjelben fertig 

geitellt wurden. Matragen, Sijlen, Bett- 

decken, Wäjche ete., wurden von den fleihi- 

gen Händen der Schweltern mit Freuden 

angefertigt, die dann bis zur Zeit des Ge- 

brauches in der Garderobe aufbewahrt 

wurden. Zu Anfang des Sahres 1894 

ttattete der hohipit. Herr Erzbiihof 3. S. 

Kain unferem Brovinzial-Wutterhaufe und 

dem Brus-Holpital feinen eriten Befuch ab, 

welches wir uns zur größten Ehre anrech- 

neten. Er bejichtigte die Näumlichfeiten 

des Stlojters wie auch des Hospitals md 

nahm genaue Kenntnig von allem. Ehriv. 

Mutter Cäctlia und Mutter Bernarda führ- 

ten den hochiwft. Herrn auch durch die Klau- 

fur, wo die Zellen der Schweitern jich be- 

fanden, wie ebenfalls auch dırrch Die Garde- 

robe. Der hohe Bejucher befichtigte alles 

auf das Senaneite. Schw. Theodora mußte 

ihm jogar die Garderobe - Schränfe auf- 

ichließen. Im einem derjelben befand jich 

der Vorrath für’s Fleine Hospital, wozu 

das auf dem erworbenen Grumdftück ich 

befindliche Haus dienen follte. Um dieje 

Saden rein und in guter Ordnung zu be- 

wahren, hatten ivir diefelben mit einem 

Zudhe feit zugededt. Diejes fiel dem 

hbochwit. Herrn fogleih ins Muge Er 

wollte doch wiljen, was dahinter itecfe. ISn- 

dem wir die Bedelung abnahmen, jagten 

mir: "This is’the nest for otr little St. 

Anthony’s Hospital,” welche Antivort dem 

bochwit. Herrn Erzbifchof nicht wenig Ver- 

gnügen bereitete. Beim Mbjchiede gab er 

jeiner vollen Zufriedenheit Nusdrud, er- 

tbeilte uns den biichöflichen Segen und mit 

den innigiten Slückwünjchen für unjer fer- 

nere3 Wirfen zur Ehre Gottes und zum 

Wohle der Menjchheit verabichtedete fich der 

hohe Bejucher. 

Am 1. Mai 1894 wurde von dem Herrn 

Chas. Walters der SKontraft ausgeführt, 

gun 

indem er das von ihm verfaufte Grund- 
tu uns in Bejig gab, fein bisheriges 

Wohnhaus raumte und dann Mbichted 

nahm. Danach machten fich die ehrw. Mut- 

ter md ihre Niftitentin bald ans Werf und 

bielten Rundihau, wie umd jvo die nötbt- 

gen Neparaturen und Veränderungen des 

Haujes gemacht werden müßten, worauf 

dann bald die Arbeiten ın Angriff genom- 

men wurden. Da bei dem Mnfauf des 

Nlaßes auch einige Mobeln des Herrn Wal- 

ters mit eingefchloffen waren, wie Schrän- 

fe, Ziihe, Stühle, ein Safe, Süichenofen 

u. ). w., jo machten wir im Zaufe des erjten 

Tages von letterem gleich Gebrauch, inden 

die Aifiitentin Köchin fpielte und die erite 

Mahlzeit zubereitete, die auf dem jchönen, 

neuen Wlaß vortrefflich mundete. Die Ne- 

paraturen des Hauses jchritten rüjtig vor- 

an. Bis am 13. Sunt 1894 waren diefel- 

ben vollendet und auch die Einrichtungen 

fertig geitellt. Sodann wurde das Haus 

unter dem Titel: „St. Antonius Hospital“ 

am erwähnten Datum, aljo am YFeite des 

bl. Antonius, eingeweiht, bezogen und jer- 

nem Zivecfe eröffnet. Da der hochwit. Herr 

Erzbiihof S. 3. Kain fowie auch unjer 

Herr Superior abwejend waren, jo wurde 

die Feier der Einweihung durch den hochiv. 

P. Guardian Franzisfus Saale D. 3. M., 

unter Mititenz mehrerer hochw. Franzisfa- 

ner Batres vollzogen. Nuherdem waren 
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noch anmwejend der hochw. Vater I. May, 

Herr Spaunborjt und verichiedene andere. 

Much unfere geliebte Mutter Bernarda 

hatte noch die Freude, den Einwerhungstag 

zu erleben umd perfönlich anmwefend zu fein. 

Eine Kutfche war beitellt, um fie vom Mut- 
terhaufe an der 14. und O’Tallon Straße 

abzuholen. Ehriv. Mutter Cäcilia beglei- 

tete jie. Eine fleine St. Antonius-Statue, 

jene nämlich, weldhe Mutter Bernarda bei 

unjerer armen Niederlaffung bier in St. 

ouis von der uns jo quten Frau Hudjon 

sum ©efchent erhalten hatte, trug fie in 

ihren Armen, um fo gleichlam den lieben 

Heiligen nach feinem £leinen Hojpital über- 

fiedeln zu lafjen. Denn hier war jeßt der 

laß, wo wir feines Schußes und ferner 

mächtigen Stlfe, die er uns bei dem Jchivte- 

rigen Anfang an der 14. und D’Tallon 

Straße zu theil werden ließ, wiederum von 

Keuem bedurften. Sm Nefeftor der Schwe- 

tern errichteten wir jogleich ein Altärchen, 

vo die Schiweitern gemeinfchaftlich ihre Ge- 

bete und getitlichen Lebungen verrichteten. 

E3 dauerte nicht lang und auch der hl. 

Vater Franziskus erjichten an der Seite de3 

hf. Antonius. So wurden unfere zwei lie- 

ben DOrdenshetiligen recht innig verehrt und 

alle Anliegen wurden ihnen vorgetragen. 

Bis zur diefer Zeit jind die zwei Fleinen 

Statuen zum frommen Andenfen aufbe- 

wahrt geblieben und als Wächter in der 

Dffice des gegenwärtigen Mutterhaujes 

aufgeitellt worden. 

Bald nach der Einrichtung wurde das 

Fleine St. Antonius Hofpital Schon reichlich 

mit Stranfen gejegnet. Eine der eriten Ba- 

ttenten war umlere jetige Schw. Nita, ae- 

gen Dreifaltigfeits-Gemeinde. Diejelbe var 

Ichon längere Zeit fehr leidend. Als dam 

unfer jo herrlich gelegenes St. Mntonmis 

Hoipital Dbefannt geworden var, wurde 

dieje FSranzisfa Sanders als Patientin im 

Vertrauen auf die mächtige Hilfe des hl. 

Antonius zu uns gebracht. Sehr bald auch 

wırrde ihr Vertrauen belohnt, modem Belje- 

rung und Erholung zır Tage traten. Hier 

faßte mun unfere liebe Batientin den Ent- 

ichluß, aus Dankbarkeit für die Wiederher- 

itellung ihrer Gefundheit jich ganzlich dem 

Dienjte Gottes im bl. Drdensitande zu 

weihen. Ihre frommen und gottesfiirchti- 

gen Eltern gaben gerne ihre Einwilligung 

dazu. Nach Verlauf von einem Sabre war 

ie vollends hergeitellt. Neun wiinjchte fte 

jehnlichit, ihr Frommes Vorhaben recht bald 

ausführen zu fönnen. Ste meldete jich bei 

unferer ehrw. Mutter und bat um Nuf- 

nahme in unfere Genofjenichaft. Da Jich 

ihr Gefundbheitszujtand gehoben hatte umd 

fonjt fein Stnderniß vorlag, wurde ihr die 

ufnahme bereitwilligtt gewährt. Much 

zählten wir dte achtbare Samilie Sanders 

zu unferen bejonderen Gonnern und Wohl- 

thätern, wesbalb es uns fehr freute, nun 

eine ihrer Töchter für unfere Genofjenichaft 

zu gewinnen. An dem 21. Sunt, dem jchö- 

nen Selte des hi. Aloyfius, wurde fie als 

Kandidatin in die Genojlenfchaft aufge- 

nommen. Nicht lange danach machte jich 

auch bei ihrer Schiweiter Maria der Wunsch 

rege, ihrem Beijpiele zu folgen. Nach Ver- 

lauf von em und emnhalb Sahren fand auc 

die ziveite Tochter der edlen Jamilie Can- 

ders bei un3 Mufnahme. Der 13. Sanuar 

1897 war der Tag, an welchen fie der 

Nelt entjagte und jich dem bl. OrdenS- 

Itande widmete. Diefe,_unfere jeßige Schw. 

Dlanfa, wie auch Schw. Nita, jind recht 

eifrige und nüßliche Mitglieder unjeres Or- 

dens, welche im den ihnen angewiefenen 

Memtern jegensreich für die Genotjenichaft 

 wirfen. Sshre lieben Eltern jind recht qliid- 

borene Franzisfa Sanders, aus der hieji- lich, daß zwei ihrer Töchter ich dem geijt- 

lichen Stande weibten. Obwohl diefes auch 

Dpfer Foitete, jo wurden Diejelben doc) 

freudig dem [teben Gott gebracht. 

Die erite PBattentin, welche in diefem 

fleinen Hospital operirt wurde, war FJräu- 

lein Emma Stuever. Der berühmte Ehir- 

urgqus Dr. DBernays vollzog die Operation. 
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Dreiszigstes Mapitel. 

Allgemeine Freude der Genoffenfchaft über das erworbene neue Krundftük für das 

zufünftige Mutterhaus. — Tod der vierten Schweiter von denen die von 

Heneral-Mutterhaus nach Amerika gefandt wurden. — Keßte Kranf- 

heit, Tod und Begräbniß unferer eriten Provinzial-Oberin, 

ehrw. Mutter Bernarda. 

Große Freude berrichte m der Genvfjen- 

jchaft über den Erwerb des ausgedehnten 

neuen Grumdjtices an der Grand vente 

und Ehippewa Straße. lm fo mehr freu- 

ten wir uns, da jelbiges eine herrliche und 

gefunde Lage, wie jchöne Anlagen, große | 

Schatten- und DObjitbaume hatte, was ihn 

fiir die Ichiwäachlichen und franflichden Schwe- 

iterıı inSbejfondere zur Erholung Tehr ge- 

eignet machte. Wie jchon an anderer Stelle 

bemerft, erfolgte unfere Befignahme am 1. 

ai 1894.  Demmacd wollte die ehriw. 

Wartter unsere. jchon. langleidende Schi. 

Adolpbine hierher fchiefen, damit diefelbe in 

der herrlichen Yuft fich erholen und wieder 

zu Sträften gelangen möge. Wenn wir ihr 

von dent herrlichen Blaß erzählten, jagte 

lie immer: „OD, ich iverde denfelben nicht 

mehr jehen.” Seit Anfang des Monats 

März war fie meiftens an’s Bett gefeffelt: 
doch raffte fie ich zeitwerle wieder auf. Ob- 

wohl fein und Shwächlih von Berfon, De- 

faß fie doch emen großen Geilt. Seit dem 

Sabre 1873, da Ste nach Amerifa fan, bat 

fie in allen den verschiedenen Häufern, wo- 

bin der bl. Gebhorfam jie jtellte, in Mufif 

und Gefang, im Schulunterricht und auch 

als langjährige Safriitanın vieles geletitet 

{nd war überall durch ihre rege Thätigfeit 

md große Sorgfalt jehr beliebt. Vor allem 

trug jte eine befondere Achtung gegen die 

hochtv. PBrieiter. Im Mutterhaufe führte 

fte neben dem ihr obliegenden MAmte als 

Safriftanın und Organiftin auch die Muf- 

jicht iiber die Deadchen-Anitalt. So war 1h- 

rer Brlege und Mufwartung auch die be- 

tagte Mutter des hochw. Vaters I. X. Ga- 

dell anvertraut worden. Für sie forgte fie 

als jet es ihre eigene Mutter, fo lange, b15 

ihre Straft gebrochen war. Die liebe, fleine 

Schw. Adolphine ijt derjelben noch im Tode 

borausgegangen. Wie jchon gejagt, bielt 

jte jich inımer noch tapfer troß ihrer Stränf- 

fichfeit. Doc gegen Ende März wurde fie 

allmählich Ihiwächer, wollte aber doch nod) 

gerne Dftern mit ihren Mitichweltern im 

der Stapelle ferern; welches auch geichah. 

An Nachmittag jang fie noch mit Fröftiger, 

flarer Stimme die Befper im Gejangchore 

mit. Doc das war das leßtemal. Ihr Zu- 

itand verjchlimmerte jih. DObjchon jie jtets 

eine große Furcht vor dent Tode hatte, na- 

mentlich immer angitlich war als jcheintodt 

begraben zu werden, jo war doch Dieje 

Angit, als der Tod ın Wirflichfeit an fie 

berantrat, gänzlich verjchwunden. Als der 

Sriejter ihr die hl. Sterbejaframente jpen- 

dete, waren ehriw. Mutter Cäcılia, Mutter 

Bernarda und noch medrere andere Schive- 

tern zugegen und beteten gemeinichaftlich 

die Sterbegebete. Aldann näherte Sich 

ehrw. Mutter Bernarda der lieben Sterben- 

den md fagte ihr: „Sekt, liebe Schweiter 

Adolphine, Find Sie für die Neife in die 

Gwigfert vorbereitet; tm Fegfeuer fehen 

wir un3 wieder!“ So ganz in Gott erge- 

ben, ohne jegliche Angit, jah fie jegt ihrer 

legten Stimme entgegen. Wir alle fagten: 

sa, unfere liebe Schweiter Adolphine bat 

bereits ihr Neben lang die Todesangit auS- 

geitanden und ım Sterben befreit der liebe 

Sott fie davon. Als am Abend der Todes- 

engel erfchten und ihre Mugen zu brechen 

begannen, jagte fie: „ch, wie wird es jo 

dunfel, zimdet Doch das Licht an!” Sa, die 

Sterbeferze mußten wir anzinden, und 

nach einigen Mugenblicen tft unjere ae- 

liebte Schwelter Ndolphine janft und ruhig 



im Herrn entichlafen; es war der 6. April 

1894. R. I. P. Ihre theuren Weberreite 

wurden in der Stapelle aufgebahrt, vo dann 

in Gegenwart der Schweitern und einer 

großen Anzahl Laien die ITrauerfeterlich- 

feiten Itattfanden, worauf die Beerdigung 

auf dent Stalvarien-Sottesader erfolgte. 

Des Hohiw. Vater Gadell’s Mutter, welche 

die liebe verjtorbene Schweiter jtet3 mit jo 

vieler Sorgfalt verpflegte, jchmerzte diefer 

berbe Verhuit jehr. Diefelbe folgte ihr im 

Tode am 12. Mai 1897. 

Doh noch ein anderer jchwerer Schlag 

jollte unjere Genofjenfchaft im Sabre 1894 

treffen. Schon jeit langerer Zeit hatte un- 

jere theure Mutter Bernarda gefränfelt. 

Shr lekter Nusgang war bei der Belik- 

nahme vom neuen Grumnditücd und bei der 

Einweihung des darauf befindlichen Saules 

zum fleinen St. Antonius Hospital. Wie 

groß war da noch ihre Freude, den Yort- 

ichritt zu jehen, der mit ihrem jo arm be- 

gonnenen Werfe immer mehr vor jich ging. 

Sa, der Segen des Himmels rubte offenbar 

darauf. Gegen Ende des Monats Suli 

wurde ehriw. Mutter Bernarda von emer 

ichiveren Stranfheit beimgejucht; ein recht 

tiiftiches Fieber verzehrte ihre Sträfte, fo 

daß Tte fait ganz hilflos wurde. Lnjere 

chrw. Mutter Cäcilia weilte die meiite Zeit 

bet ihr am Stranfenbette. Schw. Theodora 

und Schw. Liberata übernahmen die Bile- 

ge. An erjtere, welche die betagte Mutter 

ichon jeit Sahren aufivartete, ivar fie am 

beiten gewöhnt. Ste bot auch alles mögliche 

auf, um ihre Leiden zu Imdern. Die liebe 

Stranfe hatte oft furchtbare Schmerzen aus- 

subalten, wobei fie nur immer rief: „DO 

Gott, o Gott!“ Diefer Ruf hallt noch bis 

zur jeßigen Stunde in den Ohren der da- 

maligen Wflegerin ivieder. Eines Nachts, 

als Schw. Thevdora die Wache bei der 

Ihiver franfen Mutter hatte, ereignete es 

ih, daß dieje aufitand umd jich durchaus 

allen helfen wollte. ALS Te jich dann wie- 

der zu Bett begab, verfagten ihr die Kräfte. 

gum Glück Ttand Schiv. Theovdora da; die 

arme Mutter fiel rüclings auf diefelbe. 
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Diefe jedoch hielt die jchivere Mutter mit 

einem Arm Fejt, damit fie nicht auf den 

Boden falle und mit der anderen Hand 309 

fie den in der Nähe jtebenden Stuhl herbei, 

jeßte jich darauf und hielt die franfe Weut- 

ter auf dem Schooß, die in einem fort rief: 

„D Gott! DO Gott!“ Eine der Schweitern 

erivachte von dem Sammern, eilte herbei 

und half, daß wir die liebe Mutter wieder 

zu Bett befamen. War fte in der Yieber- 

Diße am Bhantafiren, jo jprach Tre jtet3 vom 

fleinen Antonius mit dem fahlen Köpfchen; 

der wird noch mal groß wachjen, fagte jie. 
Damit meinte fie die Fleine Statue des hl. 

Antonius, welche fie auf ihren Armen nad 

dem neuen St. Antonius Holpital gebracht 

hatte. In der That, umfere unvergeßliche 

Mutter bat eS voraus gejagt; der Fleine 

Antonius tit bis zu diefer Zeit groß geiwor- 

den. Nührend war e8 zu jehen, twte te jo- 

gleich gefammelt war, fo oft man an ihrem 

Stranfenbette betete, was jicherlich ihren 

großen Gebetseifer an den Tag legte. Mit 

Ergebung und mujterhafter Geduld ertrug 

fie alle ihre Xeiden und Schmerzen. Der 

Arzt, fowte auch unfere bejorgte Mutter 

Cäctlia wandten alle erdenfliden Mittel 

an, diefelben zu lindern, doch leider ohne 

Erfolg. Unfer Herr Superior joiwie au) 

der hochiv. Beichtvater, bejuchten öfters Die 

liebe franfe Mutter, worüber fie jich jehr 

freute. linfere ehriv. Mutter, jorwte auch) 

fammtliche Schiveitern Fonnten jich nicht 

mit dem Gedanfen vertraut machen, unjere 

gute, erjte Mutter durch den Tod zu ber- 

tieren. Wie in allen Anliegen, fo nahmen 

wir auch jett unfere Zuflucht zum Gebet 

und flehten zum Simmel um die Erhaltung 

des theuren Lebens. Doch der liebe Gott 

hatte e$ anders beichloffen, und jein hl. 

Wille gefchebe. Die Zeit war gefommen, 

wo die liebe Mutter den ZYohn empfangen 

follte fiir ihre treue Arbeit und den betli- 

gen Eifer im Dienjte des Herrn. Ihr Yu- 

itand verschlimmerte fih, und als fie die hl. 

Sterbefaframente mit Ergebung in den 

göttlihen Willen bei vollem Bemwurßtfein 

zur Vorbereitung auf ihr lektes Stimplemm 
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empfing, jaß jie aufrecht im Bette, auch 

während ihr die leßte Delung gefpendet 

wurde Mean fonnte fie micht dazu beive- 

gen, ich niederzulegen, bis fie die Danf- 

lagung verrichtet hatte. Die Nacht vom 12. 

auf den 13. Muguft bleibt der Schreiberin 

diejer Zeilen unvergeblih. E35 war Die 

[eßte, welche diefelbe bei der geliebten, jter- 

benden Weutter zubradte. Am Morgen 

des 13. Augujt wurde die erite hl. Meife 

rauf wurde die zweite hl. Meile für ihre 

Seelenrube aufgeopfert. Sie Itarb in 

Wirflichfeit eines feligen Todes. 

Del, 

Da in einigen Tagen die jährlichen 

llebungen beginnen jollten, jo waren be- 

zuiqlich deifen auch jchon viele Schweitern 

bon den Filialen eingetroffen, die froß der 

Trauer fich doch noch glüclich jchäkten, die 

geltebte Mutter noch einmal zu jehen und 

Ehrw. Mutter Bernada’s Grabftein. 

fiir Die liebe Mutter um eme glitcfjelige 

Sterbeitumde aufgeopfert. Bald nach der 

Peendigung Derjelben verjammelten Ttch 

fammtliche Schweitern mit unjerer ehrw. 

Mutter Cäcilia an dem Sterbebett der Iie- 

ben Mutter Bernarda. Ste lag bereits ın 

den fetten Zügen. Wahrend ivtir beteten, 

erichten baldigit der ITodesengel und rief 

jtie zur ewigen Belohnung ab. Gleich da= 

auch bei ihrem jeligen HSinjcheiden zugegen 

zu Jein. Die theuren leberreite der Ver- 

blichenen wurden in der Stapelle des von 

ihr gegrindeten Weutterhaufes an der 14. 

und O’Fallon Straße aufgebahrt, wo dann 

durch unjern Herrn Superior 9. Miihlfie- 

pen, unter großer Betherligung von Xeid- 

tragenden, am 14. Nuguft, gerade am 17. 

Sabrestag ihrer Ueberfiedlung von Caron- 
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delet nach St. Youis, die Trauerfeter jtatt- 

fand. Die Xeiche der theuren Mutter 

wurde auf den Salvarien-Gottesacer 1te= 

ben der lieben ihr voraus gegangenen 

Schw. Adolphine, an deren Sterbebett fie 

die Worte gejprochen hatte: „Sm Yegfeuer 

jehen wir uns iwieder“, beerdigt. Mögen die 

fieben Seligen in Frieden ruhen. 

Ehriv. Mutter DM. Bernarda, geborene 

Gertrud PBahmann, wurde am 23. Mat 

1813 geboren. Schon vorgerüdt an Sabh- 

ren entichloß jte fich, Dem Dienite Gottes 

im bl. Ordensitande Ttch zu weihen. Wie 

fte ihr Biel in unjerer Genojfenfchaft er- 

veichte, haben wir bereits erfahren. Stets 

beiter und bejcheiden, folgte jie ihrem ge- 

freuztgten Bräutigam auf dem Xeidens- 

wege nach. Unter reichhaltigen Schwierig- 

feiten gründete jie umfere hiejige „St. 

Slara’3 Brovinz“, welder fie 10 Sabre 

als erite Brovinzial-Oberin vorstand und 

die nun am Nbende ihres Lebens zur 

Blüthe gelangt war. Bon allen, welche te 

fannten, wurde fie geachtet und geliebt. 

Sie war eine jtarfmüthige, ausdauernde 

Seele; unermüdlich in der Arbeit, reich an 

Ihatfraft, und in ı1hrem zielbemußtfen 

Streben begte jie }tets die Hoffnung, durch 

den Segen Gottes Erfolg m dem begon- 

nenen Werfe zu haben. Sie war in Wahr: 

heit eine bejorgte Mutter für das zeitliche 

und ewige Wohl ihrer geiftlichen Töchter, 

die Ste hinwieder innig liebten und ehrten, 

weshalb ihr Berluft fo Ichmerzlich betrauert 

wurde. Da die jelige Mutter Liebe zur 

Dichtfunft Hatte, fo lafjen wir em von ihr 

verfaßtes Led bier folgen: 

Was wir Schwach und oft erfleben, 
It ein Traum, ein irres Licht; 

Schmerzen mag es bringen, Thräanen, 
Doch den srieden bringt e3 nicht. 
Was die Erde gibt, ijt eitel; 

Stronen drücen auf dem Scheitel, 

Und für alles Sold nicht feil 

Sit der Seele Würd’ und Heil. 

Daß Dein Wille nur gejchebe, 
Treu erfilllt von mir, an mir, 

Dab Dein mweiler Nath erjehe 
Mas mir gut fit, heilig Dir, 

Das fei aller Winfche Strone, 
Vater, das an Deinem Throne 

Mein Geliibde, früh und jpät, 

Meine Hoffnung, mein Gebet. 

Was ich tief im Herzen hege, 
Meine Freude, meinen Schmerz, 
Alles, Vater, alles lege 

Sch an Dein getreues Herz. 

Wenn ich Dir nur wohlgefalle, 

Nur wie Du mich leiteit iwalle, 

Rebend Dein, .o Dein nur bin, 

Wird auch Sterben mein Gewinn. 

Zur 3eit des Todes der ehriw. Mutter 

Bernarda umfabte die Senojjenjchaft SO 

Nrofeß-Schiveitern, 22 Novizinnen, 4 Bo: 

Hulantinnen, und leitete neben dem Wro- 

vinztal-Mutterhaufe 5 SHojpitäler, 3 Mäd- 

chenbeime, 1 Warfenhaus und 4 BFarrichu- 

len. 

Machdem wir unferer lieben Weutter die 

Ickte Ehre eriviefen hatten, mußten VBorde- 

reitungen getroffen werden für die jahr- 

lichen Ererzitten. Drejelben begannen am 

20. Auguft 1894 und wurden vom hochw. 

Boter N. Schledter ©. 3. geleitet. Am 

Schhufie derjelben fand fererliche Seliibde- 

ablegung von 6 Schweitern jtatt. 

Wit dem Hinfcheiden der chrw. Meutter 

Pernarda verlor der Vorltand der Geno]- 

fenschaft auch die Vize - Brafidentin. Bei 

der nächlten VBerfammtlung wurde eine Neu- 

wahl für dies erledigte Amt vorgenommen. 

Die bisherige Schaßmerjterin, Schiv. Olivia, 

erbielt die Stimmenmehrheit und wurde 

als VBize-Bräfiventin eingefekt. An ihrer 

Stelle als Schakmeilterin wurde Schw. 

Amabilis ernannt, welche auch zugleich als 

Dberin für das Fleine St. Antonius Hofpi- 

tal an der Grand Avenue ımd Chippeiva 

Straße beitimmt wurde. 

Sm Sabre 1894 find zwei Naten mit 

SZinfen an Herrn Chas. Walters abgezahlt 

worden. Am 1. Mai, Summa $7600.00, 

umd am 31. Dftober, Summa $4600.00. 

Damit waren die bangen Sorgen umferer 

ehrw. Mutter Cacilia wieder um emen 

großen Theil erleichtert worden. Der liebe, 

heilige Antonius wurde fir den neuerivor- 

benen Plat gleich als Sinanzmeijter ange- 
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Itellt und ın Wirflichfeit hat der große 

Wunderthäter uns in jeder Noth ferne 

Macht und Hilfe gezeigt. Im Sabre 1895 

war auch die Gejundheit der ehriv. Mutter 

fehr angegriffen. In Folge dejjen weilte 

te die meilte Zeit im fleinen St. Antonius 

Hoipital, um Sich zu erholen. Die gute 

Schw. Amabilis bot alles auf, damit die 

ttebe Mutter wieder zu Sträften gelangen 

möchte. Sm Monat Oftober 1895 it 

Schw. Antonia vom St. Sranzısfus Hoipi- 

tal ın Cave Gtrardeau nad) dem St. An- 

tonmus Hofpital verjeßt worden und an ihre 

Stelle wurde Schw. Mechtildis zur Bor- 

iteherin des St. Franzisfus Hospitals in 

Cape Sirardeau beitimmt. 

Sm Sabre 1895 wurden abermals zivei 

Naten mit Zinfen, Mat und Oftober, an 

den Herrn Chas. Walters abbezahlt, in 

Summa $9080.00. Die lette Nate mit 

Sinfen wurde im Sabre 1896 abbezahlt, 

in Summa von 8360.00. Mit Gottes 

Perltand gelangten wir jedesmal zur be- 

Itimmten Zeit in den Belit der zu zahlen- 

den Summe Geldes, wofür dann ein inni- 

ge „Deo Gratias” zum Simmel gefandt 

wurde. Nachdem nun die Schulden an den 

Herrn Chas. Walters vollends abgetragen 

waren, Ffonnten ivir den herrlich gelegenen 

laß Eigenthbum der Genofjenichaft nen- 

nen. Much das im Sahre 1894 eröffnete 

fleine St. Antonius Hospital erfreute Tich 

eines guten Fortichrittes. Unjere ehrw. 

Mutter Cäcilia war auch ernitlich bemüht, 

die zur Blüthe heranmwachfende Genofjen- 

Ichaft Itets zur thätigen Wirffamfeit anzu- 

leiten, was ihr mit Gottes Beiltand auch 

gelang. Durch 1br Beifpiel angeeijert, 

wurden De Schweitern immer mehr mit 

Xiebe zu ihrem Berufe, mit Gebetserfer 

und mit Sottvertrauen erfüllt. 

Dur die am 15. Suni 1895 erfolgte 

Ernfleidung umd Geliibdeablegung erhielt 

die Senofjenfchaft einen Zumwakhs von 5 

Nodizinnen und 6 Brofeß-Schweiltern. Der 

hodhiv. P. Euftahtus Brueggemann D. 3. 

M. leitete die geiltlichen Hebungen. 

Am 5. Mat 1895 Itarb im St. Franzis- 

fus Sofpital zu Cape Girardean were 

geliebte Mitfchweiter Gottfrieda, und am 

23. Dezentber desjelben Sahres verfchied 

im Mutterbaufe Schw. Gabriele. 

Kinunddreißigstes Mapitel. 

Erjte Europareife der Provinzial:Dberin nad) den Bencral-Mutterhaufe in Salzfotten. 

— Das dortige Heneralfapitel. — Die neue Regel. — Wahl der General: 

Dberin. — Rüdreife zum Provinzial-Mutterhaufe zu St. Kouis. 

— Wahl der Provinzial-Dberin. 

Am 9. Februar 1896 erhielt ehriv. Muut- 

ter Cäcilia vom ©eneral-Wutterhaufe zu 

Salzfotten ein Schreiben, mit der Nac)- 

richt, dab fie und eine gewählte Schweiter 
al$ Mevpräfentanten der amerifantichen 

Provinz bei der im Herbit vorzunehmenden 

Wahl der General - Oberin und dem zu 

gleicher Zeit jtattfindenden Generalfapitel 

gegenwärtig zu fer. Sm IAnfang Diejes 

Sahres meilte mın gerade unfer hoch. 

Serr Superior 9. Mühliiepen in Deutich- 

land und beebrte am Nichermittwoch unfer 

General - Mutterhaus mit jeimem Befuche. 

Die ehriv. Mutter ISgnatia hatte darüber 

große Freude, zumal da der hochiw. Herr 

über die Zage und Berbältnifjfe umjerer 

amerifanifihen Provinz einen jehr günitt- 

gen Bericht erjtattete, wie ehrw. Mutter 

Sgnatia uns dies brieflich mittbeilte. Bei 

diejer jo trefflihen Gelegenheit Fam Deziig- 

ih der erwähnten Reife bald ein lleberein- 

fommen zu Stande, und es wurde mit De- 
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itimmtbeit beichloffen, daß ehrw. Mutter 

Gäcilia mit einer begleitenden Schweiter 

bei der Wahl der General-Oberin und dem 

itattfindenden DOrdensfapitel die amerifa- 

nische Provinz vertreten jollte. Zu diefem 

Unternehmen bedurfte es zuvor der Er- 

Ss des hochiwit. Herren Erzbijchofs von 

St. Louis. In Folge deifen nahm ehrw. 

Mutter Nücfprache mit dem hochivft. Herrn 

Erzbiihof. 3. 3. Kain. Da die Reife einer 

jo wichtigen Ordensangelegenbeit gelten 

jollte, jo ertheilte uns der hochivit. Herr 

gerne die Erlaubniß, aber mit dem Beiner- 

fen: “You must soon come back again.” 

AS dann unjer hochw. Herr Superior in 

der Woche vor Dftern von jener Curopa= 

reife wieder in St. Louis eintraf und 

nähere Mittherlimgen vom General - Dut- 

terhaufe mindlich ausrichtete, wurde aleich 

der Neijeplan fertig gemacht und der Wtio- 

nat Sun wide zur Abreife beitimmt. Die 

begleitende Schweiter wurde alsdann von 

den Brofeßichweitern des Brovinzial-Wut- 

terhaufe durch Stimmzettel gewählt. Die 

Mehrzahl der Stimmen fiel auf Schw. 

RS Demnach geichaben die nöthigen 

Borbereitungen zu Ddiefer großen Netie. 

Die Abreije erfolgte am 23. Suni, 3u- 

nacht von St. Youts nach New Iorf. Am 

nächlten Tag gegen Abend trafen wir im 

der Hafenitadt ein. Wegen des heftigen, 

anhaltenden Negenwetters war e8 fait un- 

möglich, die eleftrifche Straßenbahn zu er- 

reichen, um nach Hobofen zum St. Marien 

Hojpital, das von den Machener Franzis- 

faner - ZEN geleitet wird, gelangen 

zu fünnen. Somit nahmen wir am Bahn- 

hof eine Kutfche und im einer halben 

Stimde trofen wir im St. Marien Hospital 

zu HSobofen ein. Da wir unsere Anfumft 

brieflich gemeldet hatten, wurden wir be- 

reits von den guten Schweitern erivartet. 

Mit Freuden nahmen Diefelben uns in 

Empfang und bewirtbheten uns auf’s beite. 

Am nächiten Morgen, e$ war am Dormers- 

tag, den 25. Sunt, wohnten wir in der 

Kapelle der Schweitern der hl. Metfe bei, 

enpfingen die bh. Kommunion ımd bega- 

ben uns dann nach Verrichtung der Danf- 

jaguıng zum Frübjtüc. Nach demfelben be- 

fuchten wir nochmals den lieben Heiland. 

Much hatten die Schweitern einen wunder- 

ihönen Altar, mit dem lieben wundertbä- 

tigen Brager Sejufindchen darauf, ange 

bracht. Diejes war fo anziehend, daß wir 

wiederholt vor demjelben fnieten und dem 

mächtigen lieben Selulein unfere große 

Neife über das gefahrvolle Weltmeer em- 

pfahlen. Mit Muth und feitem Gottver- 

trauen nahmen wir Abjchted vom lieben 

Sefufrndchen, worauf wir uns auf den Weg 

su unferm Dampfer begaben. Cine der 

guten Schweitern des St. Marien Hofpi- 

tal3 begleitete uns. Nach einer furzen 

Sabrt auf der eleftriichen Bahn gelangten 

wir zum Hafen, wo das große Schtif „FJuürit 

Bismaref” vor Anker lag, um die Balla- 

giere in Empfang zu nehmen. Nachdem 

wir unfer Gepäck bejorgt hatten, beittiegen 

wir den eleganten Niefendampfer, worauf 

uns dann unfere Sabine No. 138 angeivie= 

jen wurde. Zu umferer nicht geringen Un- 

anmehmlichfett mußten wir wahrnehmen, 

daß noch ziwer weltliche Damen mit uns in 

diefer Kabine logirten. ITroß all unferes 

Benrübens, eine Kabine für uns allem zu 

befommen, mußten wir uns zaulegt in’ 

Umvermetdliche fügen, denn das Schiff war 

nit Balfagteren überfüllt umd biz auf den 

(eßten Blaß bejeßt. Sett nahte die Stunde 

der Abfahrt; die Anfer wurden gelichtet, 

die Mufit ertönte und das Schiff begann 

zu rudern. SLangfam und vorfihtig fuhr 

der Dampfer aus dem Hafen; allmahlid 

entichwand unferen DBltefen das Feltland 

und bald darauf befanden wir ung auf 

hober See, wo fi nur mehr Simmel ıımd 

Naffer den Augen darbot. Die Fahrt ging 

glücklich ohne jeglichen Sturm von jtatten. 

Dit Ausnahme einiger Negenfchauer hat- 

ten wir berrliches Wetter. 

Am 9. Tage, e3 war der 2. Suli, das 

seit Maria Seimfuchung, landeten wir in 

Curbaven. Von bier gings per Eifenbahu 

der sreiltadt Hamburg zu, wo wir am 

Abend gegen 8 Uhr eintrafen. Die Nevidi- 



ar 

rung der Sepäcjachen nahm längere Zeit 

in Aniprudh. Wir warteten jedoch bis zu- 

legt. ALS wir dann unfere Koffer heraus- 

gefucht hatten, war der Beamte fehr gütigq 

gegen uns, indem wir denfelben ungeöff- 

net in Empfang nehmen durften. Hierauf 

wollten wir in ein Hotel einfehren. Doc 

dann fam ganz unverhofft ein quter, fatho- 

liicher Herr auf uns zu, wohl auch jvteder 

vom lieben hl. Antonius gejchieft. Diefer 

fagte, wir follten uns nach dem Marten- 

Krankenhaus begeben, denn dasfelbe würde 

von Fatholischen Schweitern geleitet, bei 

denen jvir recht freundliche Mufnahme fin- 

den wiirden. Obwohl jchon jpat am Abend, 

folgten wir doch dem Nathe des bejforgten 

Serrn und ließen uns zu dem Sieanfen- 

baufe bringen. In der That nahmen um3 

die guten Schweitern froß der jpaten 

Abenditunde überaus freundlich auf. Wäb- 

rend für uns das Abendefjen hergerichtet 

wurde, beiuchten wir die Kapelle und mrit 

frohbem Herzen danften wir dem lieben Ser- 

(and im beiligiten Saframente für die 

glückliche Fahrt über den Ozean, verrichte- 

ten gleichzeitig unfer Abendgebet, nahmen 

dann das Abendejjen ein und begaben ums 

bald zur Nuhe. Den nädhlten Tag, es war 

Samstag und der glorreiche 4. Sult, war 

unjere erjte Sorge, für die Nücfahrt nad 

Amerifa ein Schiff zu bejorgen, damit wir 

eine Sabine für uns allein haben fonaten. 

Dies glückte ung auch noch gerade zur leb- 

ten Stunde. Sonntag feierten wir bei den 

guten Schweitern. Am Montag erfolgte 

die Abreife nach dem geliebten General- 

Mutterhaus zu Salzfotten. Gegen 51% 

Uhr trafen wir in Baderborn ein. Der 

Schnellzug bielt in Salzfotten nit an; 

jomit mußten wir ausiteigen. Auf den 

ipäten 9 Uhr Zug, welcher in Salzkotten 

anbielt, zu warten, war uns zu langweilig. 

Daher nahmen wir ung in Paderborn am 

Babnbof eine Drofchfe und in einer halben 

Stunde erreichten wir jchon das geliebte, 

theuere General-Mutterhaus, wo einjtmal3 

die Wiege unjeres Drdenslebens jtand. 

Kaum waren wir ausgeitiegen, al un3 

ehriv. Mutter ISgnatia nebjt ihren Aiftiten- 

tinnen mit inniger Freude entgegenfamen. 

Alsbald wurde mit allen Scellen des 

Haufes geläutet, um unjere Ankunft aus 

Amerifa zu melden. Wie im Fluge war 

die große Schaar der Schweltern um uns 

verjammelt. Unbejchreiblide Freude 

herrjchte und ein herzliches Bewillfommen 

fand jtatt. Ber dem frohen Wiederjehen 

des theuren Mutterhaufes nebit vielen noch 

befannten Schweitern md der geliebten 

Herimath nah Verlauf von 21 Sahren 

fonnten wir uns faum fajjen und mußten 

erit den Thränen freien Zauf lajlen. Da- 

nach war unser eriter Gang zur feitlich ge- 

Ichmückten Stlojterfirche, wo wir dem lieben 

Sott herzlich danften, da wir mit jeinem 

Deiitande das Ziel unserer Reife glürflich 

erreicht hatten. 

&3 dauerte auch nicht lange, und wir 

fühlten uns ganz daheim. Unfere ehrw. 

Mutter Sanatia und die lieben Neitjchwe- 

tern boten auch alles auf, um uns Freude 

su bereiten. Während unferes Aufenthel: 

te3 im geliebten General - Weutterhaufe 

wurde ums auch oft die Gelegenheit. gebo- 

ten, die Funjtoollen VBaramentenarbeiten 

unferer Schweltern zu befichtigen. Wir 

machten auch gleichzeitig einige Beitellium: 

gen fir die Kapelle umieres Brovinzial- 

Mutterhaufes. Unter anderem beitellten 

wir auch emen vracdtvollen Chormantel, 

welchen ehriv. Mutter Cäcilia von ihrer 

leiblihen Schweiter zum ©efchenfe erhielt. 

Derfelbe befindet jich zur gegenwärtigen 

Zeit no in gutem YZujtande. 

Die Zeit unjeres Aufenthaltes im deut- 

ihen Mutterhaufe währte vom 6. Suli 613 

zum 15. September. Mın 7. de3_leßtge- 

nannten Monats begannen die hl. Ererzi- 

tien. Nach Beendigung der getitlichen 

lebungen fand unter VBorfik des hochw. 

Herrn Superiors Heinfanıp das General- 

Tapitel ftatt, bei welchem die neuverfaßte, 

bom bochtoft. Bifchof von Paderborn, Hu- 

bertus Simar, abprobirte Negel erflart 

und angenommen wurde Diejes nahm 

drei Tage in Anfprud. Am eriten Tage, 
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e3 war am Samstag, den 12. September, 

fand die Wahl der General-DOberin jtatt, 

und zwar zum eriten Male nad) der Bor- 

ichrift der neuen Negel. Die bisherige 

ehbrw. Matter Ignatia wurde wieder als 

Seneraloberin erwählt. Aın zweiten Tace, 

nachdent die Beltätigung des hochivft. Herrn 

Biihofs von Paderborn, Hubertus Simar, 

eingeholt war, wurde fte fererlih in ihr 

Amt erngejegt. Am dritten Tage war die 

Schlußerflärung der Negel, von welchem 

Tage an diefelbe für die Senoffenfchaft da- 

felbit in Kraft trat. Nach Beendigung die- 

jer wichtigen, unvergeßliden Creignifie 

wurde die Vorbereitung für unjere Niic- 

teile nad) Amerifa getroffen. Auf Wunic 

unferer ehriv. Mutter Cäcilta erhielten wir 

bon General-Wutterhaufje fiir unfere ame- 

rifanifshe Brovinz 4 Boitulantinnen mit. 

shre Namen waren: Satharina Xucas, 

Helena Xırcas, Maria Larofch und Rofalia 

QDuanz. Am 15. September nahmen wir 

Abjchted und reilten von Salzfotten über 

Hannover nah Hamburg ab, wo wir am 

nädlten Morgen gegen I Uhr anlangten. 

Donnerstag, den 17. September, fuhr 

der Zug um 8 Uhr nach Curhaven ab; dort 

trafen wir um 11 Uhr ein. Alsdann gings 

direft dem Fleinen Schiffe zu. Unter einem 

Strom von Negen nahm dasfelbe die mo- 

gende Menjchenmenge auf und führte fie 

dem großen Dambdfer „Normania“ zu. 

Die Nüctahrt war falt von beitändigen 

Negenmetter begleitet. 

sreitag, den 25. September, landeten 

wir glücklich im herrlichen Hafen von New 

Norf und ein recht herzliches „&ott fei 

Dank” jandten wir zum Himmel empor. 

Nachdem wir das Schiff verlaffen und um- 

jer Gepäd beforgt hatten, Fehrten wir wie- 

der bet der guten Schweitern des St. Ma- 

rien Hojpttals ein, welche uns jechs Neifen- 

den wieder eine recht freundliche Nufnahıne 

zufommen ließen. 

Am Montag, den 28. September, traten 

wir unfere Seimreife nach) dem geliebten 

St. Youi3 an, wo wir am nächiten Abend 

gegen 11 Uhr wohlbehalten eintrafen. Mit 

großer Freude wurden wir im PBropinzial- 

Mutterhaufe von den lieben Schweitern 

aufs berzlichite begrüßt. Wir danften dem 

lieben Gott recht innig für unjere glücdliche 

Heimfehr und begannen wieder mit neuem 

Muthe unsere Berufsthätigfeit für Gottes 

Ehre und der Menjhhen Wohl. E3 wurden 

auch bald hier im Brovinzial-Mutterhanfe 

Borbereitungen für die Wahl der Bropin- 

ztaloberin getroffen. Nachdem diefe Ange- 

(egenheit mit umjerem hachyw. Herrn Su- 

perior beiprochen worden war, beitimmte 

er den Tag der Wahl auf den 23. Novem- 

ber 1896. Wie im General-Wutterhaufe 

zu Salzfotten vorhergehende Ererzitien bei 

ver Wahl Itattfanden, fo ceichah in derjel- 

ben Weile diefes auch im biefigen PBrovin- 

zial-Mutterhaufe. E3 waren ebenfalls alle 

Dberinnen und Repräfentantinnen der hie- 

jigen Siltalbaufer anwesend. Die Wahl 

wurde gemäß der neuen Negel nebit den 

Statuten unferer Bropinz zur bl. Clara, 

die wir vom General - Mutterhauje mitge- 

bracht hatten, vollzogen, und zivar unter 

dem DVBoritg unferes hodhiv. Herrn Supe- 

riors 9. Mühlfiepen. Die bisherige ehriw. 

Mutter Cäctlia wurde einttimmig wieder 

erwählt. Diefes freudige Wahlreiultat be- 

richtete unjer Hohw. Herr Superior gleich 

am Wabhltage nach dem General-Mutter- 

baufe zu Salzkotten. Gegen Ende Dezem- 

ber desjelden Sahres traf die Bejtätigung 

mit folgendem Schreiben ein: 

An die lieben Schiweitern unferer amerifani- 

fchen Ordenspropinz. 
Durch den bochiv. Herin Generalvifar Miibl- 

fiepen wurde uns die Mittheilung gemadt, dat 

anı 23. November die Mahl der Brovinzial- 
Oberin jtattgefunden hat und daß die Mutter 

Cäcilia fanonijch wieder gewählt jei. Hierdurch 
erfläre ich, daß wir mit diefer Wahl gerne ein- 
beritanden find und daß unfer diesbezüglicher 
Wunde erfültt it. Mlle Schweftern unferer 
amerifanijcgen Provinz wollen fernerhin ihrer 
Provinzial-Oberin Mutter Cäcilia pünftlichen 
Gehorfam Teiften und ihr Ehrfurcht und Liebe 

bezeigen, um die Vorjchriften unferer Hl. Regel 
treu zu befolgen und ibe die Erfüllung ihrer 

Ichiveren Pflichten zu erleichtern. 
Salzkotten, den 9. Dezember 1896. 

M. Sgnatia, Generaloberin. 
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Segen Ende Dezember traf Ddiefes DBe- 

tätigungsfchreiben ein, welches demmad 

veröffentlicht wurde, worauf ehrw. Mutter 

Gäctlia durch den bochw. Herrn Superior 

bon Neuen in ihr Amt eingefeßt wurde. 

Alsdann wurden folgende Ernenniumgen 

gemacht: Schw. Theodora, erite Ailistentin 

und Sefretärin; Schw. Willibalda, ziveite 

Aftiistentin und Novizemmeilterin; Schw. 

Dlivia, dritte Afftitentin, und Schw. MAma- 

bilis, Schakmetiterin. Dieje bilden den 

Boritand unjerer DOrdensprobinz zur bl. 

Clara. 

Sn diefem Sabre fand zweimal Einflei- 

dung und ©elübdeablegung Statt, wobei 

geiitliche LUebungen zur Vorbereitung vor- 

ausgingen, wweihe vom bochw. &. Bill ©. 

S. und vom Nedemptoriitenpater Eifing 

geleitet wurden. E3 wurden 8 Boiltulan- 

{mmnen eingefleidet und 12 Schweltern leg- 

ten die hl. Geliibde ab. 

Sm Sabre 1896 wurden Schiv. Gregoria 

und Schw. Veronica zur ewigen Beloh- 

nung abgerufen. Die erjte jtarb im Mercy 

Hofpital zu Davenport, inı Stacte Soma, 

die legtere im St. Sojeph’3 Hospital zu 

Milmaufee. 

- Zweiunddreißigstes Mapitel. 

Dergrößerung des St. Clara Waifenhaufes in Denver durch einen Slügel-Unbau. — 

Dollendung und Einweihung deffelben. 

ALS ım Sabre 1896 der Bau emner neuen 

Kirche für die St. Elifabet)’S Gemeinde in 

Denver, Eolo., unternommen wurde, wurde 

zu gleicher Zeit auch ein Flügelanbau für 

unser dortiges Warfenharns geplant. Die 

ehrw.. Schw. SOberin Donata, die unter 

nicht geringen Schwierigfeiten die dortige 

Waifenanitalt gegriimdet Hutte, fonnte we- 

gen Mangel anhtaum den tbr geitellten Aln- 

forderungen mit mehr genügen. Ihre 

große Liebe für die armen, verlafienen 

Wailenfinder, die jie Itet3 mit der größten 

Liebe aufnahm und für deren Bedurfniffe 

fie wie emme gute Muter Sorgte, veranlaßte 

fie, zu einen neuen Anbau Schritte zu 

thum. 

gelegenheit der ehrw. Mutter Cäcilia. 

Dieje berieth die Sache mit unjerem Herrn 

Superior, worauf bald der Entihluß ae: 

fat wurde, zu bauen. Obwohl diefem 

Borhaben fi große Schivierigfeiten ent- 

gegen Itellten, jo wußte doch die erprobte 

Chhiv. Donata, die jtetS auf Gottes Hilfe 

und Beiltand ein feljenfeites Vertrauen 

jeßte, auch dieje zu jchlichten. Durch diejen 

Widerjtand wurde fie nur noch mehr tim 

Demzufolge berichtete fie viefe An- . 

Vertrauen auf Gott beftärft. Alsbald 

wurde der lan von dem Arditeften, dein 

ehrw. Bruder Mödrian Wewer DO. 3. M., 

der Herz Sefu Provinz m St. Xouis, ver- 

fertigt, worauf dann rn Monat März 1397 

die SKontrafte ausgegeben und init dem 

Dau begonnen wurde -Der hochw. P. 

Anselm Kennedy D. FT. M., gegenmwärtiger 

Provinzial von der Wrovinz des hl. Yla- 

mens Sefu, führte die Muffticht über den 

Yau. Mit demselben erhielt die Watferan- 

Italt eine geräumige Kavelle und qleichzet- 

tig Vlaß zur Aufnahme von 160—170 

Kindern. Nach Vollendung diejes Flügel- 

anbaus fand am 21. November 1897 die 

feierliche Einweihung Statt. Da der hochmit. 

Bihof N. CE. Maß fih auf Neifen befand, 

jo ernannte er fchriftlid den hochw. P. 

Srancıs D. 3. M., Nektar der St. Elija- 

beth’3 Stirche dazu, die Weihe zu vollziehen. 

Anmwefjend waren die hohw. Batres von der 

St. Clifabeth’s Kirche, die hochw. Herren 

D. 3. Th und WR. A. Thill aus der Dio- 

zeje Milmanfee und mehrere geijtliche Ser- 

ren von den verichtedenen Gemeinden im 

Denver. Nach Beendigung der Weihe fand 
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in der geräumigen, neuen Stapelle das erite 

feierlihe Hochamt Ätatt. Darnacd wurde 

der Anbau eröffnet und jeinen Yiwerfen 

übergeben. Die Baufojten beliefen ich auf 

$18,933.00. Meittleriveile wurde e3 ums 

ermöglicht, für die Kinder einen größeren 

Spielplaß zu befommen, durch Anfauf ei- 

nes Grunditücdes neben dem Watjenhaufe, 

33 bei 132 Zuß, für Iie Summe von 

53150.00.  Berjchtedene Brüfungen blie- 

it, daß noch bis zur jeßigen Stunde das 

Fleine Bacjterngebäude, welches zur erjten 

Wohnung der Schweitern Dbenußt wurde, 

als Maädchenbeim dient, worauf auch ficht- 

bar der Segen Gottes ruht. Denn man- 

ches arme, heimatdlofe Mädchen findet bier 

eine freundliche MNufnabme und ein gelieb- 

tes Heim. Muf dem leßtgenannten ange- 

fauften Sramdftück befand ih auch em 

fleines Bacjteingebaude. Diefes it als- 

St. Clara Konvent, 10. und Champa Straße, Denver, Colorado. 

ben jedoch auch bier nicht aus. Zweimal 

bradh im Watfenhaus Feuer aus, welches 

einen beträchtlichen Schaden anrichtete. 

Sedo Durch Mithilfe aquter MWohlthäter 

ward derselbe bald wieder gedeckt. Mit 

unermüdlichem Eifer forgte Schw. Donata 

für das Wohl des Haufe inie auch für die 

ihr anvertrauten Simder, wobei fie auch 

bon den ihr untergebenen Schweitern auf’3 

eifrigite unterftüßt wurde. Zu bemerfen 

bald fir die größeren Ainaben hergerichtet 

worden und wurde „St. Francis Home“ 

benannt, dem Schw. Vincentia VBarbian 

eine Neihbe von Sahren vorjtand. Eine 

Wobhlthäterin in Zeadville, Colo., fchentte 

der Watjenanitalt ihr Wohnhaus, welches 

für die Summe von $300.00 verkauft 

wurde. Diefer Betrag wurde auch für die 

armen Waifen verwandt. 
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Dreiunddreibigstes Mapitel. 

Wechfelung verfchiedener Filialoberinnen. — Berufung der Schw. Hyacintha zum 

Mutterhaufe. — Hebernahnte des Presbyterianer-Hofpitals fammt der 

„Lollege of Surgeons and Phyficians.” — Anbau zum 

St. Jofephs Hofpital. 

Seit dem Sabre 1886 Itand Schw. Hya- 

cintha als Nachfolgerin der Schw. Karola 

dem St. Sofeph’s Hofpitul in Weilmwaufee 

vor. Unter ihrer umfichtigen Zeitung Find 

bedeutende Verbefferungen und Fortiehritte 

an dem genontnen Hospital gemacht wor- 

den. sm IAnfange des Sahres 1897 wurde 

te von einer fchweren, lanamwierigen Stranf- 

heit heimgesucht. Nachdent fie Ddiejfe iiber- 

ftanden hatte, wurde fie eiligit nah St. 

Louis zum Mutterhaufe abberufen. Die 

noch auf dem Wege der Beflerung fich be- 

findende Schw. Hpyacintha hoffte, daß fie 

für einige Wochen zur Erholung im Mut: 

terhauje verwerlen jollte. Ste machte jich 

deshalb möglichit bald reijefertig; Schw. 

Stanisla begleitete jie. Diefes geichah im 

Monat Mai. Doch faum einige Tage im 

Mutterhaufe anmejend, erfuhr Schiv. Sya- 

eintha zu ihrer größten Enttäuschung, daß 

die Nidrerie jchon wieder geplant war. Ian 

Nacine follte das St. Marien Hojpital ei- 

nen Anbau Gefommen und Schiv. Syacın- 

tda, obfhon noch nicht wieder zu Sträften 

gelangt, erhielt den Muftrag, dort den Bau 

zur beaufjihtigen. Da jte in diefem Ge- 

fchafte jtch Ihon praftiihe Erfahrungen er- 

worben hatte, jo wurde idr der Bau bon 

ihren Vorgefegten anvertraut und Sie zu- 

gleih auch) als DOberin de8 St. Marien 

Hofpitals ernannt an Steile der bisherigen 

DOberin, Schw. Smmaculata, welche wegen 

Kranflifeit nah) dem Haufe der Vorie- 

bung in Chicago verjegt wurde. Mlsba!d 
fehrte Schw. Hyacinthda nah Milwaukee 

zurück, um dort ihre Sachen zu ordnen und 

jo bald wie möglich ji nach Nacıine zu De- 

geben. Sbre jo jchnelle Nücfehr von St. 

Louts jeßte die Schiweitern im St. Sofeph’s 

Hojpital nicht wenig in Erjitaunen. Wäh- 

rend der Tage, die fie in St. Youis weilte, 

1897-1898. 

wurde von den Doftorein angefragt, ob 

wohl das St. Sojeph’3 Hojpital das Pres- 

Eyterianer Hospital jammt dem College of 

Surgeons and WhySicians übernehmen 

möchte. Da die Schweitern jicher glaubten, 

Schw. Hyacintha fei no) in St. Nouts, 

wurde die erwähnte Angelegenheit fofort 

dorthin berichtet, damit jte diefelb: perfün- 

fich mit den höheren Obern befprechen 

fonne. Bald darauf traf em Brief mit ei- 

ner abjchlagigen Antivort im St. Sofeph’s 

SHoipital ein. Da mım aber die einjicht3- 

volle Schweiter Syacintba glaubte, daß e3 

dem SHofpital fernen Bortheil bringe, 

bauptjächlich von einem Mugenarzt allen 

abhängig zu fein, jo war jte mit der ab- 

Iohlägigen Antwort nicht jogleich zufrieden, 

ohne zuvor diefe Angelegenheit näher zu 

beiprechen. Einen Brief bezüglich »ejfen 

an unfjeren Hodhmw. Herrn Guperior zu 

tchreiben jchien ihr hier am Blaße; umd ivie 

gedacht, jo geihab es auch. Der hoch. 

Herr überdachte die Sabe gründlich und 

beiprach diefelbe mit der ehriv. Mutter Ca- 

cilia, worauf er fich entichloß, jelbit nach 

Milwaufse zu reijen. Nah einigen gli 

ich iüberwundenen Schwieriafeiten fan der 

Entihluß zu Stande, die Sache zu über- 

nehmen. Doc die dringende Nothiwendig- 

feit erforderte ebenfall3 auch bier eine Ver- 

größerung des SHolpital3 und es murBte 

wieder gebaut werden. Dazu fehlte leider 

no Grund, denn es jtand dem SHojpital 

nicht mehr als 25 Fuß zur Verfügung. 

Iroß allen Bemühungen fonnte man nur 

50 Fuß erwerben, in Folge dejfen auch) 

nur ein Anbau von 75 Fuß gemacht wer- 

den Fonnte. Hierauf wurde der Bau De- 

ichlojien. Die Herren Architekten Wisfo- 

cil und Schuß verfertigten die Plane. Das 

Fundament wurde noch im Herbit gemacht. 
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Doch während der Wintermonate ruhten 

die Irbeiten, wurden aber ım Frübjabt 

wieder fortgefett. Die Herren Wisfoeil 

und Schuß beaufjichtigten und leiteten den 

Bau. Am 4. November 1898 erfolgte die 

feierlihe Cinwerhung durd den bochw. P. 

Suardian Mfon3 Baumle D. M. E. Die 

Baufoiten betrugen $39,342.00. ° Wie 

Ichon bemerft, it Schw. SHyacinthba von 

Peilwaufee nach) Nacine verjeßt worden und 

Schw. Vita wurde al3 Oberin des St. o- 

jevh’S Hospitals ernannt. Diejer Neubau 

wurde unter ihrer Zeitung aufgeführt. E3 

wurde auch jekt wieder der Berfuch ge= 

macht, Unterjtüßung bei den Bürgern der 

Stadt Milmwaufee zu erbitten. Schw. Ca- 

rola fannte noch manchen der Herren, die 

damals diefe mithevolle Arbeit, Unterititt- 

ung zu jammeln, übernommen hatten. Die 

genannte Schiweiter wurde nah Milmaufee 

berufen umd durch ihre rege Mitwirfung 

brachte man abermals eine Summe von 

$3708.00 aulammen. Die Gejhichte -dc$ 

St. Sojeph’3 Hospitals wiirde nicht voll- 

itandig fein, wenn nicht auch der vielen 

Wohlthäter gedacht würde. Bezüglich dej- 

ien laffen wir von der Griimdung bis zur 

gegenwärtigen Yeit das Verzeihniß der 

edlen Wohlthäter folgen. 

Mierunddreißigstes Kapitel. 

Anbau zum St. Marien-Hofpital in Racıne, Wisconfin. — Einweihung deffelben — 

Anfauf eines neuen Grundftüdes. 

Kahdem Schw. Syacıntda die lngele- 

genheiten des St. Sofeph’s Hospitals in 

Milmaufee erledigt hatte, reijte jte nad 

ihrem neuen Wirfungsfretie ın Nacine ab 

und trat alsbald das ihr itbertragene VBor- 

Iteheramt an. E3 dauerte nicht lange und 

der Plan, einen Anbau zu errichten, wurde 

ausgeführt. Der Arditet 9. Mekmer 

von Milwaufee übernahm Lie Anfertigung 

der Plane, worauf dann am 1. Suni 1897 

der Bau in Angriff genommen wurde. 

Yaut der Berechnung tjt der Stontrait für 

die Summe von $19,362.00 abgejchlofifen 

worden. Der hochiw. Buter A. Birfhäufer 

hatte e3 jih zur Mufgabe gemacht, uns bei 

dem Bau mit Nath und Ihat behilflich zu 

jein. Der geehrie Herr Graham, zu der 

Zeit Stadtmayor, leitete die Steinarbeit, 

welche per Tag ausgegeben wurde Die 

Semwijlenhaftiafeit und Gerechtigfeit, mit 

welcher er während des Bauens zu Werfe 

ging, bleibt den Schweitern des St. Ma- 

rien-Hofpitals im jteten, danfbaren Anden- 

fen. Die Superintendenten - Gebühren 

ichenfte er dem Hofpital. Der liebe Gott 

| wendigfeit es erheijche. 

möge ihm diefes reichlich fegnen und ver- 

gelten! Da audb de Schreiner-Arbeit, 

welche ein Herr Ziobes übernahm, eben- 

fall3 per Tag geliefert wırrde, und man au- 

verficstlih heffen durfte, daß dieje Arbeit 

auch zur Zufriedenheit ausfallen würde, jo 

glaubte der hochw. Bater Birfhäunfer, der 

Bau fünne ohne Nuffiht vom Architeften 

aufgeführt werden, den wir nur dann fom- 

men lafien jellten, wenn die abjolute Noth- 

Diefes war ein gi: 

ter Gedanfe. Sur die Anfertigung der Plane 

wurde der Architeft gleich bezahlt und 

Damit entlaflen. Der Hochw. Vater Albers, 

zu diefer Zeit Kaplan im Hospital, welcher 

in jenen Sugendjahren ein qut geibter 

Schreiner gewefen war, beauflichtigte die 

genannte Arbeit und trug nicht wenig dazu 

bei, daß diejelbe richtig und nach Vorjchrrit 

ausgeführt wurde. So Schritt der Bau rüi- 

tig, ohne Aufenthalt voran. Am 31. De- 

zember 1897 war derfelbe foweit fertig, 

daß Die Einweihung Stattfinden Fonnte. 

Dem Wunfche des hohiv. Vaters Albers 

gemäß fand feine öffentliche ererlichkeit 
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itatt. Da der hochwit. Herr Erzbiichof 

Kater jich auf Reifen befand, jo vollzog der 

hbohw. Bater Albers den Weiheaft. Die 

ANusitattung der neuen Stapelle, wie Hoch- 

altar, Kommuntonbanf, Baramente, Bänke 

etc., geihah durch den guten Vater Albers, 

der in feiner Großmuth diejes alles aus 

Liebe und zur Ehre Gottes dem St. Ma- 

rien Hojpital zum Gefchent machte, welches 

bis zum heutigen Tage ung Schweitern in 

danfbarer Erinnerung geblieben tit. Auch 

wird jtet3 im ©ebete feiner vielen Wohl- 

tbaten gedacht. Nachdem der Neubau ein- 

geweiht war, wurde er zur Mufnahme von 

Stranfen eröffnet. So war jett der größ- 

ten Noth fomwie auch dem Mangel an Raum 

abgebolfen. Da nun durch diefen jiidlichen 

Slügelanbau der Gemitlegarten vedeutertd 

eingeiehranft wurde, fo ijt zur nämlichen 

Zeit ein Grundjtüd, SO bei 120 Fuß, für 

die Summe von $1700.00 neben dem St. 

Marien Hospital angefauft worden, welches 

vorläufig au Sartergweden benutt wurde. 

Fünfunddreißigstes Mapitel. 

Uebernahme des St. Undreas-Hofpitals in Mlurphysboro, Jllinois. — 

Eröffnung deffelben. 

Segen Ende des Sahres 1897 jtattete ei- 

nes Tages der hochw. Bater KR. Schauerte, 

Nfarrer der St. Andreas - Gemeinde zu 

Murphysboro, im Staate Sllinois, unferem 

Provinzial - Mutterhauje einen Befuch ab. 

Derjelbe galt bauptjächlich dem Gefuche, 

fiir das von ihm erbaute neue St. Andreas 

Hospital Schweitern zu befommen. Beziig- 

lich deflen befprach er jich mit der ehrw. 

Mutter Cäcilia. Doch da diefes Hospital 

Eigenthum der St. Andreas-Gemeinde ivar, 

jomit die Schweitern von einem Sturato- 

rium abhängig fein würden, trug jie be- 

treff5 der Zulage erit noch ihre Bedenken. 

Zudem mußte jfte auch noch zuvor mit dem 

Herrn Superior die Sache beiprechen. 

Demnah [ud Vater Schauerte die ehrw. 

Mutter ein, das neue St. Andreas Hospital 

zuerit in Nugenjchein zu nehmen. Was die 

Nteifefoiten anbelangte, würde er diefe mit 

Freuden deden. Gefagt, gethan. Da auch 
unler Herr Superior nicht abgeneigt var, 

durch Diejes freundliche MAnerbieten aber- 

mals einen neuen, jegensreichen Wirfungs- 

freis für unfere Provinz zu erhalten, fo 

begab ji ehriw. Mutter Cäcilia in Beglei- 

tung von Schw.. Theodora bald auf die 

Neife nah) Murphysboro. Der hohw. Ba- 

ter Schauerte nahm Sie dafelbit am Bahn- 

bofe in Empfang und führte fie dem Pfarr- 

bauschen zu, daS aus einem £leinen, bejchei- 

denen Bretterhauje beitand. Dort wurden 

fie auf das Freumdlichite beivirthet. Ser- 

nach begaben fte jich zu dem neuerbauten 

Sofpital, welches nur einige Gevierte von 

der St. Andrea3 Kirche entfernt liegt. Der 

hHochiw. Bater zeigte den Schweitern Die 

Einrichtung desfelben; dody waren die Ar- 

beiten noch nicht gänzlich vollendet. Nac)- 

dem man bezüglich) der Bedingungen ein 

llebereinfommen getroffen war, geichah 

die Annahme des genannten Soipitals, 

welches dem Hochmw. Vater eine große 

ssreude bereitete. Da num bi zum Januar 

1898 das Gebäude vollendet war, reilten 
an 2. Februar Schw. Willibalda und 

Schw. Amabilis dorthin, um das Haus zu 

möbliren und die Einrichtungen zu treffen. 

Kaum waren die genannten Schweitern 

dort angelangt, al3 auch Shon am nädıiten 

Tage der erite Batient angemeldet wurde, 

womit aljo das Hofpital eröffnet und fo 

auch gleich mehr Schweitern benöthigt wa= 

ren. Bald trafen noch weitere 4 Schweitern 

ein. jomit war der Anfang mit 6 Schme- 

tern gemadt. Schw. Amabilis wurde als 
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Dberin angeitellt. Für jede Schiwelter 

wurde Salär bezahlt, welches der hochw. 

Pater Schauerte jtet3 pinftlich bejorgte. 

Doch da aller Anfang jchiwer tt, befonders 

auch hier, wo zu der Zeit die St. AndreaS- 

Gemeinde durch den Bau des Hospitals in 

Schulden gerathen war, jo nahm unjere 

ehrw. Mutter darauf Nückficht und lieh 

fürs erjte Sahr die Saläre der Schweitern 

nach, was der hochw. Vater Schauerte nod) 

618 zur jeßigen Stunde danfbar anerfennt. 

ren noch an feine Vergrößerung des Ho- 

ipital8 gedacht werden Fonnte. Nachdem 

die nöthige Emrichtung gejchehen war, 

fehrte Schw. Willibalda wieder ins Mut- 

terhaus zu ihren lieben Novizinnen und 

Kandidatinnen zurüd. An Sielle der 

Schw. Amabilis wurde Schweiter Liberafa 

zur Oberin des Fleinen Antonius Hospitals 

ar der Grand Avenue und Chippeiwa Str. 

ernannt. 

Sm Sahre 1897 hatten wir zimeimal 

St. Andreas-Hojpital in Murphysboro, Slinvig 

Es jchien auch, als ob der liebe Gott die 

Opfer reihlihit fegne. Die Yahl der 

Kranfen nahm immer mehr zu. Don 

sebruar 1898 bi5 zum Sanuar 1899 ivur- 

den in dem fleinen Hospital 168 Batienten 

verpflegt. Diefe Zahl wuchs von Sahr zu 

Sahr immer mehr und bald erwies fich das 

meuerbaute Hofpital als nicht mehr ge- 

raumig genug. Zroßdem fjchranften Die 

Schmweitern jih ein, da in den eriten Sab- 

geiitlihe Uebungen. Die Borträge dabei 

wurden von dem hochw. Vater Stuer ©. S. 

und von P. Baulus Terverde D. 3. M. ge- 

halten. Die Einflewwung und Gelibdeab- 

legung fand am 31. Suli jtatt, wo alsdann 

5 Bojtulantinnen eingefleidet wurden und 

10 Schweitern die bl. Selübde ablegten. 

Am 18. Auguft diefes Sahres Itarb im 

Haufe der Borjehbung zu Chicago Schw. 

Henrifa. 
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SechsunddreiGßigstes Mapitel. 

Die jährliche Derfammlung des Dorftandes unferer Provinz zur hl. Clara. — 

Erlaubniß der geiftlichen Behörde zur Errichtung des neuen Provinzial- 

Mutterhaufes nebft dem St. Antonius-Hofpital. — Wunderbare 

Hilfe des hl. Jofeph für den Baufond. 

Wie Schon an anderer Stelle bemerft, 

mußte nach Borichrift alljährlich am eriten 

Montag im Tebruar eine regelmäßige Ver- 

jammlumg des Vorjtandes im Provinztal- 

Wutterhauje abgehalten werden. Die Wahl 

der Beamten, die Thätigfeit der Genofjen- 

ihaft wie auch verfchtedene andere ©e- 

ichäfte bildeten den Gegenitand der Ver- 

handlungen. Bei der diesjährigen Ber- 

Yammlung (1898) wurde an Stelle der 

Schw. Amabilis, welche als DOberin nad 

dem neuen St. Andreas Hospital verfett 

worden war, Schw. XLiberata zur Schab- 

meristerin erwählt. &leichzeitig berichtete 

ehrw. Mutter Cäcilia, daß vom hochiit. 

Herrn Erzbiihof 8. 3. Kain fowie. auch) 

bon hbochivft. Herren Superior 9. Müihl- 

iepen die bereitwillige Erlaubniß ertbeilt 

worden jet, den Bau unjeres PBrovinzial- 

Mutterhaufes mit Berbindung des neuen 

St. Antonius Hofpitals auf dem im Sabre 

1894 erworbenen Grumpditiik an der Grand 

Avenue und Chivpewa Straße zu unter- 

nehmen. Nun aber fam zuerjt die Geld- 

frage in Betracht; woher die nöthigen F1- 

nanzen fommen follten, war wohl jeßt die 

näcdlte Sorge mes ER fraf der 

Dodim. Bater SB. BB. Dlem’ Er SrKC, von 

Yotre Dame, Indiana, zum ne jeiner 

zwei Soufinen, nämlich umferer zer 

Schweitern MechtildiS umd ©ertrudis, bet 

ung ein. Die ehriv. Mutter erzählte ihn 

dann auc) von dem jchönen Wlate, welchen 

der hl. Antonius ung hatte finden lafien. 

gum Bau eines neuen Mutterhaufes, wo- 

mit das zu errichtende St. Antonius SHo- 

ipital follte verbunden iverden, fehlten 

uns leider die Mittel. Nach einer längeren 

Unterredung jpradh der hochiv. Herr um- 

jerer ehrw. Mutter Muth ein, indem er 

Geld zu befommen fei mur "eine 

Kir Jollten nur zum bl. So= 

jeph beten, er würde fon dafür jorgen. 

„sa“, jagte ehrm. Mutter, „täglich beten 

wir fchon in Diefem Anliegen, aber dennoch 

find troß allen Bemühungen, Geld auf 

Binfen zu befommen, feine Musjichten vor- 

handen.“ Darauf erzählte der hochiv. Ba- 
ter eine wahre DBegebenheit, die fich bei 

einer Genofjenjichaft in diefem Lande zuge- 

tragen hatte und die er felbjt miterlebte. 

Daher gab der qute Vater Sein uns den 

Math, eine Statue des lieben, heiligen So- 

\eph auf den Plaß, wo gebaut werden joll- 

te, zu vergraben und fie fo lange in der 

Erde zu laljen, bis Hilfe fomme; nach qu- 

tem Erfolg jollten wir ihn wieder mti 

Srozelfion aus der Erde hervor nehmen. 

Darauf müfle der liebe, heilige Sofeph im 

Weutterhaufe einen Chrenvlaß erhalten. 

Am folgenden Tage begab jich der hochw. 

Herr felbit zur Stelle, nahın eine Fleine 

St. Sofeph’s Statue ımd vergrub Ddiejelbe 

in der Erde mit den Worten: „So jekt 

mußt du darin bleiben, hl. Sojeph, 615 

du den Schweitern geholfen halt; du must 

num forgen, daß dielelben Geld zum Bau 

befommen!“ Schw. Amabilis und Schw. 

Sertrudis waren Dabei zugegen. &s 

dauerte auch nicht lange und, o Wımpder! 

der hl. Sojeph trieb Schon Semand an zu 

unferen Schweitern zu gehen. So ganz 

unerwartet fam ein Briejter mit der In- 

frage, ob wir nicht $30,000.00 Geld auf 

Sinfen nehmen wollten; denn er habe emme 

Ahnung, daß wir es brauchen Fonnten. 

Unfere ehrw. Mutter war nicht wenig er- 

itaunt über die jo jchnelle Stlfe, welche der 

hf. Sojeph ung gewährte. Nach und nac 

erhielten wir noch mehr Geld, das uns von 

laate: 

Stleinigfeit. 
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verjchiedenen Leuten zu niedrigen Prozen- 

ten angeboten wurde. Dadurch haben wir 

bandgreiflich die Macht und Hilfe des gro- 

Ben bl. Sinanzmintiters erfahren, wodurd) 

wir im Vertrauen auf jeine Silfe nod 

mehr befeitigt und bejtärft wurden. Der 

bochiw. Vater Sein beabftchtigte, der qlor- 

reichen Nuferjtehung des hl. Sojeph’S bei- 

sumwohnen, jobald wir jeine Stlfe erfahren 

hätten. Doch diefes war ihm nicht ver- 

gonnt. Snzwifchen war er von jermem 

Seneralobern nach Franfreih abgejandt 

worden, um DOvvensangelegenbeiten zu 

Ichlichten, mweıl allda ihre Batres vertrie- 

ben wurden. Dieje Neife dauerte. ziwei 

Sabre. Zweimal reijte er nach Nom zum 

hl. Vater, bei welcher ©elegenheit er uns 

das Bild von der ISimmermwährenden Silfe, 

angerihrt am Gnadenbilde au Nom, direkt 

von Dort zujchiefte, und welches jekt in 

unserer großen Stapelle einen Ebrenplat 

erhalten hat und jeden Tag fleißig befucht 

jird, wober auch des edlen Gebers, welcher 

fchon eine Neihe von Sahren in dte felige 

Ewigfeit abberufen tt, im Gebete danf- 

barit gedadt wird. Doc fehren wir jekt 

zu den Bauangelegenbeiten zuriick. Nach- 

dem uns Durch Die wunderbare Hilfe des 

bl. Soseph die nöthigen Gelder fir den 

Anfang zufloffen, zögerten wir nicht lan- 

ger, Borfehrungen für den Bau zu tref- 

fen. Muthig ging’s jest an’3 Werf. Die 

läne und Spezifikationen wurden alSbald 

durch den Architeften Won. Hillebrand aus- 

gearbeitet, damit noch im Serbit des Sab- 

re3 1898 begonnen werden fonnte. Diejes 

geihah auch, obihon die Pläne fiir diejen 

großen Bau, der über ein Sahr bis zur 

Vollendung in Anjpruch nahm, nicht vol- 

[ends fertig geitellt waren. Aın VBorabende 

des Feltes unjeres hl. Vaters Franzisfus, 

aljo am 3. Oftober 1898, thaten die hochw. 

stanzisfanerväter Franzisfus Mlbers, 

farrer der St. Antonius-Gemeinde, ımd 

P. Banfratius Schulte die eriten Spaten- 

ttihe im recht feierliher Weife. Ehrm. 

Mutter Cäciltia und die übrigen Schwe- 

tern nahmen freudigit theil daran. Am 

folgenden QTage wurde mit den Musgra- 

bungen begonnen. Das Erdgejchoß wurde 

noc) vor dem Winter fertig geitellt. Im 

Frühjahr 1899 wurde der Dberbau in Nlır= 

griff genommen. Während dejlen hatten 

die Kontraftoren genügend Zeit, um die 

Stoiten zu berechnen und um die Pläne 

vollitändig herzujtellen, die, wie jchon ge= 

jagt, vom Mrditeften Wm. SHillebrand 

angefertigt worden find. Diefelben mwur- 

den Serrn Hill, einem der beiten Architef- 

ten in Chicago, vorgelegt und von ihm 

gutgeheißen. 

Nachdem mım die Bauarbeiten im Srüb- 

jahr riftig voran gefehritten waren, fand 

am Sonntag, den 23. April 1899, Ytad)- 

mittags, die fererlide Orumpdfternlegung 

durch umferen bochivft. Herrn Superior 

Migr. 9. Miühliiepen, ftatt. Ungeachtet 

des jtarfen Negens war doch die Betheilt- 

gung eme recht erfreuliche. Im Haufe des 

flemen St. Antonmis Hojpitals derjam- 

ntelte fich die hochw. Geiitlichfeit, wahrend 

von alien Stadttheilen umjere Freunde 

und Gönner berbeteilten, ım bei der. jcho- 

nen eier zugegen zu jein. Kurz vor 3 

Uhr formirte fi der Zug. DVBoran fchritt 

die Mufiffapelle, dann folgten die Wep- 

Diener und die bochw. ©eritlichfeit. lm 

Seitplaße angelangt, nahmen die Hochiv. 

Herren ihre Bläße auf der fchön gezterten 

Tribiine en. Anwefend waren der hochwit. 

Brovinzial der Franzisfanerväter, P. 

Theodor Arng D. F. M., ein Landsmann 

und ehemals ein Schulfollege von unferer 

ehriv. Mutter Cäactlia. Außerdem nahmen 

noch theil der Hochw. P. Benedict Schmidt 

I. 5. M.,; P. Engelbert SH D2. %. N,, 

Die hochw. Fratres Georg Wehmeier, Di- 

dimms Storff und Nupertus Sauer, jo- 

dann die hochw. Vater Krabler vom Sten- 

riet Seminar, Schaefer, Hoffmann, 

Schroeder, Schledter ©. S., Wigger, Bill 

S. S., May D. D., Nieters, O’Neilly, 

Nhite, Fenlon, Brennan und Xong. Zus: 

erit wırde das „VBeni Creator“ gejungen, 

worauf der bochw. P. Benediet Schmidt 

D. 3. M. die deutjche und der how. B. 

Fi N 
Er 

Bi 
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Hochw. P. Benedict Schmidt, O. F. M: 
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3. DMeilly die engliihe Predigt hielt. 

Nachdem wurde die Litanei von Allen Hei- 

ligen gejungen, worauf die Cinjfegnung 

des Grumpditeines erfolgte, twelcher dann 

unter Aufficht des Architeften in jenen 

laß gefügt wurde. Unter den Steinblod 

wurde eine große fupferne Schachtel gelegt, 

welche unter anderen auch ein Dofument 

mit der Stattitif unferer Genoffenichaft, 

der Brovinz zur hl. Clara, enthält. Nad 

Beendigung Diejfer Geremonien wurden 

noch Neden gehalten von verjchiedenen 

Doftoren. Hierauf ericholl unter braufen- 

der Mufif von allen Lippen des zahlreich 

verjammelten VBolfes das herrliche „ZTe 

Deum Laudamus” (Großer Gott wir lo- 

ben dich). Diefes bildete den Schluß der 

erhebenden undergeßliden eier der 

Srimpfteinlegung umferes neuen, geraumt- 

gen Mutterhaufes. Innige Glückwüniche 

zu diefem neuen Unternehmen und zur 

glücklihen Bollendung desjelben wurden 

den Schweitern von allen Seiten entgegen 

gebracht. 

Sm Sabre 1898 wurden 12 Boitulan- 

tinnen eingefleidet ınd 14 Schiweltern 

wurden zu den hl. Gelibden zugelajfen. 

Die Ererzitien wurden vom bodhw. DB. 

Keithart &. SS. N., und vom P. Francis 

Albers DO. 3. M. geleitet. 

Mit dem Beginne der Errichtung des 

nennen Meautterhaujes und SHojpitals muB- 

ten dte auf dem PBlaße fich befindlichen Ge- 

banlichfeiten entfernt werden. Dieje wur- 

ven verfauft. Ferner faufte die Stadt 

10 bei 400 Fuß Grund an, um die Chip- 

peiwa Straße breiter zu machen, wofir wir 

die Summe von $351.00 erhielten. Diejes 

gelchahb am 18. Wat 1899. 

Siebenunddreißigstes Mapitel. 

Tätigfett der Schweitern in neugegründeten St. Elifabeth’s Hofpital zu Appleton, 

Misconjin. — Fortfchritt und Neubau deffelben. — Feierliche Hrundfteinlegung. 

sn Sabre 1899 . wurde ung wiederum 

ein neuer Wirfungsfreis in Appleton, mm 

Staate Wisconsin, angeboten. Dieje Stadt 

erjuichte uns jchon im Sabre 1885, Dort 

uns ntederzulaffen und ein Hospital zu 

griimden. Yu dem BZwede fandte ehrw. 

Matter Bernarda Chw. Karola und Schw. 

Ihevdora dorthin, um die Angelegenheit 

zur beiprechen. Allein zu diejer Zeit Fonnte 

man jich nicht einigen, weshalb wir eine 

abichlägige Antwort gaben. Mllein, da 

m tn 1899 abermals die Anfrage an uns 

geitellt und auch ein recht pafjendes Grund- 

jtitck zur unjerer Verfügung geitellt wurde, 

gejchab die Annahme. Demnach wurde das 

fleine auf dem PBlaße Jich befindliche Bret- 

terhauschen einjtweilen zur NMufnahme von 

Stranfen hergerichtet. Am 19. November 

1899 wurde Ddiejes mit 4 Schweltern be- 

jett und als St. Elifabeth’S Hospital er- 

öffnet. Schw. Carola wurde zur Oberin 

beitunnd. Obwohl das Bretterhäuschen 

für em SHofpital jehr unanjehnlich war, jo 

iit Doch der Segen Gottes nicht ausgeblie- 

ben. Wan beabfichtigte, jobald die Mittel 

vorhanden waren, einen Neubau zu erric)- 

ten, was jedoch erit im folgenden Sabre 

zur Musführung gelangte. Yeur ivenige 

Tage waren verfloffen, jeitdem die Schiwe- 

tern in dem genannten armfeligen Haus- 

chen angelangt waren, und eben noch mit 

der Sorge bejchäftigt, die engen Räume, 

jo qut als es jich hun ließ, für die Kiran- 

fen berzurichten, als auch Schon ein Wageit 

vor der Thüre hielt, welcher eine PBatien- 

tin bracdite. Die Schweitern wurden drin- 

gend gebeten, diefelbe aufzunehmen. Doc 

die Schweiter DOberin war nicht wenig be- 

jtürzt; jie gab daher zur Antwort: „Mber 

Herr Doltor, wir haben weder eine Bett- 
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lade nod) eine Matrage. Die Betten jind 

zwar bejtellt, aber noch nicht angefommen.“ 

Die Stranfe var jehr Ihwad, und nod) ehe 

die Schweitern fie vom Wagen nehmen 

fonnten, war jte jchon verichteden. Indej- 

jen waren die Doktoren troß der ärmlichen 

Lage der Dinge doch jehr bejorgt, dab Ddie- 

jes unanfehnlide Häuschen baldigit eini- 

germaßen zur Nufnahme von Sranfen her- 

gerichtet werden fFonnte. Auch jie haben 

mances Opfer gebradt. Ein anderes Mal 

jchtefte wiederum ein Arzt einen Batienten, 

der ziemlich wohlhabend war. Diefer be- 

gab jich mit der eleftriihen Bahn zum So- 

ipital. Hier angelangt, erhielt er vom 

Sondufteur die Weifung, auszufteigen. 

Der Patient fah denjelben höchlt veriwun- 

dert an und meinte er wäre im Irrthum, 

denn fol em armes Häuschen fönne doch 

unmoöglic das St. Eltfabeth Hofpital jein. 

Sulekt jtieg er aus; aber anitatt fich zum 

Hojpital zu begeben, wartete er die nächite 

Straßenbahn ab, um nur recht eiligjt iwie- 

der nad) feiner Wohnung zu fommen. Als 

indefien der Arzt im Hofpital nach diefem 

Batienten frug, war derfelbe jchon längit 

jieder verjehwunden. Es dauerte aber 

nicht lange und er mußbte wegen feines 

Ihlimmen Leidens doch zum Holpital fom- 

men. Zum Eritaunen der Schweitern ge- 

ftel es dem Kranfen in unlerem ärmlichen 

Hojpitale jehr gut; die forgfame Pflege 

der Schweitern benahbm ihm die gehabten 

Borurtheile. Als er genefen war, erzählte 

er uns fein Abenteuer und mit der größ- 

ten Zufriedenheit verließ er jeßt das So- 

pitälchen, welches ihm auerjt einen fo gro- 

Ben Schreefen eingeflößt hatte. ITroßdem 
es den Schweltern an allen nothiwendigen 

Dequemiichfeiten für die Srranfen mangelte 

und die Ermmrihtung des Hauschens einen 

gar armlichen Eimdruf machte, waren 

doch die Näaume fait bejtandig mit Kranken 

bejett. In den beißen Monaten benukten 

die Schweltern einen Fleinen angebauten 

Schuppen als Küche Die bloße Erde 

diente dann als Fußboden, Ablauf und 

Nuisgus. As Küchentisch wurde ein jtarfes 

Brett benußt, welches auf zwei Fäller ge- 

legt war umd welches nicht jelten umfippte, 

weil es an einer Stelle zu jchiver beladen 

war und jo das Gleichgewicht verlor. Dog 

die Winterfüche war ein wenig bejler ein- 

gerichtet. Des Morgens wurde Sie als 

Stapelle benutt, wo die Schweitern jicd) zur 

Betrachtung verjammelten, dann als Küche 

und Spetlezimmer, als Wafchfüche und 

bisweilen wurde jie aucd als Sprechzim- 

mer bemußt. Stier befand fih auch eine 

fleine Rinne; jomit meinten die Doftoren 

lie fönnten wohl auch hier ihre Hande iva- 

ichen und jchruppen, um auf dieje Weite 

den Schweitern die Arbeit zu erleichtern. 

Doch das war des Guten zu viel! Wen 

auch der Wille gut war, jo fonnte Ddiejes 

doh für die Dauer nicht beitehen. Die 

Wachbarn bejuchten zuweilen die Schwe- 

tern und bemerften dabei den Mangel an 

verichtedenen Sachen, weshalb fie Den 

Schweitern manches zufommen ließen, wo- 

von diejelben gleich guten Gebrauch mac): 

ten, um es den armen Stranfen jo ange- 

nehm und bequem zu machen, wie nur eben 

möglid. So fam auch eine Tages der 

Herr Wlrih und überrajchte . die gute 

Schweiter Armella mit einem Backbrett 

für ihre Küche, em. Nollholz und emmen 

fleinen Sadfloß, welchen er felbit verfer- 

tigt hatte. Diefes bereitete den Schiweitern 

eine große Freude und Sie fonnten dem 

Geber nicht genug dafiir danfen. Diejes 

jind einige von den Erlebniifen, welche die 

Schweitern im Anfang erfuhren; doch fie 

verloren den Muth nicht. Ungefähr 14 

Monate lang haben Jich die Schweitern 

bier jehr emmfchränfen millfen. Während 

diefer Zeit wurden in dent fleinen Hofpi- 

tälhen 108 Batienten verpflegt; 95 Dpe- 

rationen haben jtattgefunden. Bon den 

Behandelten Jind 5 geitorben: namlich 4 

Berunglücdte und eine Frau don 72 Sab- 

ren, welche wegen Streb3 operirt worden 

var. 

Bald bot fih auch eine Gelegenheit dar, 

ein Grumditiit von 8 Mceres neben dem 

bereits erworbenen anzufaufen. Dreie Ge- 
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legenbeit wurde Jofort benußt und Der 

Anfauf gemadt für die Summe. von 

86,025.00, welche auch baldigit ausbezahlt 

worden 1lt. Der hochwft. Bılhof Meßmer 

von Green Bay ertheilte uns bereitwilligit 

die Erlaubniß zur Emrichtung eines neuen 

Hojpitals. Seßt wurde auch gleich die Ar- 

beit in Angriff genommen. Der Architeft 

Kildhagen wurde durch den hochw. Vater 

S. Salter angeitellt, um die Bläne anzı- 

fertigen. Nachdent Ddiefes geicheben war, 

fonnte man jchon am 1. Mat 1900 mit 

dem Musgraben des Fundantentes begin- 

nen. Am 19. Sunt fand durch den hochwit. 

Migr. 3. 8. For, Seneral-Bifar der Div- 

zeje Green Bay, die Grumdjteinlegung in 

recht feierliher Were itatt. Eine Anzahl 

Briejter nahm daran theil. Alle Fatholi- 

chen Vereine, jowie auch evangelifche Ba- 

toren, viele Merzte und Laien der Stadt 

Appleton waren zugegen und zeigten em 

recht reges Snterefjfe für diejes Unterneb- 

men. Der Architeft leitete den Bau und 

führte die Nufjicht, Die Arbeiten fchritten 

riitig voran, jo dal das Gebaude nod) vor 

Kinter unter Dabh fam. Der liebe hl. 

Sojeph mußte auch hier wiederum der Fı- 

nanzminilter jem, denn auch diefer Bau 

war jenem Schute anempfohlen, damit er 

ohne Unfall vollendet würde. 

Achtunddreißigstes Mapitel. 

Derfauf von Brundftük des Haufes der Dorfehung in Ehicago an die dortige 

Hohbahn-Befellichaft. — Dollendung des Dampffeffel- und Wafchhaufes 

fürs neue MTlutterhaus. — Einweihung deffelben. — Aufhebung 

des bisherigen Fleinen St. Antontus-BHofpitals. 

Narhdem inı Sahre 1899, am 23. April, 

der Grumpditein zu dem neuen Mutterhauje 

und dem St. Antontms Hofpitale gelegt 

worden war, wurden die Bauarbeiten iwei- 

ter fortgejett. Sndejlen traten wiederum 

verichtedene andere Creignifie em. Sn 

Chicago plante die Hochbahngejellihaft 

eine neue nach Norden gehende Bahn zu 

errichten. Zu dem Zivece mupBßte diefe erit 

Grund auffaufen. Da die Bahnlinie auc) 

unfer Sigenthbum vom Haus der VBorjehung 

durchjehnitt, jo waren wir gezwungen, ge- 

mäß des Wegerechtes, diefer Gejellichaft 

25 bei 45 Fuß Grund zu verfaufen. Sm 

Einverjtandniß mit der DOdrigfeit wurde 

der Kauf mit der genannten Gefellichaft 

am 27. April 1899 abgefchlofjen für. die 

Summe von $7500.00. Seitdem nun die 

Sochbahn vollendet und nahe bei unjerer 

Stapelle vorberlauft, verurjacht der Betrieb 

derfelben jo großen Xarıı, daß Jeit diefer 

Zeit feine Ererzitien, ivie c8 in den bori- 

gen Sabhren gebrauchlih war, bier mehr 

Itattfinden fonnten. Much verschiedene 

Veränderungen foiwie der Bau eines neuen 

Wagen- und Stallgebaudes mußte vorge- 

nommen werden, wofür fich die Stoften auf 

3957.00 beliefen. Objichon der Lärm von 

der Hohbahn Fehr unangenehm für ufere 

Anjtalt it, haben jich die ISnfaffen um die). 

Zeit doch Ion daran gewöhnt. 

Stehren wir jeßkt wieder nach St. Louis 

zu unjerem Bau zurüd. Während der Som- 

niermonate jchritten die Arbeiten ritig 

boran. Yu:.gleiher Zeit wurde aud) die 

Errichtung des Dampifefjel- und Waich- 

baufes in Angriff genommen. Diefes [ek- 

tere follte f[hon vor dem Anfang des Win- 

ters vollendet fein, damit e$ den Schwe- 

tern zur Wohnung dienen fonnte. 

bisherige fleine Antonius Hospital wurde 

aufgehoben, weil das Gebäude aus dem 

Nege geraumt werden muste Der Ston- 

traft für den Neubau des Dampffejfel- 

und Waihhaufes wurde mit dem Mrchitef- 

ten Win. SHillebrand im Monat März 

Das 
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1899 für die Summe von $16,523.00 ab- 

gejchlofien, womit auch die Arbeiten und 

das Barmaterial dezahlt worden Iind. Der 

Urchitett Wm. SHillebrand und 8. 9. 

Zemme leiteten den Bau. Am 4. Novem- 

ber fand durch den hochw. P. Ehas. Bill 

S.S. in aller Stille die Einweihung jtatt. 

Muh die Dampfkefjel und Meaichinerien 
wurden gejegnet. ES tjt auch bis auf den 

heutigen Tag fein Unglück damit vorge- 

fallen. Dem lieben Gott fei es gedanft! 

Bald nach) der Einweihung wurden Die 

Näaumlic)feiten im ceberen Stocfwerf, welde 

päter von den Dienstleuten benußt werden 

follten, für’S erjtere zur Wohnung für Die 

Schweitern hergerichtet. Darauf gejchah 

der Umzug. Das Fleine Antonius Holpt- 

tal wurde geräumt; Möbel, Betten, forte 

jammtliches HSausgeräth wurde zur neuen 

Wohnung transportirt. Die erite Nacht, 

welche wir in derfelben zubrachten, hatten 

ivir die Matraßen der Neihe nach auf den 

Doden gelegt; das war dann die Lager- 

itätte der Schweitern. Nach und nach rich- 

teten wir uns recht einfach und Flöfterlich 

ein. Sm Nefeftor wurde ein Altärchen 

aufgeitellt, vor welchem wir unjere tägli- 

chen Gebete verrichteten. Der bl. Welle 

wohnten, wenn eben möglich, die Schwe- 

tern insgejammt jeden Morgen in der St. 

Antonius-Sirche bei. Wagen ıumd Pferd 

waren auch Ichon berbeigejchafft worden. 

Bei jchlechtem Wetter wurde zur Ntirche ge- 

fahren; eine der Schweltern diente dann 

gewöhnlich als Kutjcher. Für unfere ehriv. 

Mutter Cäcilia hatten wir ein eigenes 

Simmercen in diefer neuen Wohnung em- 

gerichtet. Sie war um dieje Zeit oft jehr 

leidend und franflich, iveshalb fie hier am 

liebiten in der reinen, frifchen Xuft ihren 

Aufenthalt nahm. Das erite MWeihnacdht3- 

feit haben wir in dDiefer neuen, gemiüth- 

fichen Wohnung mit vieler Kreude gefeiert. 

Einen reich verzierten Werhnahtsbaum 

nebjt einem fleinen Arippchen hatten wir 

im Nefeftor hergerichtet. Am bi. Abend 

war dasielbe hell erleuchtet und als die 

ehrw. Mutter mit den Schweitern eintra- 

ten, waren ste gar freudig diberrafjcht. 

Arch wurden in den Teiertagen die lieben 

Schweitern vom Meutterhaufe an der 14. 

Straße zum Befuche eingeladen, wo dann 

mances unjchuldige Bergnügen jtattfand. 

Sm Anfange des Frühjabrs 1900 wur- 

den die alten baufaälligen Gebaude jorte 

auch das geivejene Elene Antonius Hojpital 

abgebrochen und dem Erdboden gleich ge- 

mact. Wahrend aller diefer Vorgänge 

Ichritt der große Bau des neuen Mutter- 

haujes ımd des St. Antonius Hofpital3 

immer mehr jener Vollendung entgegen, 

fo daß der Tag der feierlichen Einweihung 

auf den 17. April 1900 Feitgejeßt werden 

fonnte. Schon einen Wionat vorher mwur- 

den die regiten Vorbereitungen dazu getrof- 

fen. Das erite, was geichah, ivar, den 

Srund um den Weubau herum zu ebnen. 

Diefe Arbeit unternahmen 50 Gefangene 

aus dem Irbeitsbaufe, wober ein Nufjeher 

die MNuflicht führte. ES bot einen mitleid- 

erregenden Anblick dar, wenn die Gefange- 

nen mit Stetten an den Süßen die harte Ar- 

beit verrichteten. Cines Morgens waren 

fte damit bejchäftigt, emen großen Schat- 

tenbaum zu fällen. Glücklicherwetje nahm 

diefes Schw. Kiberata wahr; dem gerade 

unter diefem großen Baume hatte der 

hohmw. Bater Klein des St. Sojeph’s Sta- 

tue vergraben. Mlsbald rief die genannte 

Schiweiter auch Schw. ©ertrudis berbei. 

„Schnell, jchnell, fonit verfeharren ums die 

Männer den bl. Sojeph!" Nur menige 

Minuten nahm es und die zwei Schweitern 

fanden den lieben Hetligen noch gerade Jo 

in einer Zeitung verhüllt, wre jte ihn be- 

graben hatten. Schiv. Gertrudis entfernte 

das Bapier, reinigte die Statue ımd be- 

bielt fie als Andenfen auf dem Altärchen, 

welches fie im Zimmer neben der Siiche 

errichtet hatte. Sa, der liebe hl. Soleph 

ließ jich das alles qut gefallen, aber auch) 

an feiner fichtbaren Hilfe Iteß der große 

Hetlige es nicht fehlen. Der impojante 

Bau war feinem Schuße anvertraut; tag- 

[ich beteten wir, er möge die Irbeiter vor 

jedem Anfall bewahren: und wirklich 
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wurde der Bau glüclich vollendet. Die 

Baufojten betrugen im Ganzen die Summe 

von $125,688.00. Obwohl die Arbeiten 

noch nicht gänzlid) vollendet waren, jo 

fonnten wir doch bereit3 die nöthigen Ein- 

richtungen fiir die bevorjtehende Einweib- 

ung treffen. Der hochivft. Herr Erzbifchof 

Kain beabjichtigte, glei nad) Dftern emme 

Merle nach Nom anzutreten. Da der hochiit. 

Dberbirte jelbit die Einweihung vollziehen 

wollte, mußte in Folge dejfen der 17. 

April dazu bejtimmt werden, an welchem 

Tage die Weihe dann auch in recht feier- 

(icher Weife jtattfand. 

Bahlreihe Iheilnehmer von Nah und 

fern hatten fich zu diefer erhabenen eter 

eingefunden. Die fleine Kapelle prangte 

im vollften Schmucde Die geräumigen 

Korrivors waren mit Balmen und Blumen 

deforirt. Um 9 Uhr begann unter den Iib- 

lichen Geremonien die Einweihung. Dar- 

auf zelebrierte der bochw. Vater 3. May 

das feterliche Hochamt, coram episcopo. 

Der Sefang des Franzisfanerhors war bei 

diefer Gelegenheit ausgezeichnet. Nach der 

hl. Meffe hielt der hochw. Sejuitenpater 9. 

Soller, ein Neffe des hodhiit. Miar. 3. 

Soller, die deutihe Predigt. Der Vor- 

Ipruch lautete: „Seid barmberzig wie auch 

eurer Bater barmberzig ilt.“ Darauf ridh- 

tete der hochwit. Herr Erzbiichof eine auf- 

munternde Nede an die Schiweitern. Er 

wünjchte uns Glück zu den vollendeten 

Ierfe md forderte die zahlreich verjam- 

melten Anmwejenden auf, die Schweitern 

diefes neuen Hoipitals in ihrer opfermilli- 

gen Arbeit zu unterjtüßen. Nach dem 

Schluß der firhlichen Feier wırrde ein seit: 

ejfen im Nefeftor jervirt, wobei der hochiwft. 

Herr Erzbiihof 3. 3. Kain, 25 Prieiter, 

jowie mehrere Merzte, die Architekten und 

auch umnfere SHauptiwohlthäter anmefsend 

waren. Mlle theilten ihre Freude mit den 

Schweitern. Dieje neue Anjtalt fer eine 

Ehre für die Slirche und eine Zierde der 

Stadt, jagte man allgemein. 

Nach der Eimweihung wurden die ANrbei- 

ten im Ssumern des Gebäudes vollendet 

und darnach wurde die völlige Einrichtung 

de3 Hojpitals vergenommen, um ven 

dringenden Wünjchen der Merzte zu ent- 

iprechen, welche möglichit bald das Haus 

zur Nufnahme von Sranfen bereit fehen 

wollten. 

Snzwijchen gejchahb auch die Ueberfied- 

[ung von dem alten, bisherigen Mutter- 

haufe zu dem neuen an der Grand Avenue 

und Ehippewa Straße. Eine um die andere 

Schiweiter nahm Bündel und Pacdete mit 

und zog aus Egypten ins gelobte Yand, der 

ihönen Grand Mpvenue, zu. Schw. Willt- 

balda blieb erit noch ınit Neferve in dem 

lteben, alten Heim zurück, um die Haus- 

geräthe für den Transport herzurichten, 

während Schw. Theodora Diefelben amı 

neuen Wlaße in Empfang nahm und an 

Drt und Stelle beforgte.e Zu unjerm 

größten Lerdwejen war unjere qute Mut- 

ter Gacılia Ihon über em Sahr jehr lei- 

dend, jo daß ie feıt der Grumditeinlegung 

unferes neuen Mutterhaujes in verfchtede- 

nen Sanitartums zur MWiedererlangung 

ihrer zerrütteten Gejundheit verweilte. 

Diejes waren recht harte Zeiten und man- 

her Seufzer wurde zum Simmel empor 

gefandt. 

Hier jei noch erwähnt, daß wahrend des 

Sommers, als unser Neubau im Gange 

war, ein mebhrmonatlider Straßenbahn- 

treif in unferer guten Stadt St. Qouis 

berrihte. Schw. Yucia unternahm es eim- 

mal, die Strede von der 14. und D’Sallon 

Straße bi5 zur Srand NMvenue und Chip- 

pewa Straße zu Fuß zurüczulegen. Dies 

war gewiß etwas AMubergewöhnliches. Da 

wir fo haufig wegen der Bauangelegenheit 

bin und ber mußten, fo benußten wir jede 

beliebige Yabrgelegenbeit, die ftch mur dar- 

bot. Wir waren aber doch recht herzlich 

frob, al3 die Unruhen endlich befeitiat 

iparen. 

Nachdem nun unfer neues St. Mntontts 

Hospital mit den nöthigen Einrichtungen 

verfehen war, wurden die noch im Pius 

Hospital meilenden Batienten ebenfalls 

| berüber transportirt, worauf dann die Er- 



are 

öffnung des neuen Sojpitals ftattfand. 

Am 2. Suni 1906 vollsva Dr. Schwarz 

die erjte Operation in demjelben. Damit 

num unfere Schiveitern in diejem neuen 

Holpitale, welches mit alle modernen An- 

lagen ausgejtattet ilt, auch in der moder- 

nen Stranfenpflege ausgebildet würden, 

Itellte ehrw. Mutter Cäcılia eine qutunter- 

richtete, weltlihde Kranfenpflegerin, Frau- 

lein 9. Finfe, unter jehr günitigen Bedin- 

gungen an, um die Schmweltern in der 

Stranfenpflege auszubilden. MS Diefelbe 

uns dann Später verlieg, war Schw. Eon- 

Itantia Goecfe herangebildet und übernahm 

das Amt einer Superintendentin des Ho- 

fpital3. Darnab) wurde die „Training 

School” organifirt und am 15. Dftober 
1901 eröffnet. Berichteden Doftoren hiel- 

ten an gewijien Tagen Vorträge MS 

Brasivent fungirte Dr. 9. Schwarz. Nad) 

einem ziwei- bi$ dreijährigen Kurfus findet 

das Eramen jtatt, worauf dann die betref- 

fenden Schiweitern ihr Diploma als Sran- 

fenwärterin erhalten. Auch nahmen unge- 

fahr 12 Schweitern Unterricht, um Die 

Sranfen-Süche zu erlernen, indem jie wah- 

rend Drei Weonaten jeden Samstag zu einer 

diefer Kochichulen jich begaben. Das Era: 

men in diefem Fach fiel recht glänzend aus. 

Wahrend wir nun in unferem neuen 

Heim vollitandig eingerichtet waren, wurde 

das gewejene Mutterhaus und Hofpital in 

ein Madchenheim umgewandelt. Das ©e- 

baude befand jich noch in qutem Zujtande. 

Die Kapelle bejonsers war jehr jehön um 

reich gefchmücdt; die Zimmer lichtooll, hoch 

und wohl gelüftet. So wurde denn Diele 

Anitalt als „Heim zur bl. Blandina” am 

1. Suni eingeweiht und eröffnet. &s 

währte nicht lange und die Räumlichkeiten 

waren bereit3 befeßt. Gottes Segen war 

- fichtbar mit eingezogen. Schw. Hterongmau 

wurde al3 Dberin diejer Anitalt ernannt. 

Nie bisher die Prieiter von der St. Yaiv- 

rence D’Toole Kirche uns den Gottesdienit 

beforgt hatten, jo geichabh es auch jeßt noch 

in dem neuen St. Blandina’3 Heim. So 

ward den Snjaljen diefer Anitalt die Gele- 

genheit geboten, jeden Morgen in der jcho- 

nen Sausfapelle der hl. Mefie beizumoh- 

nen. Ar beitimmten Tagen und bejonde- 

ren seiten fand auch Segen mit dem Aller- 

beiligiten jtatt. Fat zu jeder Stunde des 

Tages traf man dort fromme Mädchen ın 

der Kapelle, welche vor dem hl. Safra- 

mente ihre Anbetung verrichteten und da- 

durch den Segen des Himmels auf diefe 
Anftalt herabzogen. 

Sm Sabre 1899 wurden 4 Boitulantin- 

nen eingefleidet und 9 Nodizinnen wurden 

su den bl. Gelübden zugelaffen. Die Ein- 

fleidung erfolgte am 31. ISuli. Der hoch. 

P. Baulus Teroerde D. 5. M. ertheilte 

die Vorträge bet den getitlichen VUebungen. 

Am 14. Mai 1899 entichlief im St. 

Sranzisfus Hojpital zu Cape Girardeau, 

Mo., unfere geliebte Mitichiveiter Urfudla. 

Meununddreißigstes Mapitel. 

Derfegung und Wecfelung einiger Zilialoberinnen. — Die erjte Seftfeier des hl. 

Antonius in dem neuen Mutterhaufe. — Glodenweihe. — Erites 

feterlihes Kevitenamt in der neuen Kapelle. 

Sm Monat Mat wurden folgende Ver- 

feßungen von Filialoberinnen vorgenom- 

men: Schw. Syacintha, die bisherige Bor- 

iteherin des St. Marien Hofpital zu Na- 

cine, wurde nach dem St. Franzisfus Ho- 

ipital zu Cape Girardeau verjeßt. ALS 

Dberin des St. Marien HojpitalS wurde 

Schw. Angela Flafeh ernannt. Gegen 

Ende des erwähnten Monats traten diefe 

zwei Schweitern igr Amt an. Die bisherige 

Dberin des St. Franzisfus Hofpitals zu 

Cape Girardeau, Schw. Mechtildis, wurde 
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wegen SKränklichfeit zum Mutterhaufe ab- 

berufen. 

Der 13. Juni diejes Jahres (1900) bil- 

det wohl emen befonderen Gedenktag in | 

unferer Gefchichte. Ar demfelben feierten 

wir zum eriten Male das fchöne Batrons- 

feit unferes Hojpitals. Much die von der 

Sirma Stucjtede uns gütigit gejchenfte 

Slocde wurde an diefem Tage durch unjern 

Herrn Superior in feterlicher Werje ge- 

weibt. Diejelbe war recht jchon mit Blu- 

men und Stränzen verziert und bet der gro= 

ben Statue des hl. Antonius im Korridor 

des eriten Stochwerfes aufgeltellt. Alsdann 

vollzog unser hochiw. Herr Superior, umter 

Afititenz der Hochiv. Franzisfanerpatres, 

die Weihe der Glode. Sie erhielt den Yta- 

men „Maria Antonius“. Nach der Been- 

digung der Weihe folgte das feierliche Xe- 

viten-Imt in unjerer neuen Slapelle, imo= 

bei dann auch Die geweihte „Maria Anto- 

nius“ zum eriten Male ihren reinen Klang 

zum Gottesdienite erjchallen Lied. Nicht 

unerwähnt darf bier bleiben, da die ge= 

nannte jchöne Statue des hl. Antonius, 

iwelche biS zur jeßigen Zeit noch immer den 

nämliden Blaß im eriten Stoc einnimmt, 

auch das erjte Gefchent fiir unfer neues 
Antonius Hofpital war. Die edle Geberin 

war Frau AV. M. Meier aus Florilfant, 

Wo., die Mutter unferer gegenwärtigen 

Brovinztal-Oberin. Der Vergelter alle3 

Guten möge diefer edlen Wohlthäterin, die 

noch Itets Durch ihre milde Hand uns jo 

reichliche Gaben fpendet, dafür mit den 

ewigen Glüdsgütern überjchiwenglich feg- 

nen und belohnen! So waren alfo Die 

Slofe und die Statue des hl. Antonius 

die eriten Gejchenfe für unfer neues Sniti- 

tut. Sedoch dauerte es nicht lange und e3 

folgten diejem guten Beispiel noch mehrere 

edle Wohlthäter, die auch ihr Scherflein zur 

Nusihmückung unferer lieben, feinen Sa- 

pelle beitrugen. So befamen wir von ei- 

nem Sraulein E. Frei die Stationsbilder 

nebit Rahmen geichenft. Der hochw. P. 

Sranzisfus Albers D. 5. M., weihte diefel- 

ben ein, worauf die Schweitern insgefammt 

fait täglich die Sreuzwegandacdten hielten 

und dabei der edlen Geberin gedachten. 

Später ichenften zwei unsrer Batıenten uns 

die Statue der Mutter Gottes und die des 

bl. Sofeph. Eine gewiffe Frau, Erufh mti 

Namen, erfreute uns mit des hl. Sojeph’s 

Statue und Frau Lena ones jchenfte 

die Statue der Mutter Gottes. Nicht lange 

darnacd) erhielten wir wiederum ein jchones 

Sejchenf. Die Geichtwiiter Saume, welche 

mit Schw. Theodora verwandt jind, iiber- 

rafchten uns mit einer fchönen PBieta. Sie 

hatten fich vorgenommen, diejes Gejchenf 

zum Andenfen an ihre verjtorbenen Eltern 

für unfere Slapelle zu geben. Möge der 

liebe Gott alle dieje edlen Wohlthäter jeg- 

nen und belohnen! 

Am Feite der Unbeflekten Empfängmi; 

Mariens, am 8. Dezember 1900, fand aucd) 

die erite Einfleidung und Selübdeablegung 

in der Fleinen Stavelle unferes neuen Wut- 

terhaufes jtatt. Durch unjeren bocdiv. 

Herrn Superior, unter Nifiitenz des hochw. 

P. Benedit Schinidt DO. 3. M., fand die 

Seierlichfeit unter den üblichen Ceremonten 

itatt. Zur Vorbereitung gingen geiitliche 

llebungen voraus, die 5 Tage Ddantertert 

und vom how. P. Hugo Fehler DO. T. M. 

geleitet wurden. Es erhielten 4 Nandida- 

tinnen das hl. Ordenskfleid und 5 Novizin- 

nen legten die hl. Geliibde ab. Hier jei 

noch beigefügt, daß die leßte Einfleidung 

und ©elübdeablegung in dem gewejenen 

Mutterhaufe an der 14. md D’FTallon 

Straße am 19. Mai 1900 jtatifand, bei 

welcher Gelegenheit 7 Scweltern die hl. 

Seliibde auf drei Sabre ablegten, und 5 

Kandidatinnen eingefleidet wurden. 

Dies war die lekte Teierlichfeit, welche 

in der Schönen Stapelle des bisherigen Mut- 

terhaufes jtattfaıd. Seitdem wir num das 

neue Mutterhaus bezogen hatten, wurde 

uns auc bier in der neuen Slapelle die 

Snade eines regelmäßigen Gottesdienites 

durch Die hochw. Franzisfanerpatres zu 

theil, wleche ung auch ihre geiftliche Lei- 

tung aufs PBünftlichite angedeihen Tafjen. 

Der liebe Gott lohne es ihnen! 
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Vierzigstes Mapitel. 

Fortichritt des St. Franzisfus-Hofpitals zu Cape Girardeau, Miffourt. — 

Ein neuer Anbau nebft Kapelle. 

Sleichzeitig mit dem Bau des St. Elifa- 

beth Hojpitals zu Appleton, Wis., Fam auch 

der Nuf vom: St. Franzısfus SHSoipital in 

Gape Girardean, es müfje dort unbedingt 

gebaut werden, und das nicht ohne Grund. 

Die Kranfen, welche in den vergangenen 

sahren dafelbit aufgenommen ımıd ver 

pflegt worden Jind, waren zum größten 

Theile arme, mittellofe ©ejchöpfe. 

Einnahmen vom Hospital waren jo gering, 

daß die Schwelteri nicht einmal im Stande 

ivaren, die nöthigen Neparaturen am Haufe 

vorzunehmen. Wohl fein Wunder, daß Die 

Merzte nicht mehr zufrieden fern Fonnten. 

Woher nun aber das Geld nehmen zum 

Bauen? Die Bewohner der Stadt zeigten 

itets qute Gefinnungen gegen das Hofpital 

und ließen es auch nach Kräften an Unter- 

ftüßung nicht fehlen. Mllenm Wohlhaben- 

beit, mit Musnahme einiger Nichtfatbolt- 

fe, war unter den qufien Zeuten nicht zu 

finden. Weil aber das Hospital die Stran- 

fen ohne Rücklicht auf Neligion aufnahm 

und verpflegte, jo glaubten die Schweitern, 

jie würden auch ber den wohlhabenden MAn- 

versgläubigen nicht vergebens um linter- 

Itüßung bitten; und fo war es auch. Eme 

Salr wurde veranftaltet und bei gegenjeiti- 

ger, reger Wirffamfeit hatte man dadurd 

nabezu $2000.00 erivorben. Wohl eine 

Ichäßenswerthe Summe, mit welder nun 

Die 

zuerift die noch auf dem Haufe laitende | 

Schuld im Betrage von 900.00 gededt | 

Das Haus bedurfte einer | werden fonnte. 

grümpdlichen Neparetur, die allein $1400 

Foitete. 

nichts mehr übrig. Weit bangem Herzen, 

aber mit einem fejten Gottvertrauen, wurde | 

zu welchem 
Zwec auch die erfahrene Schw. Syacintha | 

Der Arditelt 

Wın. HSillebrand von St. Youis verfertigte | 

‚ Ttadttichen verbunden würden. Mber vo ijt 

der Mnbau unternommen, 

hierher verfeßt worden ivar. 

die Pläne. Alsdann wurde im Monat Sep: 

Somit blieb für den Baufond | 

tember 1900 der Kontraft abgejchlojfen für 

die Summe von $11,830.00. Hierauf 

begannen die Bauarbeiten. Herr Negen- 

hart übernahm die Maurer- und WBlaiter- 

Arbeit, Herr Lindemann die Schreinerar- 

beit und Herr Eoof die Baskiteinarbeit. Das 

zuerit im Sabre 1878 errichtete Fleine Ge- 

baude diente gegenwärtig als Küche und 

Borrathsfammer; doch 1it dasjelbe mit die- 

jem Anbau zur Savelle umgewandelt wor 

den. Eine neue Heizung für das ganze 

Haus wurde angelegt jotwte auch eine Be- 

leuchtungsanlage mittelft Gafoline. Der 

hbohw. Bater E. VBrurente, Neftor der St. 

WMarien-Gemeinde, der auch das Hospital 

mit verfah, bemühte jich jehr, um auf ver- 

ihiedene Weife beim Bauen behilflich zu 

fein. Zu Ddiefer Zeit hatte die Stadt nod) 

feine Abzugsfanäle und Diejes bereitete 

dem Sofpital große Schiwierigfeiten. Der 

bohw. Vater Bruente überlegte, was in 

diefer Hinlicht zu thun fer. us eigenen 

Mitteln faufte der gute Herr einen Bloc 

vom Hospital ein niedrig gelegenes Grund- 

jtiick an, ließ darauf eine Senfgrube errich- 

ten und danı die Abazugsfanäle vom Hojpi- 

tal dorthin leiten. XNeider fonnte man 

wohl vermutben, daß dieje Einrichtung auf 

die Dauer Unzufriedenheit hervorrufen 

würde Schon recht bald machte fich Die 

Grube durch ihren Snbalt bei den Vad)- 

barn bemerfbar. Klagen wurden einge- 

reicht bei den Stadtbeamten und das Ho- 

ipital wurde benachrichtigt, jchleunigit Die- 

lem lUebelftand abzubelfen. Die Sache 

wurde unterjucht, aber leider fonnte die 

Lage nicht verbejjert werden. Ein Brief 

wurde nach dem ©erichtshaufe abgejandt 

mit der Bedeutung, daß es den Schweltern 

des Holpital3 unmöglich ei, diefem berr- 

chenden lUebeljtande abauhelfen, es jet 

denn, daß unfere Abzugsfanäle mit den 



SEN 

die Kanaltjation ? 

Schwierigfeit es verenlaßt, daß die Wajler- 

leitung nad) ein paar Jahren in der Stadt 

angelegt wurde. MAIS ipäter abermals 

Klagen börbar wurden, erividerten Die 

Schweitern ganz einfach, daß e8 ihnen un= 

möglich jei, das Hospital lange ohne Ab- 

zugsfanäle zu leiten. In Solge delfen 

wollten jie nach dem Meutterhaufe zurücd- 

fehren, da wir ja in größeren Städten 

Hofpitäler hatten, wo die Schweitern jehr 

notbwendig waren. Allein die Doktoren 

Itraubten fi) mit Gewalt dagegen. Gie 

verfuchten es auf’s Meußerite, day möglichit 

bald die Wajferleitung angelegt wurde. 

ie Anfangs erwahnt, wurde fpat im 

Sommer mit dem Bau begonnen. Die 

Baumaterialien Itanden in der Fleinen 

Sedenfalls bat Dieje | Stadt Cape Girardeau auch nicht immer 

zur Verfügung. Hoß, Eifen und derglet- 

chen mußte von St. Louis transportirt 

werden. Sn Yolge dejjen gab es nicht jel- 

ten Nufenthalt und Unterbrehung. Mit 

fnapper Noth gelang e8 noch eben, daß das 
Gebäude noch vor Weihnachten unter Dad) 

gebracht werden fonnte. Im Frühjahr 

wurden die Arbeiten im ISmnern des Ge- 

baudes fortgejegt. Nachdem die Arbeiten 

jo weit fertig waren, daß im Neubau die 

Küche eingerichtet werden fonnte, wurde 

mit der Sapelle begonnen. Ein neues 

Sanftuarium muhte angebaut und Die 

‚Seniter verjfeßt werden. Somit nahm es 

noc eine geraume Zeit, bis der Bau zur 

völligen Vollendung gelangte. 

Kinundvierzigstes Mapitel. 

Reife zweier Schweftern nach Deutfchland, um Drödensmitglieder zu erlangen. — Wahl 

der Generaloberin in Salzkotten; das dort gehaltene Beneralfapitel. — Wahl 

der Provinzialoberin. — Die erjte 40-ftündige Andacht in der Kapelle 

des neuen Propvinzial-Atutterhaufes. — 1901-1906. 

Mit dem Einzuge ins neue Mutterhaus 

und mit der Eröffnung des Hojpitals ver- 

mebrten fich auch die Arbeiten. In Holge 

deifen war unfere chrw. Mutter gar Tehr 

bejorgt, daß auch die Zahl der Mitalieder 

zunehmen möchte. Bon verjchtedenen Sei- 

ten wurde ihr der Nath ertbeilt, Schweitern 

nach Deutichland reifen zu laffen, um dort 

Kandidatinnen zu erwerben. Anfangs 

fonnte fte jich nicht dazu entjchließen; da 

jedoch der Eintritt einheimischer junger 

Damen Fi jehr jparlich geitaltete, ent- 

Ihloß Ste jich, zwei Schweitern, nämlich 

Schw. Coyriafa und Schw. Mechtildis für 

diefen Zweck nah Deutfchland zu jchicken. 

Lettere ivar auch jehr leidend, weshalb fie 

bauptjächlich mitgefandt wurde, um in ih- 

rer Heimath, der Stadt Yandituhl in Bai- 

ern, einer Sur jich zu unterziehen. ©e- 

nannte Schweitern hatten beide im Haufe 

der Borfehung zu Chicago ihren WirfungS- 

freis. Nachdem diefe große Neife bejchloj- 

fen war, jchiekte ehriw. Mutter Cäcilia ihre 

Afliitentin, Schw. Theodora, nad Chicago, 

um den Schweitern bei der Borbereitung 

auf die Neife behilflich zu fein. Nachdem 

alles Nöthige beforgt war, traten fie am 

10. Sanuar 1901 ihre Fahrt an. Schw. 

Emilie und Schw. Theodora begleiteten 

diefelben zum Bahnhof. Sie dem Schuße 

Gottes empfehlend, nahmen die Schweitern 

Abihied. Am 12. Sanuar jchifften jie fich 

auf dem Dampfer „Botsdam“ ein. Nach 

einer 12tägigen, glüclihen Seefahrt lan- 

deten jte im Hafen von Holland. Darnad) 

fetten fie ihre Neije per Eifenbahn fort bi 

nad) Batern, zur Heimath der lieben Schw. 

Mechtildis. SHter follte fie einjtweilen in 

der Stadt Zandituhl, wo fich eine beriihmte 

Dadeanjtalt befindet, einer Kur jich unter- 

ziehen. Da ihre leiblide Schweiter als 

DBademetiterin bier angeitellt war, fühlte 
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fie jich nicht jo Fremd. 

jih Schw. Eyriafa ans Gefchäft, um San- 

ditatinnen für unfere biefige Provinz zu | 

Dur Mithilfe und IUnterjtit- | 

ung einiger uns wohlgeiinnter PBriefter und | 

Verwandten verichtedener Schweitern, ge= | 

lang es ihr, eine Anzahl guter, junger | 

Mädchen fir unfere Genoffenichaft zu ge 

winnen. Nachdem num Schw. Cyriafa nad) 

Nandftuhl zuridfebrte, war von unferer | 

eriverben. 

ehriv. Mutter Cäcilia ein Brief eingetrof- 

fen, mit der Nachricht,, daß am 21. Nuguit 

1901 die Wahl der Generaloberin im Mut- | 

terbaufe zu Salzfetten jtattfinden würde. | 

Gemäß der VBorfcehrift unferer Negel ift die 

PBrovinztaloberin ver biefigen Provinz ge- 

halten, in Begleitung emer gewählten 

Schwelter bei der Wahl der Generaloberin 

und dem Generalfapitel gegenwärtig zu | 

jem. Da nım in diefem Sabre zwei unfe- 

ver Schiweitern jich in Deutjchland befan- 

den ımd ehrw. Mutter Cäcilia wegen 

Steanflichfeit die bejchwerfiche Neife nicht 

unternehmen fonnte, um die amertfanijche 

Nrodinz zu repralentiren, jo ertbeilte unfer 

bohw. Herr Suberior den beiden zur Zeit 

in Deutjchland weilenden Schweitern dei 

Auftrag, an Stelle der ehrw. Mutter und 

ihrer Degleiterin bei der Wahl der Gene- 

valoberin gegemvärtig zu jein. Diejes ge- 

Ihab. An 10. ANuguft trafen unfere Schive- 

tern im ©eneralmutterhaufe ein; am 14. 

desjelben Monats begannen die getitlichen 

lebungen, die von einem Sejuiten - Bater 

geleitet wurden. Ungefähr 150 Schmwe- 

tern nahmen daran theil und über 60 

Dberinnen von den verjchiedenen Filialen 

hatten ich emgefunden. Chrw. Mutter 

Sgnatia, die langjährige ©eneraloberin, 

hatte ihr Amt jeßt niedergelegt; daher er- 

bielt bet diejer Wahl ehrw. Schw. Martina 

Steppler die Stimmenmehrheit und wurde 

darnac) als die gewählte Generaloberin 

vom bochwft. Bifhof von Paderborn beitä- 

tigt und in ihr Amt eingeführt. Hierauf 

wurde das Generalfapitel unter dem Vor- 

fig des hochw. Herrn Superior Heinfamp 

abgehalten. Eine große Anzahl der Filial- 

Sndejlen machte oberinnen nahm daran theil. Nach Beendi- 

gung desjelben bereiteten Sich umfere ame- 

rifaniichen Schweltern wieder zur breite 

nach Amerifa vor. Die erworbenen Kan- 

dDivatinnen, 9 an der Zahl, trafen bis zum 

15. DOftober im Generalmutterhaufe em. 

Die ehrw. Muiter Martina Hatte ihre 

Sreude daran, daß diefe Schaar Neulinge 

fo mutbig ihrer langen, gefahrvollen Neife 

entgegen jah. Sie felbit Fleidete drejelben 

als Boltulantinnen ein und war jehr be- 

lorgt, daß alles in qute Ordnung fam. 

Am 31. Dftober verließ die Schaar das 

tbeure Öeneralmutterhaus, wo unjere Ner- 

jende jo viel Liebe und Güte genojfen hat- 

ten, was ihnen jicherlich unvergeßlich bletbt. 

Schw. TIhiatildis Herdman (gegenwärtige 

[1914] Generaloberin), und Schw. Sta- 

nisla De root, reiten mit nad) Holland 

und begleiteten ımjere Seereifenden bis 

aufs Schiff, welches am 23. Dftober dei 

Hafen von Holland verlieg. Nach einer 

12tagigen Fahrt landete der Dampfer im 

Hafen von New Norf. Sobald die Gepäce 

in Ordnung gebracht waren, begab fich un- 

jere Neifegefellihaft zur Eifenbahn, die jte 

bald nad) dem geliebten St. Nouis befür- 

derte. Am 6. November 1901 trafen ste 

wohlbehalten im lieben Mutterhauie ent, 

wo ihnen von Seiten der ehriv. Mutter 

und allen Schweltern ein recht herzliches 

„Billfommen“ entgegen jchalltee Die 
Sreude des Wiederjehens ivar groß, um Io 

mehr, da wir durch die neun Nandidatın- 

nen Zuwachs erhalten hatten. Driejelben 

find biS zur jeßigen Zeit recht eifrig und 

thatig in ihrem bl. Berufe und freuen jich, 

dag die göttliche Vorjehung fie jo weile 

geführt hat. Bon ganzem Herzen wurde 

dem Iteben Gott Danf gejagt für die gliid- 

liche Neife und für den guten Erfolg der- 

jelben. Much die Gejundbeit der lieben 

Schw. Mechtildis Gatte fich durch die Kur 

in ihrem Seimathlande bedeutend gebefjert. 

So ging e8 num wieder mit frifchem Weuthe 

und neuem Eifer an die Berufsarbeit. 

Wahrend die Wahl im General-Wutter- 

- baufe zu Salzfotten ftattfand, wurde auch 
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in hiefiger Brovinz zur hl. Clara die Wah! 

der Brovinzialoberin vorgenommen. Der 

7. Dftober 1901 wurde als Wahltag vom 

bochwit. Herrn Superior dazu beitimmt. 

Die bisherige Brovinzialoberin ehrw. Mut- 

ter Cäcilia, welche während 14 Sahren die 

Senoljenfchaft jegensreich geleitet hatte, 

wiinjchte jeßt Jehnlichit, ihres Amtes ent- 

hoben zu werden. Ihre Gejumpdheit war 

ichon jeit einigen Jahren jehr angegriffei 

und ihre Kräfte nehmen zujehends ab. In 

tsolge dejjen verlangte fie von ihrem Ylınte 

befreit zu werden. Sie bat unfern hochmit. 

Herrn Superior dringend darum, Diejes 

den Schweitern mitzutbeilen. Gemäß unfe- 

rer DOrdensregel und den Statuten unserer 

Provinz führte der hochiwft. Herr Superior 

Miar. H. Mübhliiepen unter Mifiitenz des 

hbohw. P. Benedict Schmidt D. F. M., den 

Borjiß bei der Wahl. Den ausgefproche- 

nei, dringenden Wunsch der ehriv. Mutter 

Gäacilia theilte er den Schweitern mit. 

Demnad fiel das Wahlrejultat durch Stim- 

menmebrheit auf die ehrw. Schw. Willt- 

balda, welche dann als die erivählte Bro- 

vinztaloberin und Mutter erflärt wurde. 

och am jelben Tage wurde Ddiefes MWahl- 

refultat vom hochtoft. Herrn Superior nad 

dent General-Mutterhaufe berichtet. An 

1. November 1901 traf die Beitätigung 

mit folgendem Schreiben ein: 

Salzkotten, den 22. Oftober 1901. 
Hohmürdigiter Herr Generalvifar! 

Gott jei Dank, day unter Ihrer Leitung die 
Wahl ein günftiges Neiultat brachte und ich be- 

ftätige hierduch gerne Schm. Wilfibalda ala 

Provinztaloberin. Unjer Herr Superior Negeng 
Heinfamp freut fich auch darüber und Yaßt fi) 

Shnen beitens empfehlen. 
Sn der Liebe Sefu, Euer Hochivürden er- 

aebenite, MM Martina, 

" Seneraloberin. 

ach VBeröffentlihung der Beitätigung 

wurde ehriv. Mutter Willibalda durch den 

bochwft. Herren Superior 9. Mühlftepen ın 

ihr Amt eingeführt. Yu Diefer Zeit be- 

Itand die Genojjenfchaft unferer Provinz 

zur bl. Klara aus 135 Brofegjichweitern, 

15 Movizinnen und 14 WBoftulantinnen. 

Diefelbe leitete nebjt dem Mutterhaufe 6 

Hofpitäler, 3 Mäadchenanitalten, 1 Watfen- 

haus und 2 Bfarrichulen. 

Durch dieie Wahl wurde ehriw. Weutter 

Willibalda die Bräfidentin der Franzisfa- 

ner-Schweitern zur Provinz der bl. Clara. 

Darauf wurden folgende Ernennungen 

gemacht: Schw. Iheodora, erite Aiftitentin 

und Sefretärin; Schw. Nongina, zweite 

Affiitentin und Novizenmeiiterın; Schw. 

Dlivia, dritte Afliitentin und Vize - Braft- 

dentin, und Schw. Cvangelifta Baultifen, 

Schakmeilterin.. Ehrw. Mutter Gacilta 

wurde als Dberin des Haufes der Vorfeh- 

ung nach) Chicago verjeßt. Hier jer noch 

erwähnt, daß die erite Ailittentin bei dtejer 

Wahl erivartete, und c3 auch Jehnlichtt 

wünschte, ihres Amtes enthoben zu werden, 

da sie es jchon jeit 1878 inne hatte und 

auch jehr fchwerbörig war. Sie war daher 

nicht wenig enttäuscht, als jie dasjelbe wie- 

der itbernehmen mußte. Doc der liebe 

Sott wird helfen, daS war ihr Trojtge- 

danfe; fein hl. Wille gejchehe! Mit neuem 
Muthe übernahm nun jede Schweiter das 

ihr zugetheilte Ant umd arbeitete zur Ehre 

Sottes und für das Wohl der- Genofjen- 
ichaft wieder weiter. Sn diefem Sahre 

wurde uns auch Die Gnade zu theil, zum 

eriten Male in der Kapelle des neuen Weut- 

terhaufes die AOjtimdige Andacht halten zu 

dürfen, welche mit großer seterlichfeit er- 

öffnet und begangen wurde. 
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Zweiundvierzigstes Mapitel. 

eue Gebäude. — Der Bau einer Wafchanftalt im St. Clara Waifenhaufe zu Denver. 

— Das St. Jofeph’s Hofpital in Milwaukee errichtet ein „Xurfes Home“ und 

einen Anbau zur Kapelle. — Erhält aud) zugleich ein neues Stallgebäude.— 

Dollendung und Einweihung des St. Elifabeth-Hofpitals zu Appleton. — 

Desgleichen auch des St. Franzisfus-Hofpitals zu Lape Girardeau. 

Das Sahr 1901 it gewiß wohl wichtig 

zu nennen, da fo viele Bauten in demjelben 

unternommen wurden. Da in dem St. 

Slara Waifenhaus die Zahl der Siinder 

immer größer wurde, war es dringend 

nöthig, eine Yaundry zu errichten, denn die 

Schweitern fonnten unmöglich länger Die 

itet3 zunehmende große Wäfche per Hand 

mehr bewältigen. Der Blan eines Wajd)- 

banjes wurde mit der ehrw. Mutter itber- 

legt und da der hochwit. Herr Superior da- 

zu die Erlaubniß ertheilte, wurde baldigit 

Hand an das Werf gelegt. Der Architekt 

35. W. Barroth verfertigte die Bläne und 

der SKontraft wurde abgeihloffen fiir die 

Summe von $9084.00. Damit waren alle 

Danarbeiten, Materialien jowie die Wafch- 

majchinerien bezahlt. Sm Monat Novem- 

ber 1900 nahm der Bau fernen Anfang. 

Der Ardhiteft Herr %. W. PBarroth, leitete 

denfelben und führte die Aufliht. Das Ge- 

baude wurde ziver Stocfwerf hoch aufge- 

führt. Die Näaumlichfeiten im eriten Stod 

jollten für die Wafchanftalt dienen, mwäb- 

rend im ziveiten Stocd die großen, geräu- 

migen Zimmer für Schulflaffen bergerich- 

tet werden jollten. Der Bau jchritt rültig 

voran, jo daß Ihor im Wearz 1901 die Vol- 

lendung erfolgte. Darnad) fand die Ein- 

weihung itatt. Schw. Donata’s näcdhite 

Sorge war, nun recht bald die Schulräume 

mit den nöthigen Ermmrichtungen zu verie- 

ben. Eine große Zahl der Fleinen Watien- 

finder erhielt von jeßt an hier ihren Un- 

terricht, während die Mehrzahl der größe- 

ren an dem Unterrichte in der Pfarrichule 

theilnahmen. sndejlen entfaltete jich da3 

Wirfen der Schweitern in der St. Elifa- 
beth’s Schule immer fegensreicher. Mit 

then. 

jedem Qag vermehrte jich die Yabl der 

Schüler, jo daß die bisherigen vier Klaffen- 

zimmer diefelben nicht mehr fallen fonnten. 

E53 fam dann jpäter auch an der Wfarr- 

ichule ein Anbau von Seiten der St. Elifa- 

beth-Gemeinde zu Stande, wodurch unfere 

Schulichweitern er fünftes Slaflenzimmer 

und auch in manch anderer Beziehung eine 

beauemere Einrichtung erhielten. 

Die nädhlten Bauten wurden von dem 

St. Sojeph’3 Hojpital in Milmaufee auf- 

geführt. Ein Stallgebaude mit Wohnung 

für die Sausfnecdhte war hier fehr von No- 
Die Oberin, Schw. Vita, berichtete 

diefes der chriv. Mutter, welche alsbald 

unsern bochivft. Herrn Superior davon in 

Kenntniß jeßte. Diefer ertheilte bereitmwil- 

ligit die Erlaubnig zum Bauen. Darauf 

wurden von den Herren Jacobs und WiS- 

cocil die Pläne entiwvorfen und am 22. Mai 

1901 der Sontraft abgejchloffen für Die 

Summe von $4556.00. Die Architeften 

leiteten ıumd beauflichtigten den Bau. 

Gleichzeitig dachte man auch daran, für die 

weltlihen Sranfenpflegerinnen, deren 

Zahl immer mehr zunahbm, ein eigenes 

Heim zu errichten. NWuch diefer Ylan ward 

bon den höheren VBorgefeßten gebilligt, zu= 

mal das Hospital mit jedem Jahre größere 

Fortfcehritte machte, und jchon weit und 

breit durch die hervorragenden Nerzte, To- 

wie auch wegen der forgfültigen Berpfle- 

gung der Sranfen befannt geworden war. 

Bon der Zeit an, da unjere Schiveitern das 

Vresbyterianer-Hofpital Tamımt den Wa- 

tienten und Sranfenpflegerinnen iibernom- 

men hatten, wurde von der Superintenden- 

tin des Hospitals, Schw. Negina Niegling, 

der Unterricht für die Kranfenpflegerinnen 
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fortgefeßt. Da nun die Naumlichkeiten 

für diefe weltlichen Bflegerinnen nicht mehr 

binlänglich waren, jo blieb halt nichts an- 

deres übrig, als ein eigenes Haus fiir Die- 

jfelben zu errichten. Demzufolge wurde 

abermals ein Grundstück, 100 ber 150 Fuß, 

neben dem jegtgelegenen Eigenthum ange- 

fauft. Der Breis betrug $8800.00. Als- 

dann wurden Borfehrungen für diefen Bau 

getroffen. Much diefe Plane wurden von 

den oben genannten Architeften entivorfen. 

Am 7. Nuguit 1901 erfolgte der Stontraft 

für die Summe von $10,380.00, worauf 

dann der Bau in Angriff genommen ward. 

Stehren wir jeßt zu dem Neubau des St. 

Elifabethb SHSojpitals in Appleton zurüd. 

Um diefe Zeit (1901) ging derfelbe jeiner 

Vollendung entgegen. Demnad erfolgte 

am 8. Mai desfelben Sabre die feierliche 

Einweihung, welche durch den Hochivft. Bi- 

ihof S. ©. Meßmer von Green Bay voll- 

zogen wurde. LUinfer Herr Superior jowie 

zahlreiche Briejter nahmen an diefer Yerer 

tbeil. Die Feltpredigt wurde vom hochivft. 

Herrn Miar. 3. S. For, General - Bifar 

der Didzeje Green Bay, gehalten. Wit Se- 

gen und „Te Deum” wurde die eier be- 

ichloffen, worauf das St. Eltiabeth Hojpi- 

Das St. Elifabeth Hofpital in Appleton, Wisconfin. 

Peide Bauten jchritten ohne Aufenthalt 

voran, jo daß diefelben im Spätberbit vol- 

lendet, eingeweiht und bezogen werden 

fonnten. Ein £leiner Anbau zur Slapelle, 

dienlich für die Safrifter, wurde ebenfalls 

au diejer Zeit errichtet, wodurch die Sapelle 

um Diele geräumiger geworden tlt. Sm 

Sabre 1901 wurde au im St. Sofeph’3 

Hospital eine neue Heizung angelegt für 

die Summe von $7400.00. Gleichzeitig 

geihah auch dort wieder ein Anfauf von 

Baupläten, 125 bei 150 Fuß, für die 

Summe von $12,300.00. 

tal für die Aufnahme von Sranfen eröff- 

net wurde. 

Auch der Anbau und die neue Kapelle 

des St. Franzıstus Hojpitals zu Cape 

Sirardeau wurden im Sabre 1901 vollen- 

det. Am 10. November fand die Einweih- 

ung Statt. Zu dem Zweck traf unfer Herr 

Superior am Borabend der Feier im St. 

Sranzisfus Hofpital- ein. Die Schweitern 

freuten fich jehr, den how. Vater als Gait 

beivirthen zu fönnen. Am Morgen zele- 

brirte er in unferer Kapelle die hl. Meile 

zum Danfe für den Schuß und Beritand 
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Gottes beim Bauen und alle Schweitern 

empfingen die hl. Kommunion. Nın Nacd)- 

mittag desfelben Tages fand in der St. 

Marien Kirhe um 2 Uhr feierliche Veiper 

itatt. Hierauf folgte eine gediegene Bre- 

digt, gehalten vom Hodhw. Heren N. 

Schauerte, Bfarrer der St. Mndreas - Ge- 

meinde zu Murpbysboro, SU. Nach Been- 

digung Dderjelben gings in Brozeflion zur 

Stapelle des Hospitals, wo alsdanın unfer 

hochiwit. Herr Superior unter Aifistenz des 

bochiv. Herrn E. Bruente, Bfarrer der dor- 

tigen St. Marien-Semeinde, des bochw. 

Herrn KH. Schauerte und mebrerer anderen 

ausivartigen WBrielter, den Werheaft voll- 

300. 
„Ze Deum“, womit die Feier bejchloffen 

wurde, timmten olle Brieiter, Schiweltern 

und Laien fräftig mit ein. Die Mufil- 

fapelle der Stadt trug viel zur Hebung 

diejer Feier bei. Nah Schluß der Fird- 

lichen eter wurde im Nefeftor der Schive- 

itern em Seltefjen jervirt, wober es au ges \ 

miüthlicher Unterheltung nicht feblte. 

E53 währte nicht lange und Gott zeigte 

auch ferne Hilfe und jenen Segen. lm 

diefe Zeit wurde in Thebes, im Staate II- 

ImoiS, eme Brüde über den Miffiffippt- 

lu gebaut, wozu Hunderte von Mrbeits- 

leuten nothivendig waren. Daß ber diejer 

böchit befchiwerlichen Arbeit viele derfelben 

erfranften, war wohl zu erivarten. Das 

Sojpital füllte jich auch gar bald bis auf 

den letten VBlaß. Die Bricdengejellichart 

trug fir diefe Patienten alle IUnfojten im 

Hoipital. Der Brafident diefer Gefell- 

sn das zum Himmel emporjchallende 

Ihaft war den Schweltern redyt gewogen 

und erlaubte denjelben bei den Arbeitern 

zu folleftiren. Die Summe von $250.00 

var ganz gewiß in großer Noth eine mwill- 

fommene abe Das Hospital wurde jeßt 

auch etwas bejjer eingerichtet; in Yolge 

dejlen famen auch) mehr Stranfe hinein, 

die beifer bezahlen Fonnten. Auch 

wurde mit dem Weubau der Breis in der 

Ward für Pflege und Koft auf 85.00 ge- 

jekt. Alles half mit, die nöthigen Wittel 

berbeizufchaffen, um das Solpital in guter 

Dronung zu halten. ES ereignete jich auch 

einmal, daß ein wohlhabender WBatient 

10.00 ver Woche bezahlte und da er aud) 

eine Brivatpflegerin nöthig hatte, die eben- 

joviel Lohn erhielt, jo war dies etwas 

Außergewöohnlides im St. Franzisfus 

Hojpital zu Cape Girardeau. Nach und 

nach ging es auch etwas beifer, jo daß die 

Noth nicht mehr jo driickend war. 

sn Sabre 1901 erfolgte die Einkleidung 

und Geliibdeablegung am 6. Dftober. ES 

wurden 6 Boltulantinnen ermgefleidet umd 

5 Schweitern legten die hl. Gelübde ab. 

Der bohiw. P. Klemens Moormann D. 3. 

»e., leitete die geritlichen Uebungen. 

sn diefem Sabre wurden Schw. There- 

ta, Schiv. Ambrofia und Schw. Borromaa 

zur ewigen Belohnung abgerufen. Die 

beiden eriteren itarben im St. Clara’s 

Wailenhaus zu Denver, EColo. Die eine 

lorbzamat ce sansar » ofesandere om «LT. 

September, und Chi. Borromäa verjchied 

im St. Sojeph’s Hoipital in Milmaufee, 

au LE Sebternher: Ra EB: 
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Anbau zum St. Blandina’s Heim an der 14. und D’Fallon Straße. — Gründung 

der Herz Jefu Waifenanitalt zu Pueblo, Colorado. — Dollendung des 

Gebäudes; Ankunft der drei erjten Schweitern. 

ie Schon an anderer Stelle erwahnt, 

wurde nach Errichtung des neuen Brovin- 

stal-Mutterhaufes das ehemalige Pius Ho- 

ipital jorwie das frühere Mutterhaus an 

der 14. und D’Tallon Straße in eine An- 

italt fiie heimath- ımd Ddienjtlofe Madchen, 

unter dem Namen „St. Blandina’s Haus“, 

umgewandelt. Um das Sahr 1902 waren 

die Räume fchon mehr iwte überfüllt. Auch 

das erite, bejcherdene Mutterhaus murde 

mit für die Anftalt benußt. Doch diejes 

begann baufällig zu werden, weshalb es 

nicht länger bewohnt werden durfte. In 

Solge deffen plante man, dasjelbe abau- 

brechen und an der Stelle einen flemen 

Anbau zu errichten. Unjer hochivft. Herr 

Superior war damit volifommen einder- 

tanden. Die Bläne für diefen Bau wur- 

ven von Architeften DB. Stocf angefertigt 

und der Stontraft im Monat Sanıar 1902 

fiir die Summe von $5566.00 abgefchlo]- 

jen. Im Monat Wearz wurde das baufal- 

(ige Gebäude dent Erdboden gleich gemacht, 

worauf dann die Bauarbeiten begannen. 

Die Herren B. Stod und 9. IS. Temme lei- 

teten dei Bau. Unter dem Schube des 

(teben bl. Sojeph Ichritter die Arbeiten 

Ichnell voran, fo daß Schon im Monat Aır- 

guit desfelben Sadres der Anbau vollendet 

war ımd Durch den bochw. P. Benedict 

Schmidt DO. 3. M. eingeweiht wurde, —_ 

Der Beginn des Sahres 1902 hatte mit 

Senehmigung unseres hochw. Herrn Supe- 

tiors wiederum ein neues Unternehmen zu 

‚verzeichnen. "Sm Monat Samıar wurde 

uns nämlich Dur den hochw. Vater Brun- 

ner ©. 9., Drieflicd) der Antrag geitellt, in 

Tueblo, Colo., eine Warjenanjtalt zu grün- 

den. Er tbeilte uns durch fein Schreiben 

mit, daß ein guter, FatHolifcher Serr im 

Pıeblo, nah dem Willen jeiner veritorbe- 
| 
| 

nen rau bejchloifen babe, den größten 

Theil jenes Vermögens zur Erziehung 

armer Slinder zu verwenden. Diejer edle 

Wohlthäter, Namens Capitain 3. 3. Yam- 

bert, hatte die volle Ueberzeugung, daß die 

chriltliche Erziehung diefer armen Stinder 

nur in emer gut geleiteten Anjtatt fonnte 

erzielt werden. Der genannte Herr hatte 

ihon jeit Jahren Ddiefes große Werf ge- 

plant. lm dasjelbe nun endlich m’sS Wert 

zu jeken, berieth er fih mit den hochw. 

Bater Brunner ©. S;, der zu der damali- 

gen Zeit Pfarrer der St. Patril’3 ©e- 

meinde war. Diejfer hochw. Herr hatte 

ichon verichiedene Male unjere St. Clara 

Warfenanitalt in Denver bejuicht und Fich 

von der gediegenen Leitung derfelben itber- 

zeugt. - Deswegen gab er auch dem Captatn 

Zarmbert den Rath, unjeren Schiweitern das 

Anerbieten zur Gründung der genannten 

Anitalt zu mahen. Nuf- Erfiihen des 

Herrn Captain 3. 3. Xambert |chrieb der 

bohw. Vater Brunner an unfere ehrw. 

Mutter Willibalda. Zu der Zeit weilte 

gerade Schw. Theodora in Denver. Unfere 

ehriw. Mutter jchickte Ihr das Schreiben des 

Hocbiw. Vaters mit dem Nuftrage, jte möch- 

te, in Begleitung von Schw. Donata, nad) 

reblo reifen, um die Angelegenheit mind- 

ich zu bejprechen. Diefes gefchab; als Sie 

jedoch in Pueblo anlangten und den hochw. 

Bater Brumner jprechen wollten, war diefer 

nach Denver abgereiit, um mit ums die 

Sade im St. Clara’s Watjenhaus zu be- 

jprechen. So war dem bei unferem erjten 

Bejuche ın Bueblo Niemand, der ums m 

Empfang nahm, noch uns zu dem linter- 

nehmen ermutbigte. Man hätte memen 

lollen, die dortigen hohen Steinhügel umd 

Sandiwiüjten wären genug gewejen, um 

uns für immer abzufchreefen. Diejes ivar 
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aber nicht der Fall. Wir fehrten ruhigen 

Blutes nach Denver zurüd. Zu Haufe an- 

gelangt, vernahmen wir, daß der Hochiv. 

Bater Brummer dort gewejen war und, da 

er uns nicht zu Haufe traf, verfprochen hat- 

te, den nächiten Tag wieder zu fommen. 

Diejes gejhah auch. Nachdem der hochw. 

Bater uns Muth zugejprochen hatte, wurde 

dte Sache der ehriv. Mutter Willibalda be- 

richtet, werl auch Schiv. Donata fehr für 

das Unternehmen eingenommen war und 

durchaus nicht wollte, daß das MAnerbieten 

abgelehnt werden folltee Sobald Schw. 

Ichiwer, jich in diejer Yage für etivas Siche- 

res zu entjicheiden. ES war auch nicht Die 

Abjicht der ehriv. Mutter, mehr Arbeit und 

Schulden auf die Genofjenjchaft zu häufen.. 

Ind doch, wenn e8 der Herr will, wer fanı 

dann dagegen Itreiten? Mm Abend wur- 

den ehrw. Mutter und Schw. Donata bei 

den ehrw. DBenedictiner Schweitern unter- 

gebradht und von Dielen recht Liebevoll 

empfangen. Wegen der jo wichtigen Ge- 

ichäfte war an feinen Schlaf zu denfen; 

audem iviegte der Sturm das Häuschen auf 

dem St. Bonifatius - Berge in einem fort 

Die Herz Feju Waifenanftalt in Bueblo, Colorado. 

Theodora wieder in St. Louis eintraf, 

muBdte die chrw. Weutter nach Denver rei- 

fen. Hier angelangt, begab jtie fi in Be- 

gleitung von Schw. Donata nach Bueblo. 

Bei diefer Gelegenheit fanden fte beim 

bohw. Vater Brumner recht freundliche 

Yufnahbme E3 wurde ihnen die Stadt 

von allen Seiten gezeigt, um ein geeignetes 

Srumdjtiik für umferen Zmwed zu finden. 

Befonders wurde Ihnen das jchon beitehen- 

de, andersqlaubige Kinderheim angetragen. 

Nachdem diejes aber befichtigt war, ftanden 

fie ganz und gar davon ab. ES war fehr 

hin und ber. Hatten fre des Abends fehen 

fonnen, auf welchen Hügel Tte jich befan- 

den, jo wäre die Angjt um das bischen Xe- 

ben noch größer gewefen. Am Morgen 

wohnten fie der hl. Mefje bei, mit, der 

Bitte um Erleuchtung in diefer für uns jo 

wichtigen Angelegenheit. Gegen 10 Uhr. 

fand wieder eine Verfammlung jtatt. Bei 

derfelben Fam der Entihluß zu Stande, 

das Grundftiik von 10 Meres an der 

Spragie Avenue, das den hochtw. Sefuiten- 

Rätern gehörte, fir die Summe von 

53000.00 zu Faufen. Das war für Käu- 
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fer, welche von St. Youis Famen, gewis 

jehr billig. Der gute Herr 3. 3. Xambert 

hielt jich noch zurück; ev wollte die ehrw. 

Mutter und Schv. Donata nicht eher jeben, 

bis fie entjchlojien waren, die Watjenan- 

italt zu übernehmen. Bevor fie ftch Tedocd) 

verabichiedeten, befuchten jie Herrn S. 8. 

Lambert und theilten ibm mit, daß bereits 

ein Grumdjtüc von 10 Aeres gefauft jet. 

Sein erites Wort war: „Wer bezahlt da= 

für?“ und die Antwort lautete, Jaß wir e3 

bezahlen wollten. Ießt befamen wir reinen 

ein eingefchenft. Er jagte: „Es 1jt mein 

Wille, daS Geld fiir das Grundjtiid zu ge- 

ben und den Schweitern den Deed zu 

ichenfen.“ Er verjprach $20,000.00 für 

den Bau zu geben, worin die Summe von 

53000.00 für das Grundstück einberechnet 

jeien; für die Schweitern md für die Sin- 

der wolle er jorgen, als wären es jene 

eigenen. Was ich habe und binterlalle ge- 

hört dem Wailendaufe, jagte er. Auch var 

es des Herren Yambert’s Wunjch, dab die 

Anftalt dem göttlichen Herzen Seju geweidt 

fein jolle. Zu Ddiefem Zwecke jchenfte er die 

Ihöne Herz Sefu Statue, die hoch auf dem 

Altare in der Kupelle thront; ferner die 

Drgel, jpäter die Stationen; auch das 

ihöne Biano, ein theures Andenfen feiner 

verjtorbenen FZrau Sufanna, mußte zum 

Watlenhaufe wandern. Sobald nun der 

Bertrag mit dem Serrn 9. 3. Lambert 

geichloffen war, gings zum hochiwit. Herrn 

Bilhof We. Eh. Maß nach Denver, welcher 

über unfere Dittherlungen hoch erfreut war 

und uns bereitwilligit jeine Zuftimmung 

zum Bauen ertheilte Er ermunterte uns 

mit den Worten: „Es tt der Wille Gottes; 

in feinen Namen und von feinem Segen 

begleitet, fanget muthvoll an.“ Da der 

bohiwit. Herr aus Erfahrung wurhte, dal 

man auf gewiller Seite die Deutfchen 

Schiweltern nicht gerne jad, jo war es fein 

Wunjch, jofort die Pläne machen zu laffen 

und mit dem Bau zu beginnen. Bald traf 

auch der Arditeft Fr. Barroth ein. Der 

Bau wurde jekt überlegt und jchon nad) 

einigen Tagen waren die eriten Zerehnun- 

von $7059.00 abgejchloifen. 

gen fertig und es fonnte mit dem Musgra- 

ben des Sundamentes begonnen werden. 

Am eriten Freitag im Wionat April 1902 

wurde der erite Spatenjtih gethan. Es 

dauerte nicht lange, als fih auch jchon 

Schwierigfeiten einjtellten. &s war nod) 

feine Waiferleitung, auch feine Abzugsfa- 

näle angelegt. Die lieben Mitjcehweitern 

faben auch nmicht3 anderes, als daß Tte Fich 

eine neue, große Birde auferlegten. Es 

fehlte hier wohl nicht an Mitteln, aber jehr 

an Muth. Da Tonnte und mußte das lio- 

bende Herz Sefu helfen; ihm legte man al- 

le3 zu Süßen. Und ın der That, das liv- 

bende Herz des Herlandes hat geholfen; es 

wäbhrte nicht lange, und Die Schwierigfeiten 

waren gehoben. Sideflen wurden die Plane 

vollftändig ausgearbeitet ımd der Kontraft 

zur Errichtung des Sauptgebaudes, der 

Wafchanitalt und des Dampffefjelhaufes 

wurde mit dem NArchiteften abgeichloflen 

für die Summe von 885,204.00. Gleich- 

zeitig find von dem genannten Mrchiteften 

die Pläne entworfen worden zu einem ge- 

raumigen Stall- und Wagengebäude, jo- 

wie auch fiir verjchtedene andere Anlagen, 

und fir das Ebenen des Vlaßes. Diefer 

Kontraft wurde mit Einberehnung Jamımt- 

licher Architeftengebühren für die Summe 

Der Bau 

Ichritt, Dank der Hilfe des göttlichen Her- 

zens Sejfu, rültig voran. War in Bezug 

des Baues ehivas Wichtiges zu berathen, jo 

begab jih Schw. Donata vom St. Clara’ 

Natienhaus in Denver nach Bueb!o, welche 

Neife jte oft unternahm; denn unter ihrer 

Leitung mußte der Bau theilweife aufge- 

führt werden, weil noch feine unjerer 

Schweitern dort anfaflig waren. It der 

Ihat hat jich die erfahrene Schw. Donata 

diefe Sache jehr angelegen fen laljen md 

ihrer Mithilfe it es zu verdanken, daß Ddiefe 

Anitalt im Bueblo durch den Beritand Got- 

tes zu Stande gefommen ilt. Ingwijchen 

ichritt der Bau immer mehr feiner Vollen- 

dung entgegen. Sobald einige Zimmer 

wohnlich eingerichtet werden fonnten, wa- 

ren Schiv. Donata und Schw. Hteronyma 
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wiederum am Blaße, um Vorforge für die 

bald einzutreffenden Schweitern zu tragen. 

Am 13. März 1903 trafen die drei eriten 

Schweitern von St. Zouis in Pueblo ein. 

&3 waren dies Schw. ISimmaculata Selden, 

erite DOberin der neuen Anftalt, Schw. Do- 

rothea Niehaus und Schw. Nita Sanders. 

Ehriw. Mutter Willibalda begleitete diejel- 

ben nach ihrem neuen Wirfungsfreife. 

Ken Empfang, weder von WBriejtiern noch 

von Laien, ward unseren Anfommlingen 

geboten. Im Vertrauen auf die Hilfe des 

göttlichen Herzens Sefu dingten fie fich ei- 

S. 8. Xambert, um un3 zu begrüßen. Er 

verficherte uns feines Beiltandes, was uns 

zum größten Trofte gereichte. Als der ge- 

nannte Herr beim fam, fonnte er feine 

Worte finden, um jeiner VBerwunderung 

Nusdruc zu verleihen. Er jagte zu feiner 

Haushälterin: “You ought to sce those 

Sisters coming far from St. Louis and 
starting to work.” Während die Schive- 

tern die nöthigen Hausemrichtungen bDe= 

forgten, war auch der Bau vollendet. Wie 

iiberall, fo war auch bier der Anfang jebt 

ihwer. Da die Entfernung von einer 

Kapelle der Herz Zefu Waijenanftalt in Bueblo, Colorado. 

nen Wagen und fuhren dann ihrem neuen 

Beitimmungsorte zu. Doch hier fanden Die- 

jelben ichon die Itebevolle VBorjorge Der 

ehriv. Schw. Donata und Schw. Stero- 

nyma. Ein Küchenofen jtand auch bereits 

am Plage umd vier Zimmer waren mit 

Betten verfehen. Obwohl ermüdet von der 

langen Neife, fanden die Anfommlinge 

jegt feine Zeit, un jich einige Ruhe zu gun- 

nen. Im Fluge ging es durch das Ge- 

bäude und bald fand man es fiir nöthig, 

eine blaue Schürze zu Juchen und zu arbei- 

ten. Bald erfchten auch der gute Captam 

Sirche jehr groß var, jo galt es haufig 

Dpfer zu bringen. Doch janf deswegen 

der Muth nicht in die Strümpfe Der 

liebe Gott verlieh uns Straft und Stärfe 

und ihm zu Xiebe war fein. Opfer : zu 

Schwer. Nachdem mun das Gebäude fertig 

war, fand durch den bochwit. Herrn Di- 

ihof N. Ch. Maß am 19. April 1903 die 

feierliche Einweihung jtatt. YJuerjt weibte 

ver Hodhiw. Dberhirte am Morgen die Ka- 

pelle ein, zelebrirte dann das erite hl. 

Mebopfer in derjelben und hielt emne ein- 

dorudsvolle Bredigt an die zahlreich ver- 
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lammelten eittheilnehmer. Much 

große Anzahl Briejter betberligte fih an 

diefer jchönen Feier. Nach Beendigung 

derjelben wurde das Mittagsmahl fervirt, 

wobei die Gälte ich alle recht froh und 

munter unterhielten. Am Nachmittag voll- 

zog der hochwft. Herr Bilchof Die Weihe des 

Haufes ımd stellte die Waifenanitalt unter 

den Schuß des. göttliden Herzens Sefu. 

Die erhebende Feier wurde alsdann De- 

ichloffen mit dem Segen des Hocdhwitrdig- 

ten Gutes. Beim Abichied verlieh Der 

Herr Bifchof unserer neuen Anftalt noch ein 

großes PBrivilegium, nämlich) daß jeden 

eriten Freitag im Monat eine Stunde Aus- 

jeßung des Allerbeiligiten jtattfinden durf- 

te. Ganz gewiß dürfen es fich unjere 

Schweitern zur größten Ehre anrechnen, 

daß der hochmwit. Herr VBilchof fein befon- 

deres MWohlwollen diefer umnjerer Anitalt 

sumwendet. Ber jedem Bejuche in WBueblo 

nimmt der hochwit. Dberhirte feine Ein- 

fehr ins Herz Sefu Watlenhaus und weilt 

dann ımter den Schweitern und Watjen, 

wie ein Vater unter feinen geliebten Kin- 

dern. ES find jekt bereits elf Sabre ver- 

Hofien, jertdem umjere Schweitern ihre 

eine  Wirflamfeit in diejer Anjtalt entfalteten. 

ur dem lieben Gott allein ijt es befannt, 

wie viel Gutes zum Seile der jugendlichen 

Seelen dort täglich erzielt wird. Wie viele 

Sinder haben dort Ion die hl. Taufe 

empfangen! Der himmlische Vater wird 

die Opfer, welche hier gebracht worden jind, 

ficherlich nicht unbelohnt lajfen. Stönnte 

man nicht den Segen, welcher auf unferer 

Senofjenfchaft ruht, den ©ebeten diejer 

armen, verlaflenen Kinder zujchreiben, 

welche im umferen beiven Watlenanitalten 

im fernen Welten für den Srmmel erzogen 

werden? Und dieje armen, hilfSbedüriti- 

gen Gefchöpfe find doch die Lieblinge Got- 

tes. E3 wird manchmal wohl fehr jchwer, 

die Schulden zu bezahlen; aber das gütt- 

liche Herz Seju werz Mittel und Wege, um 

zu helfen. Die Zeit fommt vielleicht auch 

bald, wo die Schulden gedeckt fern werden. 

Der bohwft. Herr Bilhof N. Ch. Map 

trug auch Sorge, daß bald nad der Ein- 

weihung ein Sausfaplan an der neuen An- 

italt angeitellt wurde. Seitdem findet in 

der Herz Sefu Kapelle regelmäßiger ©ot- 

tesdienst Itatt. 

Vierundvierzigstes Mapitel. 

Reife der ehrw. Mutter Willibalda nah) Deutichland zum Generl-Mutterhaufe. — 

Schw. Kongina ihre Begleiterin. — Hwed der Xeife, Aftitglieder für unfere 

Provinz zu erwerben. — Derfegung der Schw. Hieronyma. — Kranf: 

beit der ehrw. Mutter Cä iliaz ihre Reife zum General-MTutter- 

hause. — Schw. Mechtildis ihre Besgleiterin. 

Kehren wir wieder zum Sabre 1902 

zurüd. 

Nachden ehriv. Mutter Willibalda die 

Bauangelegenbeiten der neuen Ftliale in 

Wieblo bejorgt hatte, war auch ihr Ge: 

jundheitszuftand jehr angegriffen. Der 

Arzt rieth ihr, eine Seereije zu unterneh- 

men, wozu unler hocdhwit. Herr Superior 

bereitivilligit jeme Crlaubni  ertbeilte. 

Darauf wurden bald die Vorbereitungen 

dazu getroffen. Schw. Nongina, welche au 

der Zeit Noptzenmeiiterin war, wurde als 

Begleiterin ernannt. Saubtfächlich follten 

durch diefe Neife wiederum mehr Witglie- 

der für umfere Genofjenichaft gewonnen 

werden. Am 17. Sunt 1902 erfolgte die 

Abreife von St. Koui3 nah New Vorf. 

Am 9. jichifften jie fich auf dem Dampfer 

„Bremen“ ein. Nach‘ einer glücdlichen 

Sahrt von zehn Tagen landeten fie im 



Bremer Hafen. Nun gings per Dainpf- 

roß nad) Salzkotten, dem geliebten Gene- 

ral-Mutterhaufe zu. Die ehriv. Mutter 

Martina war zu dDiefer Zeit General: 

Dberin. Mit großer Freude wırrden unfere 

Nerfenden von allen Schweitern des Mut- 

terhaufes in Empfang genommen. Um 

dem Siveck ihrer Neife nachzukommen, 

namlich Kandidatinnen für unjere Provinz 

au eriverben, verweilten jie mehrere Mo- 

nate in Deutichland. Btele junge Mädchen 

hatten Jich zur Aufnahme gemeldet; von 

diefen Ffonnten jedoh nur neun aufgenome 

men iverden. Diefe trafen am 9. Dftober 

int General - Mutterhauje ein. Darnad) 

riiitete fich die Nerjegefellichaft fiir die Ib- 

reife nach Amerifa. Am 8. Oftober früh 

Morgens verließ diefe Salzkotten, langte 

Des Abends in Rotterdam an, worauf Ste 

jih auf dem  bereitliegenden Dampfer 

„Ryndam“ einfchiffte, welcher den nachiten 

Morgen um 3 Uhr den Hafen verließ. Die 

sahrt war in den eriten Tagen fehr unan- 

genehm; doch unter dem Schuge Gottes 

landeten unfere Neijenden nach einer zehn- 

tägigen Jahrt wiederum glücklich im Hafen 

bon New Morf. Vom Leo - Haufe wurde 

die Neife nach St. Xouis fortgejett. 

Am Dienstag Abend, den 22. Oftober, 

traf ımfere Neriegefellfhaft mit Frohem 

Herzen mwoblbebalten im WBrovinztal-Mut- 

terhauje em. Gme freudige Begrüßung 

und herzliches Willfommen wurde ihr von 

allen Schweitern und WBoitulantinnen ent- 

gegen gebracht. Vor allem aber wurde dein 

lieben Gott von Herzen Dank gejagt für die 

glüiklihe SHeimfehr; daher galt auch der 

erite Befuch dem lieben Heiland im Taber- 

nafel. 

Während die ehrw. Mutter und Schw. 

Longina noch in Deutfchland weilten, er- 

eignete e3 jich bier, daß der Zujtand unfe- 

rer Schon feit Sahren leidenden ehrw. Mut- 

ter Gactlta fich jehr verjichlimmerte. Ber- 

Ichiedene NMerzte hatten ihr ebenfalls erme 

Seereife zur Wiederberitellung ihrer Ge- 

jundbeit angeratben, wozu fte jich anfäng- 

ich nicht entichliegen fonnte. Ste nahm 

Nüciprache mit unferm Herrn Superior, 

welcher ihr ebenfalls den Nath ertheilte, 

ich den Anordnungen der Nerzte zu fügen. 

Darnad) fan die Frage auf, welche Schiwe- 

iter fie begleiten follte. Ehrw. Mutter Ca- 

cilia Iprad) den Wunicdh aus, Schw. Mech- 

tildı5 gerne alS Begleiterin zu haben, wo- 

rauf der hochivft. Herr Superior auch ein- 

ging. So wurden nun zum ziveiten Male 

im Sabre 1902 Vorbereitungen für die 

große Seeretje getroffen. Da fih Schw. 

Mectildis im Haufe der Vorjehung zu 

Chicago befand, jo begab jich ehriw. Mutter 

Gacılia dorthin, von wo aus beide dann 

Anfangs September nad) New Nork ab- 

reiten. Am 17. September trafen jie 

alüclid und mwohlbehalten im General- 

Mutterhaufe em, wo man jie fchon eriwar- 

tete, da wir vom Brovinzial-Mutterhaufe 

iiber alles Bericht erjtattet hatten. Mit 

Sreuden wurden Beide in Empfang ge- 

nommen und begrüßt. Alle erdenklichen 

Mittel wurden aufgeboten, um Die zerrit- 

tete Gefundheit der lieben Mutter Cäcilta 

wieder herzujtellen. Schw. Mechtildis war 

um dieje Zeit auch wiederum jehr leidend, 

weshalb jie längere Zeit in Deutjchland 

iwerlen jollte. Da in der Nähe ihrer SHei- 

math ein Nurort fi befand, wurde jte 

dorthin gefandt. Dbwohl Jich ihr Uebel 

bedeutend gebeifert hatte, war fte doch noch 

nicht völlig bergeftellt, al jte wieder nach 

Amerifa abreifen musjte. Wegen dtejer 1h- 

rer Sranfheit wurde jie auch von der ehrw. 

Matter Cäctlia al3 Begleitern gewinfct, 

damit beide im geliebten Vaterlande die 

erfehnte Sejundheit erlangen möchten. Es 

wurde daher im General-Wutterhaufe be- 

Ichloffen,. die beiden Xerdensgefährtinnen 

miteinander in das Sanitartum zu Schicken, 

wo fte hofften, unter guter, ärztlicher DBe- 

handlung baldigit wieder bergeftellt zu 

werden. Wir erhielten hier im Brovinzial- 

Mutterhaufe von Zeit zu Zeit recht günitige 

Yachriht über unfere Patientinnen in 

Deutichland, melde Nachricht ums  jtet3 

große Freude bereitete. 

Bald nachdem ehriv. Mutter Willibalda 
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und ihre Neijegefährtinnen mwohlbehalten 

beimgefehrt waren, erjchtien auch unjer be- 

jorgter Herr Superior, um diefelben zu 

begrüßen. Gleichzeitig wurde auch Die 

Verfeßung von Schw. Hteronyma vom St. 

DBlandina’s Haus zum Haus der Vorfehuna 

in Chicago beichlofien und Schiv. Antonia 

wurde als DOberin des St. Blandina Hau- 

jes ernannt. Ber diefer Gelegenheit eritat- 

tete auch die ehriv. Mutter Bericht ab iiber 

ihre Erlebniffe ın Deutjchland; auch die 

mitgebrachten neun Boltulantinnen famen 

herbei, um ich dem bochwit. Herrn Supe- 

rior vorzuftellen. Doch da der gute Vater 

jab, daß alle von der langen, bejchwerlichen 

reife jehr ermüdet waren, verabichiedete er 

lich mit dem Bemerfen, daß er bald wieder 

fommen und dann das llebrige beiprechen 

wolle. Doch Ntemand von uns abnte es, 

daß Diejes das Iekte Mal jei, daß wir um: 

jern guten Vater geiund in umferer Mitte 

jehen würden. Er reilte no am jelben 

Tage ab nad Dallas, im Staate Teras, 

um dort am 26. Dftober der Einweihung 

der neuen Satbedrale beizumohnen. Auf 

der Nücdretfe jtattete er den Urfulmerinnen 

in Arcadia einen Bejuh) ab. Die lange 

Merle hatte den unermüdlichen, hocmit. 

Herrn Stark angegriffen und ın Arcadia 

wurde er von einem Fleinen Schlaganfall 

betroffen. Doch war er amı folgenden Tage 

im Stande, nad) St. Kouis zurüczufehren. 

Beim SHerannaben des hl. Weihnadts- 

feites trafen wir VBorfehrungen, um in Die- 

jem Sabre unferer Kapelle einem euei 

Schmucd zu verjehaffen. Schon langit hat- 

ten die Schweitern den Wunfch gebegt, eine 

Werhnactsfrippe zu befigen. Der Wıunjd) 

wurde in Diejem Sahre (1902) erfüllt, in- 

dem wir die ehrw. Mutter und die ganze 

Schweiternfchaar am bochheiligen Weib- 

nachtsmorgen mit einer jchönen Strippe 

freudig Iberrajchten. 

Sm Sabre 1902 war Einfleidung und 

Sceliibdeablegung am 31. Mat und am 18. 

Dezember. 3 wurden in diefem Sahre 

18 Standidatınnen eingekleidet und 9 Yto- 

pizinnen legten die bi. ©elübde ab. Die 

geiltlihden lMebungen wurden vom. hochw. 

P. Baulus Teroerde D. 3. M. und P. Ser- 

vattus Nahe D. 3. D., geleitet. 

sn diefem Sahre entrii umS der uner- 

bittliche Tod zivei geliebte Drdensmitglie- 

der: namlich Schw. Vitalis, welche am 18. 

Suli im St. Clara’s Wailenhaus in Den- 

ver ihren Leiden erlag, und Schw. Engel 

berta, welhe am 14. August im St. Eh- 

jabeth Hospital in Mppleton zur ewigen 

Mube. eingıng.»Rr lb: 

Fünfundviersigstes apitel. 

Derfauf und Aufhebung des St. Blandina’s Haufes. — Anfauf eines neuen Grund- 

jtücdes zur Wiedereröffnung diefer wohlthätigen Anftalt. — Tod des hl. Daters 
Leo XIII; Tod des hochwit. Herrn Erzbifchofs Hager von Milwaufee. — 

Krankheit und Tod unferes unvergeglichen Herrn Superiors, des 
hohwit. Alfgr. H. Mühlitepen, Generalvifars der Erzdiözefe St. 

Kouis. — Ernennung eines neuen Herrn Superiors. — Tod des 
3.3. Kain von St. Kouis. hochwit. Heren Erzbifchofs 

Ssahr 1903 follte für umnjere Bro- 

vinz ein recht ereignißreiches werden. Sm 

Monat Samvar machte man uns den In- 

trag, das Kigentbum der Genofienichaft 

an der 14. und D’Fallon Straße, welches 

zu der Yeit al3 St. Blandina’3 Heim be- 

Das u 
| fannt war, an die Stadt St. Wouis für 

die Dauer von 5 Sahren zu verpachten, 

mit dent Brivtlegium für die Stadt, felbi- 

ges während der VBerpachtungszeit fiir die 

Summe von $50,000.00 zu faufen. Nad) 

voller Erörterung der Sade wurde der 



t Bapit Leo XIII. 
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Antrag angenommen. Dur die Herren 

Bapin und Tontrup gefehah die Berpad)- 

tung an die Stadt für die Summe von 

51000 Miethe per Monat, mit dem gegen: 

feitigen llebereinfommen, daß, im alle 

e3 zum Berfauf gelange, das Grundjtüd 

mit jäammtlicden Gebäuden und Ermmrid)- 

tungen für die Summe von $50,000.00 

nach Abzug der Schon bezahlten Witethe an 

die Stadt abgetreten werde. Die Einric)- 

tung der Kapelle, Firchliche und religiöje 

Sachen waren uns vorbehalten. Am 1. 

März ward zum legten Male in der lieben 

Sapelle das hl. Mebopfer dargebracht, in 

welchem alle anmwefenden Schweltern zum 

Abfchiede nochmal3 die hl. Kommunion 

empfingen. Nachdem zum Schluß der ©e- 

gen mit dem hohiwürdigiten Gute ertheilt 

war, verließen alle mit tiefem Schmerz 

und inniger Nührung dieje Hl. Stätte, 

und danften noch einmal dem lieben Sei- 

land für alle Gnaden und Segnungen, 

welche unjere Genojjenfchaft von feiner gü- 

tigen Baterhband an diejer hl. Stätte fo 

überreichlich empfangen hatte. Diefer Ort 

war ja gleichlam die Wiege umferes DOr- 

denslebens hier in Anmerifa. Much die hei- 

mathlofen Mädchen nahmen betrübt ihren 

Abichied und bedauerten es fehr, daß ihr 

tebes Heim jeßt aufgehoben jet. Doch die 

Schiveitern tröjteten Ddiejelben mit dem 

Berfprechen, jobald fich Gelegenheit biete, 

wiederum ein St. Blandina’S Heim zu 

gründen. Nachdem wir nun da3 ehema= 

ige, uns fo liebe Mutterhaus vollends ge- 

raumt hatten, verblieben ehrw. Mutter 

Willibalda, Schw. Antonia und Schw. 
TIheodora noch dort”brs zur Stunde, wo 

die Stadtbeamten eintrafen, um von dem 

Haus Beiiß zu nehmen Wir übergaben 

denjelben die Schlüflel und nahmen dann 

mit gerührten Herzen Abjchied von der 

uns fo theuren Stätte. 

E3 dauerte aber nicht lange und der 

Wunich vieler PVrieiter und Laien machte 

fih abermals rege, wiederum eine Anitalt 

fir beimathloje und ftellenfuchende Mäd- 

ben zu eröffnen. Mit Crlaubniß der 

geistlichen Behörde wurde ein neues 

Srunditüid von 2 Xots, 225 bei 155 ZuB, 

weitlih an der Olive Straße, No. 4354, 

durch die Herren Tontrup und PBapin für 

ung erworben. Am 15. April 1903 ge- 

jchahb der Anfauf für die Summe von 

$27,000.00. Da3 zweiitödige ‘Breiter- 

haus, welches fich darauf befand, war nod) 

in qutem Zustande; dasjelbe wurde jobald 

wie möglich eingerichtet, durch den hochw. 

Vater Schreiber, welcher ein befonderer 

Gönner diefer Anjtalt war, eingewetrht und 

im Monat Mat fonnte das neue Gt. 

Blandina - Heim Wieder eröffnet werden. 

Zur Oberin wurde Schw. Antonia er- 

nannt. Unjere nächte Mufgabe war nun, 

von allen diefen Begebenheiten bei dem 

hochtoft. Herrn Superior Bericht zu erjtat- 

ten. Mit großem Snterejfe nahm der qute 

Bater theil an unferem Fortichritt. Nur 

mußten wir zu unferm größten Leidwefen 

wahrnehmen, da feine Sräfte zujehends 

abnabhmen. Seitdem ihn der Schiaganfall 

überfommen batte, fonnte er ich nicht 

wieder erholen. Sein Nugenlicht war fait 

ganz erlofchen, jen Gedadhtnig jo Ichwad), 

daß er faum Semand erfannte; aber im- 

mer geduldig und gottergeben ertrug er 

feine Leiden in muiterhaiter Wetje. ALS 

der Arzt ihm bei dem erjten Befuche jagte, 

dab diefem Schlaganfall vielleicht bald ein 

sweiter folgen würde, gab er zur Antwort: 

„Senn Gott will, jo mag er Tommen.” 

Befuchten wir unfjern Franfen Vater umd 

fragten wie e3 gebt, jagte er: „E3 gebt 

jvie- wir es wollen.“ Damit wollte er ja- 

gen, jmd wir geduldig, dann gebt alles 

gut. Obiehon fern Gedachtnig jchwac, war 

und auch die Kraft zum Gehen ihm ver- 

jagte, jo ließ jich doch der hochwit. Vater 

durch nichts zuriickhalten, dem GotteS- 

dienite in der Kapelle des Urfulinenfloiters 

beizutohnen. Diejes war allerdings jehr 

befehiverlih, da fein Fahrituhl vorhanden 

war. Während jeiner langen Stranfheit 

bejuchte er auch noch aweimol unfer St. 

Antonius-Hojpital. Er wollte noch einmal 

bei feinen Sranzisfaner-Sindern eine Taffe 
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Staffee trinfen, der ihm früher hier jo vor- 

trefflich gejchmect hatte. Um feinen Wiin- 

Ihen nadaufommen, theilten uns vie chrw. 

Uriulinermmn mit, daß der hochwit. Va- 

ter Superior ums bejuchen würde. Bald 

darauf bradte ihn die Stutfche; der hHochwm. 

Vater Goefe und Vater Wernert begleite- 

ten den Ichon ganz hilflos gewordenen qu- 

ten Vater. Es bereitete wohl allen Schwe- 

tern eine große Freude, ihn noch einmtat 

in ihrer Mitte begrüßen zu fönnen; an- 

dererfeits aber flößte fein leidender Zu- 

tand Mitlerd und Belergum ein. Trup- 

dem aber behielt der bochivlt. Herr nod) 

immer jene eigenartige Gemüthlichfeit 

bet. Inzwifchen hatten wir auch eine extra 

gute Zajfe Kaffee jervirt, nach welcher er 

ein großes Verlangen hatte und welche 

ibm allem Anfcheine nach qut Ächmeckte. 

Dies war umjeres leidenden Vaters legter 

Ausgang. Er wollte jich hier bei ns noch 

em wenig erfreuen, wie in früheren Ta- 

gen; allein, wenn die Lebensfraft gebro- 

chen tit, gibt es nichts mehr, um fie wieder 

zu weden. Am 15. Suli, dem Feite des 

bl. Heinrich’S, feinem Namensfeite, bejud)- 

ten wir umnfern franfen Vater Superior, 

um 9m unfere Glückwünsche darzudringen. 

sm GSejfel Tißend nahm er dicjelben 

freundlich entgegen, wohl ahnend, dab die- 

fes fein letter Itamenstag bier auf Erden 

jet. Sein Zujtand verichlimmerte fich fehr, 

jo daß man täglich jein lettes Siumdlein 

erivartete. 

Zu der nämlien Zeit war auch der hf. 

Bater, Bapit Leo XIIL., jchwer erfranft. 

ES war dem großen Bapite noch vergönnt, 

feinen 95. Geburtstag und den 25. Sab- 

restag Jjeiner Thronbeiteigung zu feier 

und viele TZaufende Bilger aus allen Thei- 

[fen der Welt zu empfangen und zu jegnen. 

Doc dieje übergroße Anftrengung bejchleu- 

ntgte daS Ende des ehriv. Bapitgreifes; 

am 20. Suli 1903 wurde er zur ewigen 

Belohnung abberufen. 

An demjelben Tage it auch der hochivit. 

Erabiihof 3. &. Satker von Milmaufee 

nach) längerem Leiden aus diefem Leben 

geichteden. Wit deffen Smfcheiden bat un- 

jer St. Sojeph’s Hospital in Milwaukee 

einen guten Freumd und Gönner verloren. 

Daß er uns jehr wohlwollend gefinnt war, 

bezeugt das VBermächtniß, weldes er um- 

jerem St. Sofeph’s Hojpital Hinterlaifen 

hat. Daher jind jvtr auch um fo mehr ver- 

pflichtet, durch Frommes Sebet fir feine 

Seelenrube ıms ihm gegenüber dankbar zu 

bezeigen. 

Die Trauerfunde vom Tode de3 hl. VBa- 

ters bat Jich bald über den ganzen Ero- 

freis verbreitet. Unzählige Thränen floj- 

fen über den VBerlujt des hl. Baters und 

unzählige Gebete Stiegen für den dabinge- 

Ichiedenen Vater der Chriltenbeit zu Gott 

empor, damit er die Seele des geliebten 

Dberhirten aufnehmen möge in die eivige 

Slorie. Ssn allen Kirchen der Stadt Ct. 

Louis wurden Qrauerfetierlichfeiten für 

ven hl. Vater veranitaltet, auf Anordnung 

des hodhwit. Koadjutor-Erzbifhofs 8. 8. 

Slennon. Zu diefer Zeit wurde auch der 

Tod unjere3 theueren Bater Supertors 

tindlich erivartet. Am Dienstag Ntachmit- 

tag den 21. Sulti, bejuchte ihn noch Der 

hocdhwit. Herr Erzbiihof 3. 8. Glennon. 

Much unjere ehrw. Mutter und Schw. 

Iheodora hatten die Ehre, umlern jterben- 

ven VBater nochmals zu Jeben. Da ibn 

ichon jet Samstag das Bewupßtlein ver- 

laffen hatte, Fonnten wir zu unferem größ- 

ten Schmerze fein Wort mehr von ihn ver- 

nehmen. Statt dejfen Fitteten wir mit den 

quten Urfuliner Schweitern an feinem 

Sterbebette nieder umd beteten. Ylsdann 

nahmen wir mit fehwerem Herzen Abjchted 

von umferem liebevollen Vater Supertor, 

dem wir nad) dem lieben Gott größten- 

theils ıumjern Fortichritt hier in Ylınerifa 

zu verdanfen haben. Nachdem wir zu 

Hause angelangt waren, wurde uns auch 

bald die TIrauerbotichaft überbracdt, dar 

unjer hochivft. Herr Superior 10 Minuten 

nach 6 Uhr Abends, fanft und ruhig im 

Herrn entichlafen jei. ES wurde darauf 

angeordnet, daß alle Schweitern unferer 

Provinz Dre nämlichen Gebete für den ver- 
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Itorbenen hochivft. Vater Superior verrich- 

ten jollten, welche wir nach VBorjchrift für 

die veritorbenen Schweitern verrichten 

miljen. Die Leiche wurde in der Stapelle 

des Urfuliner-Stloiters aufgebahrt. Mm 

Donnerstag Morgen wurde dasjelbit ein 

fererliches Nequiem zelebrirt und am Nad)- 

mittag gefchah die Ueberfügrung der Leiche 

nach der Stathedrale an der 3. und Walnut 

Straße. Am Freitag um einhalb 10 Uhr 

begann das Zodtenoffistum, nach welchen 

ein Bontifical-Nequiem durch den hochiwit. 

Koadjutor-Erzbiihof 3. 3. Slennon zele- 

brirt wurde. Auf Wunfch des theuren 

Beritorbenen wurde jene iterbliche Hülle 

nad) Arcadia gebradt. 31 Wrieiter, 6 

Alerianer Brüder und 13 Schweltern, un- 

ter leßteren auch ehrw. Mutter Willibalda 

und Schw. Theodora, gaben der. Leiche das 

Seleite von St. Youis nach Arcadia. Am 

Samstag wurde ein feierliches Negquiem 

in der Stapelle von dem Nedemptoriiten- 

vater 3. DB. Mühlfiepen, einem Neffen des 

leben Verjtorbenen, zelebrirt. AS Diakon 

fungtrte ein anderer Weffe, der Doch. S. 

9. Mühlitepen. Der hochw. Bater Noonan 

von De Soto, Mo., war Subdiafon, und 

der Vater 3. Huber von Arcadia fungirte 

als Keremontar. Der NReftor des Kenrid 

Seminars hielt eine ergreifende Leichen- 

rede. Unter Abjingung der Antiphon: 

„Mögen Engel dich inS Baradies geleiten”. 

iwalteten die jech8 Alerianer-Brüder ihres 

Amtes und trugen die Leiche nach ihrem 

legten Nuheplägchen. Darauf folgte der 

bohw. SUerus und die gegenwärtigen 

Schweitern. Am Grabe wurden dann die 

legten Gebete der Stirche verrichtet, worauf 

jich die Erde über dem theuren Verbliche- 

nen Schloß. Doch fein thatenreiches Leben 

und Wirfen bleibt uns im unvergeßlichen, 

danfbaren Andenfen. Möge jeine Seele 

im eiwigen Frieden ruhen! Sier jer noch 

erwahnt, daß der hochiv. Vater Schreiber, 

ein intimer Freund des dahingejchtedenen 

bohwit. Migr. 9. Mühlfteven, ibm nad) 

ein paar Sahren im Tode nadhfolgte Er 

rejidirte ebenfalls jchon feit Sahren imı 

Urfuliner - Slojter, und wurde jenem 

Wunjch gemäß neben jeinem ihm in die 

Gwigfeit dorausgegangenen Freunde auf 

dem Itillen Friedhof in Arcadia, Mo., zur 

legten Ruhe Dbeitattt. R.T.P. 

Yachdem num umler geliebter, geiltlicher 

Yater in fühler Erde rubte, empfanden 

wir es um jo Jchmerzlicher, von welch’ ber- 

bem Verhuft umfere biejige Brovinz, welche 

über 27 Sabre unter jeiner väterlichen 

Keitung- geitanden hatte, betroffen worven 

war. Wie vieles der hochlelige Herr Su- 

perior für ung in Amerifa gewirkt hat, 

namentlich in den Sahren, two wir bier ım 

fremden Lande mit jo  manntgfaltigen 

jchwierigen Berbältnifjen zu fampfen bat- 

ten, tt nur Gott allein befannt. Zu jeder 

Stunde war er bereit, uns mit Nath und 

hat beizuftehen; fein Opfer war ihm zu 

ichwer; an allem was ums begegnete, nahm 

er stets den innigiten nheil. Somit 

fühlten wir uns jekt, wo der unerbittliche 

Tod ıhn uns entriffen Hatte, wohl mit 

Necht ivie verwartt. Nack) abgelaufener 

Trauerzeit war es die nächlie Sorge un= 

jerer ehrw. Mutter Willibalda, an Stelle 

unjeres verjtorbenen geitlichen Vaters 

einen neuen Herrn Superior von dem 

hohmwit. Herrn Erzbischof zu erbitten. Zu 

unjerem größten Bedauern war auch zu 

diejer Zeit unfer bochiwft. Herr Erabifchof 

S. 3. Hain fchwer erfranft und befand Tich 

auf Nerfen. So wandten wir uns ın Die- 

fer Angelegenheit an jeinen Stellvertreter 

den hochivft. Koadjutor - Erzbiihof 3. 8. 

Slennon. Inzwijchen twwnrde viel gebetet, 

damit die zu freffende Wahl nach Gottes 

bl. Willen gefchebe und unfere biefige Ge- 

nofjenfchaft ivieder einen guten Herrn als 

Superior erhalten möge. lUnjer Gebet 

blieb nicht unerhört. Zur größten Freude 

der Schiveitern wurde der hohiw. Vater W. 

5. Hufeitein, Ifarrer der St. Nunmtnus- 

Gemeinde zu St. Louis, Mo., welcher jchon 

jeit Sahren ein Freund und Gönner unfe- 

rer Genofjenfchaft gewefen war, vom 

bochiwit. Herrn Erzbifchef Glennon zu un- 

jerm Serrn Superior ernannt. Dies ge- 
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ihah im Monat September 19093. 

Bald nachdem der hodhw. Herr jern Amt 

angetreten hatte, vollzog er am 4. Oftober 

desjelben Sahres die erite Einfleidiung und 

Selitbdeablegung al® Superior umfjerer 

Senofienfchaft. Es wurden bei dieler Ge- 

legenbeit 14 Kandidatinnen eingefleidet 

und 5 Novizinnen zu den bl. Geliibden au- 

gelaffen. Der bochw. P. Sebajtian Ce- 

bulla DO. 5. M., ertheilte die Vorträge bei 

den geiftlichen Uebungen. 

Wie jchon vorher erwähnt, war der 

bot, Herr Ersbiihor 8. 8 Samauı) 

Meilen und lag gefährlich Franf darnieder. 

Am 13. Dftober 1903 erlag der hohe Bra- 

lat fernen jchweren Leiden und wurde zur 

eivigen Belohnung abgerufen. Wiederum 

ein trauriges Ereigniß für die Didzeje St. 

. Nouis! Diefer hochwit. Oberhirte war auch 

ımerer Genojfenfchaft jehr zugethan. Che 

er nach dem Dften abreiite, erivies ver 

bochwit. .Serr in Begleitung feiner werthen 

Schiweiter jeinem lieben St. Antonius Ho- 

ipital die Ehre feines Befuches. ES war 

diejes das lebte Mal, daß wir ihn in un 

jerer Mitte jahben. Die Schmweltern ver- 

Jammelten fich alle in der Stapelle; alsdann 

ertbeilte uns der jchon jehr leidende Hochwit. 

Yrälat nochmals feinen biiehöflichen Segen 

und nahm Mbjchted. Er fchien es zu ahnen, 

daß er nicht mehr lebend zu feiner gelieb- 

ten Bilhofsitadt St. Youis zuriicfehren 

wiirde. Und in der That war das auch der 

Jall. Seine Leiche wurde jedoch hier un- 

ter großer TIheilnahme des Klerus umd der 

Laien zur leßten Nube beitattet. Als Nac- 

folger wurde fein Stellvertreter, der ge- 

genwvartige hohwit. Herr Erzbifchof 8. S. 

Slennon ernannt. 

Am Ende des Monats NMuguit 1903 

fanden getitliche Uebungen für die Oberin- 

nen der Filialen Itatt, welche vom bodiv. 

P. Benediet Schmidt D. F. M. geleitet 

wurden. 

Sn diejen Sabre verichied nach langen, 

geduldig ertragenem Xeiden Schw. Bona- 

ventura im Brovinztal - Weutterhauie, am 
If 

sul 

Sechsundvierzigstes Mapitel. 

Nüdfehr der Schw. Mechtildis von Deutfchland. — Klügelanbau. — Grundfauf; ver- 

jchiedene Derbefferungen des St. Andreas-Hofpitals in Nlurphysboro. 

ES war bereit3 ein Sahr verflofjen, jeit- 

dem ehrw. Mutter Cäcilia mit ihrer Be- 

gleiterin nach Deutjchland abgereilt waren. 

Sn diefem Beitraume hatte Jich) Die ©e- 

jundheit der Schw. Mechtildis bedentend 

gebejjert; hingegen war diefes au unferm 

größten Xeidmwejen nicht der Fall bei umfe- 

rer geliebten Mutter Cäcilia. Sn Folge 

deflen verblieb die Lettere im General- 

Mutterhaufe, wo ehrw. Mutter Martina 

und alle Schweitern ihr die forglamite 

Pflege angedeihen liegen. Schw. Mechtil- 

815 hatte in Deutichland ivteder Jrei Slan- 

didatinnen für umjere amerifantiihe Bro- 

binz erworben, welde Musgangs Muguit 

im General - Mutterhaufe zu Salzkotten 

eintrafen. Darauf erfolgte die Abreife nad 

Amerifa, wozu Schw. Weechtildis bereits 

alle Vorbereitungen getroffen hatte. Die 

große Netje ging glücklich von Itatten; am 

5. September 1903 langten unsere bier 

Neilenden wohlbehalten und mit freudigen 

Herzen im Provinzial - Mutterhauje an. 

Die ganze Schweiternjichaar brachte denfel- 

ben ein berzliches Willfommen entgegen. 

Alle freuten jich jehr, da Schw. Mectil- 
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Hochwft. Erzbifchof $. $. Glennon. 

Geboren am 14. Juli 1862, in Sinnegad-Gemeinde, Clonard, County Meath, Ireland. 

Bollendete feine Studien zu All Hallomws’ College. Zum Briefter geweiht am 20. Dezember 
1854. Titular-dtfchof von PBanara und Soadjutor des Bifchof3 Hogan von Slanfas City, Mo., 

conjecrirt am 29. Sunt 1896. Tranzferirt nach St. Louis, al3 NKoadjutor, mit dem Nechte 

der Nachfolge, am 27, April 1903. Erzbijchof von St. Xouis feit 13. Oftober 1903. 
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DIS wiederum emmen Zumachs für die Ge- 

nofjenschaft mitgebracht hatte. Die fammt- 

lihen in Deutjchland erworbenen Standi- 

datinnen find bei diefer Zert (1914) recht 

qute und brauchbare Schweitern; mit Liebe 

und Intereffe wirft eine jede auf dem ihr 

angewiejenen Arbeitsfeld zur Ehre Gottes 

und für das Wohl der Genoflenichaft. 

Doc fehren wir jekt zu dem St. An- 

dreas Hoipital in Murphysboro, SIL., au- 

rüd. Wie jhon an anderer Stelle be- 

merft, machte jich Schon in den eriten Sab- 

ren Seit der Eröffnung des genannten So- 

ipitals die Nothivendigfeit fühlber, das- 

jelbe durch emmen Anbau zu bergrößern. 

Um jedoch nicht tief in Schulden au gera- 

then, jchränften jich die Schweltern mwaäh- 

rend der eriten Sabre -fehr ein. Allein 

um dieje Zeit (1903) war für die Zahl 

der Battenten, die mit jedem Sahre zu- 

nahm, fein gemügender Raum mehr bor- 

banden. Die Nothwendigfeit drängte da- 

au, das Hofpital zu vergrößern. E3 wurde 

daher beichlojlen, einen Flügel an der Süp- 

jeite des Haufes anzubauen. Dadurd 

wurde beinahe ziveimal foptel Naumt ge- 

wonnen als bisher im erjten Bau vorhan- 

den war. Der hohiw. Bater R. Schauerte 

nahm die Sache in Sand; er bejorgte auch) 

die nöthigen Vorbereitungen, worauf dann 

im Sabre 1903 mit dem Bau begonnen 

wurde. Die Arbeiten fchritten riltig voran, 

io daß jchon im Sunt 1904 die Vollendung 
erfolgte. Die feierliche Einweihung fand 

am 30. Sunt jtatt und wurde vom hochivft. 

Bilhof 8. 3. Sanifen vollzogen. Ber 

hodhm. P. Eyril E&. B. von St. Louis hielt 

die Feitpredigt. Eme großartige Feier 

war geplant worden, die jedoch von einem 

heftigen Sturm jehr beeinträchtigt wurde. 

Wit diefen Flügelanbau find auch zu glei- 

cher Zeit bedeutende Verbejjerungen vorge- 

nommen jporden. Eine neue Wafhanitali 

mit Wafchmafchtnerien, welche eine drin- 

gende Nothiwendigfeit war, wurde ange- 

legt. Stierdurch wurden den Schiweitern 

die Arbeiten um vieles erleichtert. Alle 

Korridore wurden auf das Schönjte neu 

angeltrichen. Um emen Garten und Werde 

für das Vieh zu befommen, wurde auch 

mehr Land angefauft. Die das Hospital 

umgebenden Barfanlagen verfchönerten Tich 

ebenfalls, welches nicht wenig zur Erbo- 

lung ımd MWiedergenefung der armen 

Sranfen beiträgt. Der how. Bater N. 

Schauerte lebt ımd Itrebt fiir das Hojpital 

und tit jebr darauf bedacht, der leidenden 

Menfchheit nach SKraften beizuitehen und 

auch den Schiweitern in jeder Weile die 

Arbeiten zu erleichtern.. Miich it der hochiv. 

Herr zu jeder Zeit bereit, den Schweitern 

in allen Schivierigfeiten mit Nathb und 

That fraftig beizuftehen. Möge der liebe 

Gott es ihm lohnen! 

Siebenundvierzigstes Mapitel. 

Lod mehrerer Schweftern. — Wecjlelung und Ernennungen von Dberinnen. — Ein: 

Fleidung und Gelübdeablegung durch den hochwft. Erzbifchof Glennon. — Derfauf 

des Hrundftücdes an der Dlive Straße und Aufhebung der Mädchen-Anftalt. 

— Anfauf von zwei neuen Hrundftücden. — Der Bau einer neuen Kapelle 

befchloffen. — Der erfte Spatenftih. — Ein Dermädtnig. 

Das Sahr 1904 ilt wohl ein denfiwürdi- 

ges Sahr zu nennen. War eS doch für 

unjere St. Ludwig’3 Stadt das Sahr, in 

welchem eine berühmte 

tattfand, welche zahlreihe Befucher aus 

Weltausftellung 

allen Weltgegenden hierher zog. Auch un- 

jer St. Antonms Hofpital hatte Einricdh- 

tungen getroffen, um Freunde und Ber- 

wandte der Schweitern in Logis zu neb- 

_ men. Dieje Gelegenheit wurde von vielen 



Ze zEle 

mit Sreude und Dank benusgt: Allen für 

unjere Provinz geitaltete jich das Sahr 

1904 zu einem recht trauriaen, indem uns 

lieben tüchtige Schiweitern durch den uns 

erbittlichen Tod entriffen wurden. Darum- 

ter befand jich auch die allgemein beliebte 

Schw. Amabilis, welche dem St. Mipdreas 

Hospital in Murphysboro feit jener Grün- 

vung vorstand. Ehrw. Mutter Willibalda 

brachte jte gegen Ende des Monats Mai 

zum Meutterbaufe, damit jte hier den getit- | 

Itchen Webungen beimohne. Nach ein paar 

Zagen beftel fie plöglih em Schlaganfall, 

bon dem fte Jich nicht wieder erhalte. Am 

31. Mai wurde fie zur ewigen Belohnung 

abberufen. In dtejem Sahre war die Ernte 

des Todes unter den Schweitern ungewöhn- 

ich groß. ©ewiß em fchmerzlicher Verlujt 

fir unjere Genofjenihaft! Doch mit From- 
mer Ergebung beugten jich die Schweitern 

unter Dieje Seimjuhung der göttlichen 

Borjebung. Und die liebende VBaterhand 

Gottes goß auch wieder Iimdernden Dallam 

in die Wunden, die fie geichlagen. Die 

nächite Sorge der ehriv. Mutter Willibalda 

war jekt, an Stelle der verftorbenen Schw. 

Amabilis eine andere Oberin für das St. 

Andreas Hospital zu beitimmen. Nach 

reiflider lleberlegung wurde Schw. Bita, 

welche ichon viele Sabre hindurd im St. 

sofeph’s Solpital zu Milmwaufee thätig 

war, als DOberin des St. Andreas Holpi- 

tals ernannt. Dagegen wurde Schw. Hya- 

eintha, zur felbigen Zeit Voriteherin des 

St. Franzisfus Hofpitalg zu Cape Girar- 

deau, nat dem St. Sojeph’s3. Hojpital 

verfegt und Schw. Baptiita wurde zur 

Dberin des St. Franzisfus Hospitals er- 

nannt. Da bis zu diefer Zeit Schw. Carola 

noch immer als die erite Oberin des St. 

Elizabeth Hojpitals in ppleton thatig ge- 

ivejen war, jett aber anfing, recht leidend 

su werden, jo wurde jie zum Weutterhaufe 

berufen und an ihre Stelle trat Schw. Fi- 

delis al3 Dberin des Haufes.. Der Wechiel 

diefer erwähnten DOberinnen fand Statt im 

Monat Sun 1904, nach vorausgegangenen 

geistlichen Uebungen, die anläßlich der Ein- 

fleidungsfeier im Mutterhaufe itattfanden. 

Diejelbe wurde durch unfern hochwit. Herrn 

Erzbiichof 3. 3. Slennon am 4. Sumi 1904 

vollzogen. Mus feiner Hand empfingen die 

6 Kandidatinnen das hl. Ordensfleid und 

6 Yeopvizinnen legten die bl. Geliibde ab. 

Der how. P. Hugolinus Storff D. 3. M. 

leitete die geiitlichen Mebungen. inter den 

üblichen Ceremonien fand die jchöne Feier 

Itatt. Die fleine Sapelle war auf's Serr- 

lichite geziert. Die Feter wurde auch da- 

durch bedeutend erhöht, daß der hochiit. 

Herr Erzbiichof diejelbe vollzog, was wir 

uns zur größten Ehre anrechneten. Der 

hohwit. Prälat nahm zu gleicher Zeit 

wahr, daß unjere Stapelle nicht mehr ge- 

raumig genug war. Daher wurde auch das 

ihon lange gehabte Vorhaben, eine neue 

Stapelle zu bauen, jchleunigit ın’s Werf ge- 

liebt. Der ehrw. Bruder AMdrian Meer 

DD. %. M. verfertigte die Blane für Die 

neue Stapelle, fomte auch für den Anbau 

des Mutterhaufes. Der erjte Spatenjtich 

wurde vollzogen durch den hochiv. P. Be- 

nedict Schmidt DO. 3%. M. am 3. Dftober 

1904, und am folgenden Tage, dem Feite 

ınjeres hl. Vaters FSranzisfus, wurde mit 

ven Erdarbeiten begonnen. Zu diefer Zeit 

erhielten wir auch ein Vermächtnis von 

$1000.00 ausbezehlt, welches die vor ei- 

nigen Sahren verjtorbene Sojepbine SHeit- 

famp unferem Sojpital binterlalfen hatte. 

Woge der liebe Gott diefer theuern Ddabin- 

geichiedenen Wohlthäteriit dort oben den 

reichlichiten Kohn der eiwigen Vergeltung 

zur theil werden laflen! 

Sn Sahre 1904 wurde abermals das 

befannte „St. Blandina’3 Home”, weitlid 

an der Dlive Straße gelegen, aufgehoben. 

Man erfannte, daß diefer PWlaß Fiir die 

Jufunft feine günitige Lage hatte, um 

ipäter dort eine neue Anfltalt zu errichten. 

Somit wurde das Srumpdftiick mit den da- 

rauf befindlichen Gebauden mit Genehnt- 

aung des bochivit. Erabiihofs an Dr. 

sunfhaufen für die Summe von $13,5006 

verfauft. Die Schweitern Fehrten gegen 

das Ende des Monats Suli 1904 wieder 
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in: Mutterhaus zurücd.  Anjtatt Ddeijen 

wurden zwei neue Grundjtiice, weldhe an 

das Belitthum des Mutterhaufes grenzen, 

angefauft. Da3 erjte it gelegen an der 

Grand Mvenue und Keofuf Straße, 85 bet 

179 Fuß, und foitete $4250.00; das zivet- 

te, 180 bei 125 Fuß, wurde erworben für 

die Summe von $4050.00 umd Tiegt an 

der Arfanfas Avenue und Keofuf Straße. 

Die Dbern beabfichtigten, jpater cin neues 

Mäadchenheim auf diefen Grumditiicfen zu 

errichten, was aber bis jeßt noch nicht zur 

Ausführung gelangt it. Das Land wird 
gegenwärtig benußt, um Garten- md 

Seldfriüchte zu ziehen. 

Am 15. Dezember 1904 empfingen 4 

Bojtulantinnen das bl. Ordensfleid und 8 

Rovizinnen legten die hl. Geliibde ab. Der 

bochw. P. Francis Albers D. F. M., er- 
theilte die Vorträge Dei den getitlichen 

Ulebumgen. 

Achtundvierzigstes Mapilel. 

Bau der Kapelle nebft Dergrößerung des Provinzial-Mutterhaufes.— Errichtung 

einer Wafchanftalt im St. Sranzisfus-Hofpital zu Lape Birardeau. — Tod 

mehrerer Schweftern. — Einfleidung und Profeß. — Ronıs Aggre: 

gation. — Abichrift des dem Dofumente beigefügten Briefes. 

Nachdem am 4. Dftober 1904 mit den 

Erdarbeiten zum Bau der Stapelle und demi 

Anbau an das Mutterhaus der Anfang ge- 

macht worden war, gelangte das Crdge- 

Ihoß noch vor den Wintermonaten zur 

Bollendung. _ Asdann rubten die rbei- 

ten. Während deffen wurden die Pläne 

fertig ausgearbeitet und der Stontraft fir 

die Summte von $73,553.00 abgejchloffen. 

Der Baultil it der romanifde. Sm Früh- 

jahr wurden die Mrbeiten wieder auırge- 

nommen. Der ganze Bau wurde unter 

den Schuß des hl. Sojeph und des hl. In- 

tontus geitelt. Die Schweitern beteten 

täglich, daß durch die YFürbitte Diefer Sei- 

Itgen das Gebäude ohne Unfall zu Stande 

fommen möge. 

Zu Diefer Zeit wurde auch für das St. 

Sranzısfus Hofpital zu Cape Girardeau 

eıme neue Wafhanftalt geplant, wofitt 

ebenfalls der ehriw. Bruder Adrian Wewer 

D. 3. M., eine Skizze anferfigte, worauf 

Herr Baumeilter 9. DOfienfop von Cape 

Sirardeau den Bau übernahm. Sm Mo- 

not März 1905 wurde der Sontraft ab- 

geichloffen fiir die Summe von $1890.00, 

worauf der Bau begann. Die Kojten fiir 

Grtraarbeiten, für Salfbewurf, eleftriiche 

Anlagen etc, betrugen $155.00; Die 

Wafhmajchinerten und Dampffeijel Foite- 

ten $1458.00. Der Bau wurde geleitet 

durch den Herrn Stadtmajor Wm. Körper 

und den Herrn Baumeilter 9. DOjlenfor. 

Sm Monat Sun 1905 war derjelbe vol- 

(endet. Dana) vollzog der hochiv. Vater 

&. Brucente die Einweihung und die neue 

Wafchanjtalt wurde ihrem Ywerfe iiberge- 

ben. Durch Diefe Anlagen jvurden den 

Schweitern die Arbeiten um vieles erleich- 

tert. 

Sm Sabre 1905 bat unjere Genofjen- 

ichaft wiederum vier tüchtige Schiveitern 

dureh den Tod verloren. Nbermals ein 

berber Verhuft und eine Jchwere Brüfung! 

Allein der Sedanfe: Was Gott thut, das 

tt wohlgethban, muß unjer Troft fein. Got- 

tes Mege ind nicht ımjere Wege; Herr 

Dein Wille gejchehe! 
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Stehren wir jeßt wieder zum Bau umferer 

Stapelle zurück. Es nahm über ein Jahr in 

Anlpruch, bis die großen Bauten vollendet 

waren. Der Mrciteft, ehrw. Pruder 

Adrian Weiwer DO. 3. M., jowte ımjer 

Superintendent IS. 9. QTemme fiihrten die 

Aurficht bemm Bau. 

Zu zwer verfchiedenen Malen wurden im 

Laufe Ddiefes Sahres 11 Bojtulantinnen 

mit dem bl. Drdensfleide befleidet und 17 

Novizinmen legten in diefem Sabre die hl. 

Seliibde ab. Die hohw. PP. Euftachrus 

Brüggemann D. 3. M. und Sabinus Mol- 

litor D. 3. M., leiteten die geiftlichen 

Ulebungen. 

Sn diejen Sabre erhielt unjere Genoj- 

ienschaft noch ein ganz außerordentliches 

PBrivilegium, namlih Noms Aggregation. 

Ehrw. Mutter Martina, welche zu diefer 

Zeit General - Oberin unferer Genojfen- 

fchaft war, beantragte diefelbe. Durch die 

Sitte des hochwit. P. Dionyfius Schuler, 

dantaligen Generals der bodhiw. Franzis- 

fanerväter in Nom, erhielt uniere ganze 

Senofjenschaft die Aggregation in jammt- 

liche approbirte Franzisfaner-Orden. Das 

diesbezügliche Dofument traf alsbald mit 

einen eigenhandigen Schreiben von 

bochiwit. P. General Dionyjius Schuler im 

GeneralMutterhaufe zu Salzkotten ein. 

Hterauf Jandte ehrw. Mutter Martina auc) 

unjerer Brovinz em jolches nebjt dem Brief 

des bochwit. P. Generals. lnfere ehrw. 

Mutter Willibalda lieg von diefen Dofiur- 

ment Mbichriften drucken und Schiefte dann 

allen ımjeren amerifantichen Filialhäufern 

eine zır. Durch Gewährung diefer Nggre- 

gation find wir wahre von der Stirche an- 

erfannte Franzisfaner-Schweitern und ba- 

ben MAntheil an allen Gnaden, Gebeten 

und DVerdieniten der Mitglieder des eriten 

und ziveiten Ordens des hl. Franzisfus. 

Eine Abjchrift des Briefes, der diefes Do- 

fument begleitete und eigenhändig bom 

bohwit. P. General Dionyfius Schuler 

gejchrieben war, wird bier folgen. Der 

bochwwft. Herr tt unferer amerifantschen 

Provinz jeher zugethan und auch mit der 

Schreiberin diefer Zerlen perjönlich befanni 

geworden, als wir die St. Eltiabeth’s 

Schule m Denver übernahmen. Das 

Schreiben lautete: 

Nom, den 27. März 1905. 

Wohlehrwürdige Mutter! 
Während meines langen Aufenthaltes in den 

Vereinigten Staaten hatte ich Gelegenheit, die 
guten Schweitern der ehriv. Genofjenfchaft der 

Stanzisfanerinnen von Salzfotten näher fen= 
nen zu lernen. Wenn ich unfere Batre3 in ©t. 

Koui3 befuchte, habe ich e3 gewöhnlich nicht une 
terlafien, auch bei Ihren guten Schweitern vor= 

zufprechen und auch die Hl. Mejfe dort zu lefen. 

Ganz bejonder3 aber eingedenf der fegensreichen 

und opferreichen Wirffamfeit der guten Schiwe= 

tern in unferen Schulen in Denver, gereicht es 
mir zuc großen Freude, Ihrer ehrim. Genofjen- 

Ichaft einen VBeiwers meiner aufrichtigen Dani- 

barfeit geben zu formen, indem ich derjelbei 
das Diplom der Mggregation an die jeraphifche 

Samilie fende. Die Mggregation gilt für alle 
Häufer und Schiwejtern der Senofienjchaft. Ich 

zweifle nicht, daß Ihre guten Schmweitern die 

große Gnade, die ihnen der liebe Gott durch den 
unmirdigen Nachfolger des Gl. Kranzisfus ver= 

feibt, zu fchäßen wiffen werden. Hoffentlich 
werden Diejelben hie und da meiner im Gebete 
gedenfen. Das Diplom gibt den Mitgliedern 

der Genofjenichaft das Holle Necht, das Kleid 
und den Namen einer echten Franzisfanerin zu 

tragen, und macht diejelben aller Abläfle, Gna- 
den und Privilegien der Jeraphifchen Familie 

theilhaftig. Fürwahr eine große Gnadel &s 

jegnet und grüßt Sie und alle Ihre guten Sin 

der in Deutfchland und AImerifa, 

hr danfbar ergebeniter, 

Satin us Schuler 

Mind. GT. 
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Meunundvierzigstes Mapitel. 

Dollendung der neuen Klofterfirche nebft den Anbau ans Mlutterhaus. — Seierliche 

Einweihung derfelben. — Ein großes Privilegiun. — Erfte Einkleidung und 

Helübdeablegsung in unferer neuen Klofterfirche. 

Wahrend des Sabres 1905 wurde an 

dem Bau der Stlofterfirche und dem Ars 

bau an’s Weutterhaus rege gearbeitet, um 

diefelben jo bald al$ möglich fertig zu ftel- 

len. Sin folgenden Frühjahr nabte- der 

Dan jeiner Vollendung. SInodejlen war 

auch Ichon für die Emnrichtung der neuen 

Kloiterfirche Vorforge getroffen. Die feier- 

liche Cinweidung, welche durch unjern 

hochwit. Herrn Erzbifchof I. IS. Slennon 

vollzogen werden follte, wurde auf den 17. 

April 1906 anberaumt, auf welchen Tag 

gerade das 7. Mnniverfartum der Einwer- 

bung umnferes gegenwärtigen Provinzial- 

Weutterhaufes fiel. Zu der Zeit ahnte es 

wohl Itemand, daß wir Jhon nach Verlauf 

von fteben Sahren em jo. herrliches Got 

teshaus gebaut haben würden. Doc in 

Gottes umerforschlichen Natbihluffe war 

e3 jo beichlofien geivejen und die innigiten 

Danfgebete der Genoffenschaft jtiegen Dda= 

fir zum Simmel empor. &s wurde jekt 

leißtg Hand angelegt, um die Einrichtung 

der neuen Stapelle fertig zu befonmen. 

Die Altare, Stiechenbänfe jowie auch der 

Berichtituhl wurden von dem  befannten 

Altarbauer E. Hacdner & Ev. in Xa Erojfe, 

I15., geliefert. Iedoch Fonnte diefer bis 

zur Einwerhung nur die drei Altäre fertia 

itellen. Diejelben trafen rechtzeitig bier 

ein. Durch die ehrw. Brüder Wdrtan We: 

wer und Anjelm Wolff D. 3. M. wurden 

die Schönen Altäre aufgeitellt. Dieje bil- 

deten den eriten Schmurcf unferer geräumi- 

gen Klojterfiche. Eine Fromme Verehre- 

rin des hl. Antonius md befondere MWohl- 

thäterin unjeres SHofpital8 machte ums zu 

umjerer größten Ueberraichung den Hoc)- 

altar, welcher $700.00 Ffojtete, zum &e- 

Ihenf. Shr folgte bald eine zweite Mohl- 

thäterin, nämlich Fran Meter aus Florif- 

jant, Mo. Diefelbe jchenfte $500.00 für 

den Muttergottes - Altar. Nu Her St. 

Sojeph’s Altar it ein Gefchenf, wozu meb- 

vere Wobhlthäter und Gönner unjeres SHo- 

ipital3 ihr Scerflein beitrugen. Emm 

Dutend feiner Onyr-Leuchter nebjt QTaber- 

nafel-Streuz erhielten wir von unjferm St. 

Ssofeph’s Hoipital in Milmaufee. Sed- 

zehn einfachere Mltarleuchter waren die 

Gabe des Haufes der VBorjehung in Chi- 

cago. Die ewige Xanıpe wurde uns bomt 

hochiw. Vater A. Gartboeffner, dem Bruder 

unjerer Schweiter Eduarda, geichenft. So 

folgte ein Gefchent dem anderen. Much die 

guten -Serz Seju-Schweitern zählen wir zu 

unferen bejonderen Wobhlthätern, da Jie 

uns qütigit das für den Altar Benöthrgte 

zufommen ließen. Much das Bild des hei- 

Iigiten Antliges Seju, welches im Sanf- 

tuartuım aufgeitellt it und eifrig verehrt 

wird, it ein Gejchenf diejer ehriw. Schwe- 

tern. Möge doch das guttliche Herz Seju 

alle ımfere Mohlthäter jegnen und Lbe- 

Ichüten! 

Am Borabende des Feites der Eimwer- 

bung, am 16. Mpril, wurden die Statuen 

ver allerfeligiten Jungfrau Marta, des hl. 

Sofeph und die Statue der jchmerzhaften 

Weutter in Dre neue, geräumige Stlojter- 

firche übertragen und auf die beitimmten 

Altäre geitellt. Die Bieta erhielt den PBlat 

beim Eimgana. Die liebe, fleine Stapelle, 

welche der Genoflenfchaft während jtieben 

Sahren als DOrt des Gottesdienites umd 

des  Gebetes gedient hatte, mußte 

bon jekt. an zu einem anderen Smed 

verivendet werden. Am Felte der Ein- 

weihung, am 17. Moril 1906, wurde das 

bl. Mepopfer in der Frühe zum lekten 

Male darin dargebracht, während welchen: 

alle Schweitern und Kandidatinnen die hl. 
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Kommunion empfingen. Kurz darauf traf 

der hochwit. Herr Erzbiichof 3. 3. Glennon 

in Begleitung unjeres hochw. Herrn Su- 

periors A. Hufeltein bet uns ein. Snawi- 

jchen hatte jich auch Ichon eine große An- 

zahl PBrieiter eingefunden. Much die Be- 

theiligung von Seiten umferer Freunde 

und Wohlthäter war recht zahlreih. Die 

geräumige, feitlih geihmücte Kloiterfirche 

war bi3 auf den legten Plaß bejeßt. Die 

Einweihung fand mım unter den entipre- 

chenden Feierlichfeiten jtatt. Um 9 Ube 

Aw 
.— 

Gelebrant war unfer how. Vater Supe- 

rior IV. Hufeltein. Nach einer furzen aber 

eindrucsvollen Aniprahe des Hochmit. 

Herrn Erzbifchofs hielt der hochiwit. Wiigr. 

5%. G©oller, Pfarrer der hiefigen Gt. 

Beter und Baul’s Gemeinde, die seitpre- 

digt. Sn warmen Worten hob der hodhmit. 

Herr die DOpfermwilligfeit der franfenpfle- 

genden DOrdensichweitern hervor, ließ aber 

auch die Weildthätigfeit der edlen Wohl- 

thäter von St. Youis gegen Hofpitäler und 

haritative MAnitalten nicht unermwähnt. 

Brodinzial-Mutterhaus, St. Youis, Mo. 

begann der bochivft. Herr Erabiichof m 

Berfein vieler Wriefter die Geremonien. 

Das neue Gotteshaus wurde zu Ehren des 

hf. Antonius eingeweiht unter dem Namen 

„St. Antonius Kapelle”. Durch ven erhe- 

benden, berrliben ©ejang der Franzisfa- 

ner-PBatres wurde die Feter um vieles er- 

höbt. Nachdem die Einweihung der Sta- 

velle vollzogen war, wurde das erite hl. 

Mebopfer in derfelben Gott dem Allerböc)- 

ten dargebradt. Ein feierliches Leviten- 

Yınt, „coram episcopo”, fand Itatt. Der \ 

Hierauf folgte vom bohw. Vater Tallon 

die engliiche Feitpredigt. Diefer hochw. 

Herr wirkte zur Yert umlerer Ittederlafjung 

in St. Youis als Miltitenz-Brieiter an der 

bieligen St. Lawrence O’Toole Kirche. Da 

wir ım Anfang ein Haus zur Miethe neben 

dem PBfarrhaus bewohnten, jo waren wit 

die nächlten Nachbarn. Es dauerte nicht 

lange und der damalige Herr Pfarrer, der 

bohw. Vater Henry, Jowie auch jeine zwei 

Afliitenten, Vater Tallon und Vater Stacd, 

wurden mit unserer ärmlichen Lage be- 
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fannt. Zu der Zeit war unfere langjährige, 

gelähmte Schiv. Analtafta Schon nicht mehr 

int Stande, die Kirhe zu befuchen. Die 

guten, bochw. Ailtitenz-Briejter, Vater Tal- 

lon und Vater Stad, bejuchten abwechjelnd 

unjere franfe Schweiter und bradten thr 

an beitimmten Tagen die hl. Kommunton. 

Hteraus ijt erjichtlich, daß der Huchiw. Vater 

Tallon, welcher zur Zeit der Einweihung 

unserer Stapelle der biefigen Gemeinde 

vom Süßen Herzen Selu al3 Pfarrer vor- 

Itand, aus lleberzeugung unfern armfeli- 

gen Anfang in St. You am beiten be- 

Ichreiben fonnte. Weit ergreifenden Wor- 

ten schilderte der bochw. Water in jener 

sseltpredigt die drücdende Armuth unferer 

Senofjenichaft in den eriten Jahren ihres 

Entitehens bier in Amerifa; ebenlo hob er 

auch die Echivierigfeiten hervor, niit iwel- 

chen ıumnfere opferwilligen Scheitern zu 

fampfen hatten. Er bewies, daß der Segen 

Gottes auf dem unermüpdlichen Wirfen der 

Schweltern ruht, mdem er auf die Hojpitä- 

ler, Warfenhäujer md Wobhlthätigfeitsan- 

Italten hiniwies, welche von unjerer Genoj- 

jenjchaft mit Erfolg geleitet werden. ach 

Beendigung Diefer erbebenden Feier liber- 

trua der bohiw. P. Tinotheus Magnien 

D. 3. M. das Mllerhetligite von der Kleinen 

Stapelle m die neugemweihte Stlofterfirche. 

Die Schweitern begleiteten das HSochmwür- 

diglte Gut mit brennenden Sterzen. Wel- 

chen Gegenjaß bildet doch dieje jchöne, große 

Sirche zu jener Fleinen Kapelle, welche uns 

fieben Sabre bindurch als Gotteshaus 

diente! Weit danferfülltem Herzen blickt die 

Senofjenfchaft zu Gott empor, der uns jo 

wunderbar geleitet hat. Nach Beendigung 

der Jeter wurde ein eitejlen jervirt, an 

welchem der hochivit. Herr Erzbiichof forte 

auch eine große Zahl geiitlicher Herren 

theilmahmen. ° Ber diefer Gelegenheit ge- 

währte uns auch der bochwit. Herr Erzbi- 

ichof ein großes PBrivilegium, nämlich, day 

wir von diefer Zeit an in unferer fchönen, 

neuen Slofterfirche an jedem eriten Freitag 

im Monat zu Ehren des göttlichen Herzens 

Sefu Musjeßung des Allerheiligiten mwäb- 

rend der hl. Mefje haben dürfen. 

Am 17. Mat 1906 fand die erjte Ein- 

fleidung und Gelübdeablegung in unserer 

neuen Stapelle Statt. E3 wurden 2 Standi- 

datinnen eingefleidet und 7 Novizinnen zu 

den hl. Gelübden zugelaffen. Die geijtli- 

hen Uebungen leitete bei Ddiefer Selegen-: 

beit unfer unvergeßlicher, eriter Superior, 

der Hodhmw. P. Hagemann ©. 3. Da dem 

bochiw. Vater unjere frühere Armuth noch 

in recht lebhafter Erinnerung jcehwebte, jo 

fannte jeine Bewunderung und jene 

steude feine Grenzen, als er den Segen 

jab, den der liebe Gott To reichlich iiber 

unfere Genofjenschaft herab jandte. Mich 

gedachte er mit gerührtem Herzen umjerer 

veritorbenen ehrw. Mutter Bernarda, die 

ja, unterfiükt durch den Beiltand Gottes, 

ven Sem zu dem gegenwärtigen NBerfe 

gelegt hatte. 

Sm Laufe des Jahres wurde auch unfer 

geräumtges Gotteshaus immer mehr aus: 

geltattet. Zur Seit, al3 die erite Einflei- 

dung tm Ddemfelben jtattfand, maren Die 

Sirchenbänfe fomwie auch der Beichtituhl 

fhon aufgeitellt. Der Altar der früheren 

Stapelle wurde in die Klofterfirche itbertra- 

gen ımd dient Dort in der Seitenfavelle, 

‚welche al3 „St. Antonius Stapelle“ befannt 

ilt, dem hl. Antonius als Altar. Die alte: 
Stommuntonbanf wurde vergrößert und 

dann im neuen Gotteshaufe. aufgeitellt. 

Ebenfo wurden die Stationsbilder der al- 

ten Kapelle noch für längere Zeit benukt. 

- Durch verfchtedene Beiträge guter Freunde 

jwpurden wir bald in den Stand gejegt, Sie- 

ben aemalte Feniter, welche die jteben 

sreuden Maria darjtellen, fiir unfere Nta- 

pelle zu befommen. Diejelben find von dem 

Künjtler E. Frei von St. Youis verfertigt. 

Die ehrw. Mutter Willibalda hatte noch 

die Freude, Diejelben zu beitellen und jie 

auch fertig zu fehben. Ebenfo beitellte jie 

zur Zeit ihres Aufenthaltes im General- 

Mutterhauje die zwer Schönen Gemälde des 

beiligiten Herzens Seju und die Daritel- 

lung des Todes des hl. Nofeph. Beide 

Semälde find aus der Hand des berühmten 
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Malers Eduard Goldfuhle aus MWieden- 

brüd, Deutfchland, hervorgegangen. Die 
14 Stationen, wozu auch reichliche Beiträge 

geflofien jind, wurden beim Herrn Staletta | 

& &o., St. Xouis, beitellt. Diejelben fonn- 

ten jedoch erit im folgenden Sabre aufge- 

ltellt werden. 

fünfzigstes Mapitel. 

Tod zweier Schweftern. — Bau einer Kapelle nebit Wafchanftalt und Dergrößerung des 

St. Marien-Hofpitals zu Rasine. — Reife der ehrw. Mutter Willibalda zum 

Heneral-Mlutterhaus. — Die dortige Wahl der Beneral-Dberin. — Rüd- 

fehr nach Amerifa. — Wahl im Provinzial-MTutterhaus zu St. 

Kouis. — Ernennung zwei neuer Siltal-Dberinnen. 

Das Sahr 1906 follte jchon gleich mm 

Anfang für unsere Genojjenjchaft recht 

verhangnißvoll werden. Durch den uner- 

bittlihen Tod wurden uns furz nachernan- 

der zwei brave Mitgtleder entrijfen; nam- 

lich Schw. Mpollonia und Schw. ISimmtacu- 

lata. Die erjtere jtarb nach längerent, ae- 

duldig ertragenem Leiden tim Mutterhaufe 

am 14. Sanuar und wurde auf dem Ktui- 

varien-Sirchhof begraben. Der Tod diejer 

Schwelter wurde von allen ihren Mitjchiwe- 

tern, bejonders aber von thren z3wer lein- 

lichen Schweitern, Schw. DOttilta und Schw. 

Gwalda, welche ebenfalls unjerer Senoffen- 

Schaft angehören, tief betrauert. Nur iwve- 

nige Wochen waren jeit ihrem Qode ver- 

tloffen und der Todesengel fehrte aber- 

mals bei uns ein und rief unsere te 

Schw. ISmmaculata nach furzer Krankheit 

am 8. Februar 1906 zur ewigen Beloh- 

mg ab. Dieie theure Dabıngeichiedene 

ivar die erite Kandidatin, welche bier in 

Amerifa unferer Senojfenfchaft beigetreten 

it. Wie fchon an anderer Stelle bemerft, 

var fie die erjte Oberin von der im Sabre 

1908 errichteten Watjenanitalt in Bueblo, 

vo Sie dann auch nach dreijähriger, jegens- 

reicher Wirflamfeit, ergeben in Gottes hl. 

Nillen, ihre Seele in die Hände 1hres 

Schöpfers zuricd gab. Unter großer Theil- 

nahme fanden die Keichenfeierlichfeiten 

itatt, worauf dann die Beerdigung auf dem 

dortigen Gottesader erfolgte. Mögen alle 

unsere theueren veritorbenen Meitjchweltern 

m stieden ruhen und am Throne Gottes 

unfere Sürbitter fein, damit wir alle die 

i&iveren SHermfuchungen demüthrgit von 

Gottes Hand annehmen und uns jeinem 

Willen bereitwilligit unterwerfen! 

Die nächlte Mufgabe unserer ehrw. Mut- 

ter war die, an Stelle der -verjiorbenen 

Schw. Immaculata. eme andere Ober 

nach dem Wailenhaufe in Wueblo zu jen- 

den. Nachdem in dDiejer Angelegenheit 

vtel gebetet worden war, wurde Scıhiv. Ger- 

truıdis für diejes Amt beitimmt, welches 

fie noch in der gegenwärtigen Zeit zum 

Segen der Anitalt ausübt. SHter Jet noch 

erwähnt, wie der hl. Sofepd, den Schw. 

Sertrudis vornehmlich verehrt, ihr einmal 

aus großer Noth geholfen hat. Es fan ihr 

Der Sedanfe, dem hl. Nahrvater Seju eınen 

Brief zu Jchreiben und ihm ihre Nnth zu 

flagen. Diejes geihah auch. Täglich rich- 

teten die Schweitern md .Sinder. gemern- 

ichaftlich ihre Gebete zu diefem großen SHei- 

ligen. Ind was war der Erfolg? Gerade 

zu der Zeit, als die Noth recht dringend 

war, wurde von dem Watjenvereme ge- 

plant, daß am St. Batri’3 Tage das jo- 

genannte „Sreen Nibbon Sale” zum Be- 

ten des Watienhaufes jtattfinden Tollte. 

Diefer Plan wurde dann auch mit qutem 

Erfolg ausgeführt. Es it wohl zu denken, 

daß dent lieben hl. Sofeph dafiir die imni- 

gen Danfgebete der unjchuldigen Ktlemen 
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in den Himmel zugejchiet wurden. Bei 

einer anderen Gelegenheit half auch das 

liebende Herz Sefu aus der Not). Wegen 

einer wichtigen Geldangelegenbeit bielten 

die Schweitern mit den Waifenfindern die 

neun Sreitage zu Ehren des göttlichen Her- 

3eng. ES wurde auch bei der Musjegung 
des Hochmwiürdigiten Gutes der Nofenfranz 

gebetet in der Meinung, daß Doch dem 

Haule auf irgend eine Werfe eine Unter- 

tigung zu theil werden möchte. nd wie- 

derum, was geichahb? Sm neunten Monat 

erhielt Schw. Gertrudis, zu ihrer größten 

Freude die Beranitaltung einer Fatr Für 

das Waifenhaus zugefagt, wodurch eine be- 

trächtlide Summe erworben wurde. Lob 

und Danf jet dem göttliden Herzen Sefu 

fir diefe Hilfe! 

Jachder nun die Angelegenheit diejer 

Anitalt erledigt war, gab es wieder neue 

Sorgen für unfere ehrw. Mutter Willi- 

balda. In Nacine war die Vergrößerung 

unferes St. Marien Hojpitals eine drin- 

gende Nothwendigfeit geworden. Eim Ylır- 

bau wurde geplant und der Bau einer Sta- 

pelle nebit Wafchanitalt wurde bejchloffen. 

Die geiitlihde Behörde ertheilte bereitwil- 

igit die Erlaubnig zum Bauen. Danad) 

wurden die Vorbereitungen getroffen und 

die Bläne von dem befannten Arciteften, 

vem Herrn E. Brielmaier & Co. von Mil- 

waufee, angefertigt. Der Kontrakt fiir den 

Dau wurde im Monat Sunt 1906 für die 

Summe von $76,266.00 abgeichlojfen. Zu 

gleicher Zeit ind auch verjchtedene Umäns 

derungen im bisherigen Gebäude,, wie zum 

Berjpiel die Einrichtung der neuen Küche, 

des Eisraumes und einige Zile - Arbeiten 

vorgenommen worden. Die SKoiten Fir 

diefe Derbejferungen beliefen Tich auf 

53900.00. Im Monat Nuguft wurde danı 

der Bau in Ilngriff genommen und ge= 

langte bi8 gegen Ende des Monats Dezem- 

ber unter Dad). 

Nachdem die nötbhigen Vorkehrungen für 

Diefen Bau getroffen waren, traten am 22. 

Mar ehbrw. Mutter Willibalda, in Begler- 

tung von Schiv. Hyacintba, die Neije nad 

Deutihland an, um gemäß der VBorichrift 

unferer Negel als Nepräfentanten der 

amerifanifchen Provinz bei der Wahl der 

Seneral-Oberin, welche im Sunt jtattfin- 

den follte, zugegen zu fein. Das Refultat 

diefer Wahl war, daß die ehrw. Mutter 

sgnatta, weldde jhon vor den lektverflof- 

jenen fünf Sahren über 22 Sabre den DOr- 

den höchit jegensreich als General - Oberin 

geleitet hatte, diefes Mal wieder erwählt 

wurde. Diejes Wahlrejultat rief in den 

Herzen aller Schweitern die größte Freude 

hervor, und die imnigiten Glückwünjche 

wurden unferer ehriv. General-Oberin von 

allen Seiten dargebracht. 

Nach Beendigung diejer freudigen Er- 

eignilfe bemübten fich edriw. Mutter Willi- 

babda und Schw. SHyacintha, recht viele 

Kandidatinnen für unjere Provinz im hei- 

matbhlichen Zande zu erwerben. In Folge 

dejfen begaben Sie fih in ihre Hermath. 

&3 meldeten fich auch einige junge Maäap- 

chen zur Mufnahme in unfere DOrdenspro- 

vinz. Diejelben fanden jich zur Moreife int 

Seneral-Mutterhaufe zu Salzkotten ein; 

e3 waren fünf an der Zahl. Ehrmw. Mutter 

und Schw. Hyacintha traten jeßt bald mm 

Degleitung ihrer Netjegefährtinnen die ge- 

fahrvolle Neije über das große Weltmeer 

an. Gegen Ende Nuguft trafen alle wohl- 

behalten im WBrovinzial - Mutterhaufe zu 

St. Rouis ein, wo fie auf das Freudigite 

von allen Schweitern begrüßt wurden. 

Bald nad) ihrer Nückfehr nahm ehrw. 

Mutter Willibada Nücjprache mit dem 

bochiv. Water Superior betreff3 der bevor- 

Itehbenden Wahl der Bropinzial - Oberin. 

Diefelbe fand am 18. Oftober Itatt. Ge- 

mäß der Ordensregel und den Statuten 

unferer Genoifenjchaft führte der hochw. 

Vater Superior WA. Hufejtein den Vorfit 

bei der Wahl. Die bisherige Brovinzial- 

Dberin, Mutter Willibalda, Hatte dem 

bochw. Herrn Superior den Wunfch ge- 

außert, ivegen Stränklichfeit doch ihres Am- 

tes entledigt zu werden. Er theilte diefen 

Wunfch der ehrw. Mutter den Schweitern 

mit. Demnach fiel die Wahl dur Stim- 
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menmebhrheit auf die ehriv. Schw. Vita, 

welde dann von dem hohw. Vater Supe- 

rior als die gewählte Brovinzial - Oberin 

erflart wurde. Das Wahltejultat wurde 

not am nämlihen QTage dem General- 

Mutterhaufe berichtet. Die Beltätigung 

traf am 19. November 1906 durch folgen- 

des Schreiben em: 

R. 3: Ehr. 

Salzkotten, den 3. November 1906. 

Liebe Mutter Vital 

Da bei der Wahl der Bropinzial-Oberin Die 

abfolute Stimmenmehrheit auf Sie gefallen it, 
fo bat Jich hier der göttlide Wille gezeigt. 

Empfangen Sie, liebe Mutter Vita, meine herz 

lichite Gratulation zu Ihrem Amtsantritte. 

Der liebe Gott möge Ihnen feinen |teten Gna= 
denbeiitand verleihen und Ihr Wirken al 

PBrovinzial-DOberin reichlichjt jegnen. Der All- 
gütige wolle Sie recht gefund erhalten und 

Shnen Kraft und Muth an jedem Tage geben, 

damit Sie Ihre fchweren Pflichten deito Teich- 
ter erfüllen fünnen. Ein Bifchof jagte einmal 

zu mir, eine Oberin muß eine treue Wächterin 

der bl. Negel jein und gutes Beifpiel geben, 

dann wird ihre Wirfen von Gott gejfegnet mer- 
den. Gemiß haben Cie, liebe Mutter Vita, den 
fejten Entiehluß gefaßt, die Ihnen anvertrauten 
Schmweitern mit Liebe und Giite, aber auch mit 

Feitigfeit zur gemwifjenhaften Befolgung umjerer 
hl. Regel angzuhalten. Einen jchönen reichen 

Himmelslohn werden Sie jich durch die ftete 
Erfüllung diefer heiligen und fo twichtigen 
Pflicht erwerben. 

Gegen Mutter Willibalda und gegen die frii- 
.heren Miltitentinnen Schiv. Longina und Schm. 

TIheodora werden Sie gewiß befonders gütig 

fein, denn Diefelben haben ja fo viel für unfere 

dortige PBropinz gearbeitet. Ich bitte, diefen 
drei Schweitern meine herzlichiten Grüße zu 

jibermitteln und mic mitzutheilen, wo fie jeßt 

ihren Wirfungsfrei3 haben. Much bitte ich meine 
befonderen, herzliden Grüße Schw. Eöleitine, 

Schiv. Kafimira, Schw. Karola, Schw. Has 
cinthba, Schm.. Emilte, Schw. Donata, Schw. 

Michaele, Schw. Mechtildis, Schw. Chriafa, 
Schm. Gertrudis, Schw. Ligoria und Schr. 

Enfratia überbringen zu mollen. Mit dem 
beiten Danf für Ihren lieben Brief und guten 

Wiünjche, Habe ich mit Freuden vernommen, 

daß Shre beiden Alliitentinnen fromme und 
befähigte Schiweitern find. Ich werde viel für 

Sie, liebe Mutter NWita, beten, befonders zum 

beiligiten Herzen Seju und zur lieben Mutter 

Gottes. Auch für alle unjere lieben Schiweitern 
in Amerifa bete ich oft. Viele herzliche Grüße 

an alle lieben Schwejtern. Schtv. Innocentia 
und Schw. Matyilde gratulieren ımd grüßen 

berzlid. Seien Sie, liebe Mutter Vita, viel- 

snal3 herzlich gegrüßt von Ihrer Sie innig Tie= 
benden 

M M. Sgnatia. 

Kachdem die Bejtätigung veröffentlicht 

par, wurde ehriv. Mutter Vita durch den 

Herrn Superior in ihr Amt eingeführt. 

Darauf wurden folgende Ernennungen ge- 

macht: Schw. Coeleitine, erjte Miltitenttn 

und Sekretärin; Schw. Aloyfta. Htejerich, 

zweite Miiitentin und Novizenmeiiterin; 

Schw. Olivia, dritte Mititentin, und Schw. 

Evangelilta, Schagmeilterin. Ehrw. Mut- 

ter Willibaida wurde als Oberin des Herz 

sefu Warfenhaujes nach) Bueblo verjeßt. 

Dur das Nefultat diefer Wahl ichied die 

bisherige bereit3 28 Nahre lang aewejene 

Sefretäarnm ıumd erite Affiitentin, Schw. 

Theodora, mit innigem Danfe gegen den 

lteben Gott, aus dem Verwaltungsrat. 

Sie hatte diejes jchon bei der vorhergehen- 

den Wahl gewünscht. Sm feiten Vertrauen 

auf Gottes ferneren Gnadenbetitand iiber- 

nahm fie den ihr angemwiejfenen Wirfungs- 

frei, wohn auch der Segen des Stmmels 

jte begleitete. Da nun mitteljt diefer Wahl 

das St. Andreas Holpital in Murphysborv 

feiner Oberin verluftig geworden war, jo 

wurde an Stelle der ehriv. Mutter Bita, 

Schiv. Walburga Temme zur Vorjteherin 

des St. Andreas Hospitals ernannt. Sie 

trat ihr Amt am 6. Dezember 1906 dorf 

an. 

Am 7. Dezember 1906 wurden 6 Stan- 

didatinnen eingefleidet und 4 Novdizinnen 

legten die hl. Geliibde ab. Die geiltlichen 

Uebungen wurden vom bochw. P. Colum- 

ban Balentin D. 3. M. geleitet. 
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Kinundfünfzigstes Mapitel. 

Kranfheit und Tod unferer General-Dberin der ehrw. Mutter Jgnatia Soentgerath.— 

Die Keichenrede. — Hahfolgender Tod ihrer zweiten Affiftentin und YTovizenmei- 

jterin, der ehrw. Schw. Ntathilde Schulte. — Heu:-Wahl der General: Dberin. 

Ein herber Schlag jollte im Jahre 1907 

unjere ganze Genofjenichaft treffen. Schon 

fängere Zeit war unfere allgemein beliebte 

General - DOberin, ehrw. Weutter Ignatia 

mit einem recht chmerzlichen Neiden heim: 

gejucht, welches jie lange Zeit till und 

verborgen ertrug. Erjt als die Schmerzen 

falt ımertraglich wurden, nahm fie ärztliche 

Hilfe in Anfprud. Der Arzt erfiärte, um 

ichlimmeren Leiden vorzubeugen, müßte 

tofort eine Dperation vorgenommen mer- 

den. Dieje Musjage des rates erregte 

große Belorgmiß unter ihren geiftlichen 

Töchtern. Mit ruhiger Ergebung in Got- 

tes hl. Willen erflärte jich die gute, wiür- 

dige Mutter zur Operation bereit, welche 

am 21. Februar vorgenommen wurde. 

Nie viele Dpfer umd inbrünftige Gebete 

um die Erhaltung diefes theuren Lebens 

zu Gott empor gefandt wurden, tt nur 

dem Herrn allein befannt. Doch Gottes 

bl. Wille hatte es anders befchlojjen. Nach 

der glücklich überjtandenen Dperation 

bauchte jte m „Folge von SHerzichwäche, 

wohl vorbereitet durch den amdächtigen 

Empfang der hl. Sterbejaframente, ruhig 

und gottergeben ihren Gerit aus, am 21. 

Februar 1907. Chrw. Mutter Sgnatia 

hatte unjerer Genoffenfchaft über 22 Sabre 

lang als General-Oberin vorgejtanden, ge- 

achtet und geliebt von allen, die ite Fann- 

ten, und ward jchmerzlich betrauert von all 

ihren getitlichen Töchtern, die jie wie eine 

wahre Mutter ehrten und liebten. Durch 

tiefe Sröinmigfeit und Klugheit hatte jie 

unjere Genofjenfchaft zu hoher Blüthe ge- 

bracht. Möge jie am Throne Gottes unjere 

sürbitterin fein, wie fie ung auf Erden 

allezeit eine gute Mutter war. Shr An- 

denfen wird jtets in unferer Genojfenichaft 

ein gejegnetes bleiben. R. I. P. 

Keichenrede an der Bahre unjerer veritorbenen 

eirw. Mutter Kognatin, gehalten in der 

Slofterfirhe nad) dem KXeviten - Aınte, 

vom Hodhw, Herrn Superior und Dom- 

fapitular Holtgreven, anı 25. Februar 

1907. 

Wir haben un3 hier verfammelt, um der ber 

itorbenen General - Oberin, Mutter. Ignatta, 

da3 Geleit zu jener Stätte zu geben, .ivo fie 
der Auferitehung entgegen fchlummern  joll. 
Sch ftehe hier nicht, um die theure Todte zu 
loben nach dem Gebrauche der Welt, jondern 

um ein Zeichen wohlverdienten Danfes an ihrer 
DBahre niederzulegen. Sch will nur an einige 

Bunfte erinnern, die uns die theure Verjtor= 

bene jo lieb und unvergeglich machen. Das 

Leben einer Ordensfchiveiter entzieht ich den 
Dliden der Welt. Während Der Engel des 
Lichtes, vom Allwifjenden gefandt, mit goldenen 

Lettern ihr Wirfen und Schaffen in das Buc) 
des Lebens einträgt, gilt ihr Leben in der Welt 

vielfach als ein unbefchriebenes Blatt. ch will 
aber einmal bineinbliden in die Geheimniite 

Diejes Lebens, um der lieben Verjtorbenen dann 
gebührenden Tribut der Anerfennung Darzu= 

bringen, in meinem Namen, im Namen der 

ganzen Trauervberfammlung, und im Vamen 

der Diözefen, in denen die bon ihr geliebten 
Schweitern in ihrem Geilte wirkten und noc) 
iwirfen. Vierzig Sabre ihres Lebens Hat Die 
Berjtorbene im Orden zugebradt; Davon 22 

als Leiterin desfelben. Sie hatte diefe Würde 
nicht gefucht. Durch das Vertrauen ihrer Mit- 

fchweitern und des Oberhirten unferer Diozeje 
gerufen, nahm fie das Amt im Geilte des Ge- 
borjams und der Demuth an, feit Hoffend auf 
den Beiltand des Allerhöchiten. Wie treu hat 

fie in ihrem Amte gearbeitet! Wie viele Filia- 

len wurden mwährend ihrer Amtsführung ges 
gründet? Wie Jind die Näumlichfeiten des 

Mutterhaufes und die Gebäude bier gewachlen? 
Wohl den meijten aniwejenden Schweitern Hat 
fie die Kloiterpforte geöffnet, ihnen das Or- 

vengfleid gereicht und den Weg der Bollfom= 
menbeit gezeigt. Wie war fie unabläljig be=- 
mübt, jtie in den Ordensgeijt einzuführen, ge= 
mäß den Stonftitutionen der hl. Regeln der Ge- 
nofjenfchaft! Welch’ Teuchtendes Vorbild mar 
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jte jelbjt allen ihrer Leitung Uebergebenen im 
Streben nad Volltommenbeitl Mit melcher 

Geduld, jtets nur das Wohl der Genosfenjchaft 
im Muge baltend, Tich felbit ganz vergefjend, 

trug jie ihre Bürdel Cine Bürde tft ja em 
Amt, wie das ihrige; auch das DOrdensleben 
birgt in Sich Schwierigfeiten und Gefahren; e3 

fann ja nicht anders fein, iveil der Menjch Fich 
jelbit nicht verlaffen fann. ber durch die 
Hilfe Defjen, dem fte ftch in frübefter Jugend 

geweibt, bat fie alle Hinderniffe überwunden 
und Die Genofjenjchaftt zur gegenwärtigen 
Blüthe gebracht. Die theuere Werjtorbene war 
eine gute General-Oberin und pie der Titel 

befagt, mit dem ihr fie anredet, war fie auch 
in Wahrheit eine geijtige Mutter, eine treue, 

bejorgte Mutter. Noch in den legten Monaten 
babt ihre fie al3 solche fennen gelernt. ben 

aufs Neue an die Spiße des Ordens geitellt, 
bejuchte fie mehrere Filialen. Die Schmerzen | 
der Krankheit, jvopon fie ergriffen war, vers 

gejlend, drängte e3 fie, ihre Stinder auf den 
Stlialen zu jeben, fie zu tröften, zu ermuntern 
und zu ftärfen. Wie eine liebevolle, jorgende 
Mutter fam fie allen Schweitern entgegen, Die 
ich in ihren Zweifeln und Köthen an jie wand- 

ten, um ihnen Rath zu geben, um ihnen Treoit 

in’3 Herz zu jprechen und fie zu freudiger Bes 
rufsarbeit zu fräftigen. An Stich Telbit Dachte 
fie nicht. Exit da Hagte jie über Schmerzeıı, 
al3 fie diefelben nicht mehr tragen fonnte und 

ärztlihe Hilfe in Anfpruch nehmen muBte. 

Grit wenige Tage vor ihrem Tode erfuhr man 
von ihrem Leid, das tie fo lange ftill und ver- 

borgen getragen. Wohl zu verjtehen it darum 
die tiefe Trauer, die wir in den lebten Tagen 

bier gejehen haben. Immer wieder fanden fich 
die Schiweitern an ihrer Bahre ein, um in Die 

theuren Züge ihrer lieben Wiutter zu Tıhauen 
und fich Diejelben .unvergeßlich einzuprägen. 

Sie fonnten jich nicht trennen von ihr, wichen 
nicht von ihrer Seite, bi3 Jie ihren DBlicfen ent= 

zogen werden mußte. Und mın, liebe Trauter= 

verfammelten, münfchen wir ihr den Frieden, 
den fie in ibrem an Umrube reichen Amte als 

General = Oberin nicht finden fonnte, den fie 
aber innerlich jtet3 bewahrt bat. Wir mwüns 
fchen ihr den Frieden am Herzen Gottes von 
diefer Stätte aus, an welcher jie ihn im Safra= 
mente verehrt hat, allein und mit Cuch bei 

Tag und bei Nacht. Möge fte nun ruhen ins 
mitten der Schweitern, die ihr im Tode bor= 

angegangen find. WMus ganzem Herzen rufen 

ipir bier an ihrer Bahre ihr noch ein „Nequtes- 
cat in pace“ zu. Sie möge ruhen in Krieden. 

Amen. 

Die hl. Faltenzeit des Sahres 1907 war 

eine der traurigiten, welche unfere Senoj- 

jenfchaft verlebt bat. Der unerwartete 

Zod unserer lieben ehriv. Mutter Saqnatia 

erfüllte die Herzen aller Schweltern mit 

tiefltem Schmerz. Kaum waren drei Wo- 

chen verflofien, jeitdem unfere qute Mutter 

zur lekten Nube beitattet ivar, da traf die 

Senofjenichaft ein zweiter, herber Verhuit, 

indem die langjährige, zweite AWiltitentin 

und Novizenmeilterin, Schw. Mathilde, 

unferer lieben Mutter am 13. März in die 

Giwigfeit nadfolgte. Mt dem Tage, an 

welchem ehrw. Mutter ISgnatia gejtorben 

war, glitt Schw. Mathilde auf der Treppe 

aus und erlitt einen doppelen Sinöchel- 

brud, in Folge deilen fie beitändig das 

Dett hüten muste. Es wurden fofort alle 

erdenklichen Mittel angewandt, um der 

lieben Schiveiter Hilfe zu verichaffen; doch 

leider waren alle Bemühungen erfolglos. 

Bald Itellte fich eine große Schwäche ein, 

jo daß te ohnmmäcdhtig dalag. Iroß ärzt- 

licher Hilfe und der beiten Pflege wieder- 

holten jih die Anfälle, bi3 fie am 19. 

Marz 1907, wohl vorbereitet und mit den 

bi. Sterbefaframenten verfehen, ihre Seele 

in die Hände ihres Schöpfers zuriick gab. 

Sbr Zod rief wiederum große Trauer ber- 

vor, namentlich unter den Movdizinnen und 

Boitulantinnen, die mit findlicher Xiebe an 

der theuren Berjtorbenen hingen. Sie 

hatten fich Schon recht gefreut auf den fol- 

genden Tag, an weldem fie Schw. Ma- 

thilde zu ihrem Namenstage gratulieren 

wollten. Aber anjtatt ihre berzlichiten 

Sliikwünjche an dem Tage darzubringen, 

fnieten am 14. Marz alle an ihrem Sarge, 

um für ihre Seelenruhe zu beten. Am 16. 

Warz erfolgte unter großer Bethetligung 

von Deittrauernden die VBeerdigung, welche 

vom bocdhw. Herrn Superior SHoltgreven 

vollzogen wurde. Nach Beendigung des 

Seelenamtes hielt der hochiw. Herr folgende 

ergreitende Xeichenrede: 

„Aufgabe einer jeden Ordensjchiweiter ijt es, 
lich zu heiligen und an ihrer innerlichen Bol= 
lendung zu arbeiten. Schon vielen Eurer Mit 
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Ichivejtern, die Ddiefem Ziele zugeitrebt haben, 
habt Xhr von diefer Stätte aus da3 lebte Ge= 

feit gegeben. Noch vor ungefähr drei Wochen, 
Gurer theuern, würdigen Mutter, und heute 

wollen wir e3 geben der lieben Schw. Mathilde, 
melche nicht bloß Jich jelbjt zu heiligen hatte, 
fondern als Novizenmeijterin auch auf die Hei 

gung und Vollendung anderer Bedacht nehs 
men mußte. Wenn ich bier an der Bahre 
einige, wenige Worte fjage, jo gelten Ddieje 

felbjtverftändfich nicht der Perjon, Jondern dem 
Amte, das ihre das Vertrauen ihrer Vorgefeß- 
ten übertragen hatte. Treu bat fie allen Bflich- 

ten nachzufommen gejucht. Ihre ganze Sorge 
galt denen, die fi auf den Eintritt in den 
Srden vorzubereiten hatten. hr Iteben No= 
bizinnen und Boftulantinnen Habt den Eifer 

gefehen, mit dem fie die ihre Anvertrauten in 

das Drdensleben einzufitbren jtrebte. Ihr habt 
fie fennen gelernt al3 Cure geiftige Mutter, ' 
habt erfahren, mit welch’ mütterlicher Liebe jie 

fir Such alle beforgt war. Wie mandınal 
fnietet Ihr zu ihren Füßen, um die Exrmahd- 
nungen und Belehrungen ihres imütterlichen 
Herzenz in Euch aufzunehmen. Stets war fie 
bereit, in jeder Weile Cu zu tröiten. Gie 

ivar e8, die den quten Samen in Sure jungen 
Herzen niederlegte und Sorge dafür trug, daß 

er zur Blüthe Fam und reichliche Frucht brachte 

zum Wohle der ganzen Genoffenjchaft. Darum 
auch die vielen Thränen, das tiefe Weh, als 

fie aus Eurer Mitte gerilfen wurde. WS Na- 
menstags-Gefchenf fünnen wir ihr dann nun 
zurufen: „Requiescat in pacel” A die Glüd- 
mwünfche und Danfesbezeugungen, ivelche an die-= 

fem Tage ihre zufommen Sollten, jind nicht ver= 
gebens gemwejen, fie waren Beichen inniger 

Liebe und Dankbarkeit. AL die heigen Gebete, 
melche für fie zum Himmel emporgeitiegen 
find, werden ihr jebt in anderer Weife zu Gute 

fommen. 
Schon wiederholt Hat die theure Berjtorbene 

mir zu verjtehen gegeben, welche Freude es für 
fie tit, daran mitarbeiten zu fönnen, die jungen 
Herzen dem Heilande vorzubereiten. Mus ihren 
Briefen par zu erfennen, vie fie mit all ihrem 

Sinnen und Denfen um diejenigen bejchäftigt 
var, die fie zu einem Leben nach den Negeln 

und Sonftitutionen der ehriw. Genofjentchaft 
anzuleiten hatte. Leider war es ihr nicht ver- 
gönnt, diejenigen, welche Jo nahe ihrem erfehn- 
ten Biele find, zu. der hohen Feier der Einflei- 
dung und Gelübdeablegung vorzubereiten, mel- 

ches ihr fehnlichhter Wunfch war. Doch dejjen 
feid verfichert, vom Himmel blickt ihr Mutter 

auge auf Euch herab und ganz gewiß bittet fie 

beim lieben Gott, daß Ihr gute und tüchtige 
Ordensichweitern werdet. In Eurem Namen 
und im Namen aller, die fie früher cl3 Nopi- 

zenmeijterin geleitet bat, möchte ich bier an 
ihrer Bahre herzlichen Dank ausfprechen. hr 

Nodizinnen und WBoitulantinnen tmerdet Die 
Dabdingefchtedene gewiß nicht vergefien, werdet 

fie in Eure Gebete, wenn Jie deren noch be= 
dürfen jollte, einjchliegen. Andefjen bringt 
Guren Danf noch in anderer Geitalt dar. DBe- 

berziget die Lehre, die jie Euch gegeben, folget 

den Mahnungen, die Jtie an Guch gerichtet, 
fuıchet durch die That auszuführen, was ihre 
Worte Euch nabegelegt haben. Werdet nad 
ihrem Beifbiele gute Ordensjchweitern, gute 

Mitglieder der Genvjlenjchaft, der jie Euch 
zuführen wollte. Bevor wir ihre Jterblichen 

lleberreite in die fühle Erde jenfen, wollen pre 
bier an der Stätte, wo fie jo oft bei Tag und 

Nacht vor dem Hl. Saframente gefniet und ge= 

betet hat, für ihre Seelenruhe ein inniges Ge- 
bet zu Gott empor fenden.“ 

achdem die Gebete fiir die liebe Ver- 

itorbene verrichtet ivaren, erfolgte die Bei- 

feßung auf dem jtillen Friedhofe des Klo- 

ters. So ruhen num die lieben zwei Da- 

bingefchiedenen, welche jo viele Dahre hin- 

durch Hand in Hand mit einander zu Got- 

tes Ehre und zum Wohle der Genofien- 

ihaft treu gearbeitet haben, nahe bei ein- 

ander in fühler Erde md harren dent 

großen Muferjtehungs - Tage entgegen. 

Mögen fie ruhen in Frieden! 

Dur das Hinscheiden unferer umver- 

geßlichen Mutter Sgnatta wurde eine Neeu- 

wahl der General - Oberin hervorgerufen. 

Diefe Wahl fand jtatt am 14. April 1907. 

Ehrw. Schw. Thiatildis erhielt die Stim- 

menmebrbeit, und wurde als ©eneral- 

Dberin erflärt. Gottes Segen begleitet 

auch Stets ihre Amtsführung, die jre nocd) 

bi zur jeßigen Zeit fortjeßt. Da ehrmw. 

Mutter Vita Gefchäfte balber bet Diefer 

Wahl der General-Dberin nicht zugegen 

fein fonnte, wurde Ste durch den hoch. 

Herrn Superior N. Hufeltein von Diefer 

rlicht Ddispenfirt. Diefes war die erite 

Wahl der General-Oberin, wobei jeit der 

nenen Negel vom Sabre 1896 die ameri- 

fanifche Brovinz nicht vertreten war. 
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Zzweiundfünfzigstes Mapitel. 

Ernennung neuer Siltaloberinnen. — Sandanfauf zur Gründung einer neuen Siliale 

zu Waterloo, Jowa. — Grundanfauf zum St. Jofephs Hospital in Milwaufee. 

— Erwerbung eines Hrundftüdes zur Errichtung eines neuen 

Waifenhaufes in Denver. 

Reife zweier Schweitern nach Deutfchland. — Einweihung der neuen Kapelle nebit dem 

Anbau des St. Miarien-Hofpitals zu Racinne. — Tod zweier Schweitern. 

Nachvden ehrw. Mutter Willibalda bei 

der legtitattgefundenen Wahl das Amt als 

Brovinzialoberin niedergelegt hatte, wurde 

jte, wie jchon an anderer Stelle bemerft, 

mit dem Vorjteheramte des Herz Seju 

Wailenhaufes in Bueblo betraut. Obiehon 

fte zu der Zeit recht leidend war, nahm jie 

doch bereitwilligit und auf Gottes Beiltand 

vertrauend diefen Bescheid entgegen. Sie 

retite bald in Begleitung von Schw. Nita 

nach ihrem neuen Wirfungsfreife ab und 

trat ihr Amt an. Doch nach Verlauf von 

mehreren Monaten verfchlimmerte jich ihr 

Zultand, ihre Sträfte Schwanden dahin, jo 

dag Die Nothwendigfeit eintrat, fie der 

Sorgen diefes Amtes zu entheben. Sie 

wurde nach dem St. Elifabeth’3 Hoipital 

in Appleton gejandt,. um dort ihre Gejund- 

beit zu pflegen und ich zu erholen. At 

ihrer Stelle wurde Schw. Gertrudis zur 
Dberin der Herz Sefu Watjenanitalt er- 

nannt. Diejelbe trat am 1. Mai 1907 ihr 

Amt an. 

3u derjelben Zeit wurde der Genoffen- 

Ichaft durch den hodhw. Herrn 9. 9. For- 

fenbroc das Anerbieten eines neuen Wir- 

fungsfreifes in. Waterloo gemacht. Sm 

Namen der Stadt wandte er jich zuerit 

brieflich und jpäter perjönlich an die ehrw. 

Wutter Vita mit dem Erjuchen, in genann- 

ter Stadt ein Hospital zu gründen. Dem- 

zufolge begab jich die ehrw. Mutter nebjt 

Schw. Evangeliita nah Waterloo, um jich 

perföünlich von der Sachlage des Angebotes 

zu Überzeugen. Dieje fanden das Angebot 

der Stadt für die Genofjenfchaft qümnitig. 

Sinfichtlih dejfen reiten dann am 22. 

Sult 1907 der hochw. Herr Superior nebjt 

der ehrw. Mutter in Begleitung von Schw. 

Donata nah Waterloo. Nachdem ein Kon- 

traft mit der Stadt abgejchlofjen worden 

ivar, jponach ich die Bürger von Waterloo 

verpflichteten, $30,000.00 baar und 5 

Acres Land zur Errichtung eines Holvitala 

zu Schenken, wurde der lnfauf eines 

Srunditickes von 43 Aere3 Kand für die 

Summe von $12,500.00 gemadt. Darauf 

gejchah die erite Anzahlung von $500.00; 

die zweite Anzahlung wurde mit $1000.00 

am 1. September entrichtet. Der Neit von 

$11,000.00 follte bi$ den 1. März 1908 

abbezahlt werden. Hiermit war Diejer 

Kauf abgejchloffen. 

Sn Sabre 1907 wurde auch in Dil 

waufee der fyon Jo lang erwünfchte Anfauf 

von vier Baupläaßen gemacht, die das St. 

Soleph’3 Hospital von dem „Nurje3 Home“ 

trennten. Dadurch wurden 100 bei 150 

Fuß Grund erworben für die Summe von 

$524,000.00. Diefe Summe wurde gleich 

ausbezahlt. ° 

Gleichzeitig machte die eberfüilfng un- 

ferer bisherigen Warlenanjtalt in Denver 

jowie auch die ungünjtige Yage des Hauses 

es dringend nothwendig, ein neues Grund- 

ti anzufaufen, um ein neues geraumtge- 

res Waijenhaus bauen zu fönnen. ‘Daher 

retite der hochiv. Herr Superior umd ebriw. 

Mutter Vita nach Denver, um fich über Die 

Sache näher zu berathen. E3 wurde danit 

ein Grumditick von 15 Aeres, gelegen an 

der DSceola und Weit 29. Avenue, für die 

Summe von $24,000.00 angefauft. Diefe 

Summe wurde am 1. September 1907 

ausbezahlt. Sofort wurde mit der Anfer- 

tigung der Baupläne begonnen, um dann 
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im Frühjahr 1908 den Bau in Angriff zu 

nehmen. Da fi auf Ddiefem Grundjtüc 

eine Gärtnerei und ein ziveritöckiges Wohn- 

haus befand, jo wurde recht bald Schw. 
Hleronyma mit noch zwei anderen Schwe- 

tern dorthin gefandt, um den neuen Plat 

au beauffichtigen. 

Mit Erlaubniß unferes hochiwit. Herrn 

Grabiichofs und dem Einveritändnig Des 

hochiw. Herrn Superiors WM. Hufejtein, rei- 

sten am 11. Suli 1907 Schw. Gertrudis 

fammt den übrigen VBauten wurden durd) 

den bochwit. Herrn Erzbiihof S. Meßmer 

von Milmaufee am 29. Oftober 1907 feier- 

lich eingeweiht. Nach der Weihe folgte ein 

feierlihes Leviten-Amt. Der hochiv. Water 

Elsfamp war Celebrant; die hohw. Herren 

2. Flafch und B. Flafch Diakon und Sub- 

dDiafon, und der bochw. Vater Schneider 

fingirte al8® Geremontenmeilter. Der 

bochwit. Herr Erzbifchof hielt die engltjche 

und der hochiw. Vater Birfhänfer die deuf- 

St. Marien-Hojpital in Racine, Wisconfin. 

und Schw. Meinrada Diethelm nad 

Deutichland, um wiederum Kandidatinnen 

für unjere Provinz zu gewinnen. m 19. 

Dftober fehrten jie in Begleitung von adıt 

Kandivatinnen glüclih und woHlbehalten 

ins PBrovinzial-Mutterhaus zurücd. 

Mit Gottes Hilfe war zu Diejer Zeit 

auch die neue Slapelle fowie der Anbau und 

die Wajchanftalt des St. Marien Hoipitals 

zu Nacine vollendet. Die Baufoisten belie- 

fen fich auf $80,166.00. Die neue Sapelle 

ie Predigt. Emme große Anzahl Brieiter 

und auch Xaien nahmen Theil an der 

Ihönen Feier. Im Frübjabr von 1912 er- 

hielt die Fleine Stapelle wiederum eimen 

neuen Schmud. Sie wurde namlich aufs 

Scoönite deforirt. Herr 9. Gärtner, ein 

tüchtiger Maler, that fein Beites um die 

Arbeit recht jhon und emes Gotteshaufes 

wirdig zu machen. Die Koiten dafür wur- 

den vom bochw. Vater W. Frant, dem Ka- 

plan des Hofpitals, beitritten. Möge das 
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göttliche Herz Sefu die vielen Wohlthaten, 

welche der hoch. Herr uns jchon erwiejen 

bat, mit feinen reichiten Gnadengaben ver- 

gelten! 

Sm Sabre 1901 erhielt die Genojfen- 

ichaft durch zweimal Itattfindende Einfklei- 

dung und Gelübdeablegung einen ZJumwachz 

von 18 neuen Weitgliedern; 10 Novrzin- 

nen legten die hl. Gelübde auf drer Sabre 

ab. Die hl. Ererzitien wurden in Ddiefem 

Sabre vom bohw. P. EColumban Valentin 

D. 3. M., und P. Mauritius Baufholt 

D. 5. M., geleitet. 

&s gefiel dem lieben Gott, in Ddiefem 

sahre iwrederum zwei tüchtige Schweitern 

aus unferer Mitte in die Eiwigfeit abzube- 

rufen. Am 5. November ftarb, nach ge= 

duldig ertragenen Leiden und verjehen mit 

den hl. Sterbefaframenten, unfere liebe 

Schw. Antonta im St. Sojeph’s Hospital 

zu Milmwaufee. Sie wurde auf dem SKal- 

varien-Sottesacer dafelbit beigefet. Am 

24. November fehrte der Todesengel ivie- 

Den bet uns ein und rief umfere treue 

Schw. Carola zur ewigen Belohnung ab. 

Die Verftorbene war am 1. Auguft 1875 

bon Deutfchland gefommen und wurde 

bald darnah zur Dberin des Pio Nono 

Gollegiums in St. Francis, Wis., ernannt. 

Nur mit Trauer fahen die hohiw. Herren 

und die Direftoren de3 Seminars jie im 

I. — 

Sabre 1882 ihren Bolten verlajien. Es 

wurde ihr nämlich zu der Zeit das miihe- 

volle Werf, den Neubau des St. Sofeph’s 

Hojpital3 zu Mihvwaufee zu unternehmen, 

übertragen. Im Sabre 1884 batte die 

eifrige Dienerin des Herrn mit Hilfe der 

guten Bürger der Stadt das St. Sojeph’s 

Soipital fertig geitellt und zur Mufnahnte 

von Stranfen eingerichtet. Darauf berief 

fie der hl. Gehorjant nach Nacine, um dort 

ven Bau des St. Marien - Hojpitals zu 

übernehmen. Mich diefes Werk bracte fie 

durch ihre rege, einflußreiche TIhätigfeit zu 

Stande. Kauın war diefe Anftalt auf feite 

Bajıs gebracht, als abermals der Nuf an 

die umermüdliche Prbeiterin im Dienite 

Gottes erging, um auch in Mppleton die 

Sriumdung eines Hospitals ing Werk zu 

jeken. $Ster bat jie unter großen Opfern 

und Schwierigfeiten den Neubau des St. 

Eltfabeth’S Hojpital3 zu Stande gebradt. 

ALL diefe fchwierigen Arbeiten trugen ım- 

zweifelhaft jeher viel dazır bet, die Gefund- 

beit der jelbitlofen, opferwilligen Schwe- 

ter zu untergraben, und fie verurjachten 

ein fat dreijähriges Siechthum, das fte mit 

metiterhafter Geduld ertrug, bis jie am 24. 

Jtovember 1907 ihre Seele mit chriftlicher 

Ergebung in die Hände ihres himmlischen 

Brauttigams zuriick gab. Nequtiescat in 

pace! 

- 

Dreiundfünfzigstes Mapitel. 

Bau des neuen St. Clara-Waifenhaufes zu Denver. — Bezahlung des angefauften 

Hrundftüces zu Waterloo, Jowa. — Dergrößerung der Wafchanftalt des St. 

Sofephs-Hofpitals zu Milwaukee. Derbefferungen im Provinzial: 

Mutterhaufe und in dem St. Antontus:Bofpital. — Ein hober 

Befuh. — Tod einer jungen Schwelfter. 

Nie jchon an anderer Stelle erwähnt, 

wurde zum Bau eines neuen Watjenhaufes 

in Denver ein Grundftüd, weldes 15 

Yeres umfaßt, für die Summe 

524,000.00 ım Monat Sunt 1907 ange: 

fauft. Danach jehritt man gleich zur Ent- 

bon 

werfung der Baupläne Im Monat Feb- 

ruar waren dtejelben fertig geitellt, worauf 

der Stontraftor Herr 3. Nirchhof und der 

Arciteft Herr %. Baroth den Bau über- 

nahmen. Der Sontraft für den Neubau 

des Warfenhaufes nebit Kapelle und Schule 
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foiwie au) der Wajchanjtalt und dent SHet- 

zung3 - Öebaude wurde im Monat Marz 

1908 für die Summe von $196,710.00 

abgeichlojfen. Am 10. März 1908 gejichah 

der erite Spatenjtih durch den how. P. 

Aoyfius Bufhmann D. 3. M., Ajftitent 

an der St. Elifabeth’S Gemeinde in Den- 

ver; der zweite wurde vollzogen durch Die 

ehriv. Mutter Vita, und der dritte durch 

Schw. Donata. Ber den zwei leßten Spa- 

tenjtichen famen jedes mal $50.00 in ®©old 

zum Borjchein. Diefe hatte ein edler 

Rohlthäter und Gönner der Watfenanitali 

dorthin vergraben, um damit die Schive- 

tern zu überrafchen, was in Wirklichkeit 

auch der Fall war. Die Fundamentarbei- 

ten fchritten rafch voran, fo daß Ihon am 

26. April die Feier der Grunditeinlegung 

durch Den bochwft. Herrn Brihof Ve. ©. 

Mat Stattfinden fonnte. Anläßlich diejer 

Feier wurde der Anitalt von guten Wohl- 

thätern die Summe von $1200.00 zum Ge- 

fchenf gemacht, welche mit imnigem Danfe 

entgegen genommen wurde. Unter dem 

Schuße Gottes und dem Beiltand des hl. 

Sofeph wurde der große Bau weiter ge- 

führt und man Hoffte, ihn im folgenden 

Sabre in feiner Vollendung zu eben. 

Sm Monat März des Sahres 1908 

wurde das in Waterloo erivorbene Grund- 

ftüd von 43 Meres mit der Summe von 

$11,000.00 vollends . abbezahlt. Darauf 

beabfichtigte ehriv. Mutter Vita, fobald als 

möglich, hier auch ein großes Hojpital zu 

bauen. 

Die Vergrößerung der Wafchanitalt des 

St. Sofeph’Ss Hospitalg in Milmwaufee 

wurde ebenfallg in diefem Ssahre vorge- 

nommen. Die Wlane für diefen Fleinen 

Anbau wurden von den Architeften Wolf 

und Emwen3 angefertigt. Der Kontraft 

wurde abgejchlojjen im Monat September 

1908 für die Summe von 3442.00. Der 

Bau war Schon nach einigen Monaten vol: 

lendet. Bei diefer Gelegenheit wurden 

auch die alten Mafchinerien der Wafchan- 

jtalt verbejjert und einige neue, welche 

nothivendig waren, wurden Hinzugefügt. 

Sleichzeitig wurde für. das St. Sojeph’s 

Hopital ein neuer Anbau jowie auch eine 

geräumigere Stapelle geplant. Jedoch mwur- 
den zu diejer Zeit nur die Pläne entiwor- 

fen, denn der Bau Sollte erft im folgenden 

Sabre unternommen werden. 

Unjere ehrw. Mutter Vita erachtete e3 

auch für fehr nothiwendig, zu diejer Zeit 

verichtedene Berbejferungen im Provinzial- 

Mutterhaufe vornehmen zu lajfen. Der 

Naum für die Heizung, den Dampffejjel 

und fonitige Malchtnerien wurde vergrößert. 

Die Lage der Wafchmafchinerten wurde ver- 

ändert umd verbefjert, ein neuer Heikmwaj- 

ferofen aufgeltellt jowie auch ziveti neue 

Kübhlihranfe mit eleftriihen Eismaschinen 

wurden für beide Kiichen angelegt. Die 

jammtlichen Koften diejer Anlagen beliefen 

jih auf $5978.00. 

Wir dürfen bier auch nicht die große 

Ehre unerwähnt lafien, welche unferer Ge- 

nojjenjchaft ın diefem Sahre zu theil wurde 

dur den Befuh Seiner Ercellenz de3 

päpftlihen Delegaten Diomede Falconivo 

D. 5. M., melden er un3 in Begleitung 

des hochipit. Herrn Erzbifchofs und feines 

Sefretärs nebit dem hocdhwft. Provinzial 

P. Benedit Shmodt DD 3. Dzam 22 

Dftober 1908 abjitattete. Der hohe Herr 

war namlich wegen der Grunditeinlegung 

unferer neuen biejigen Kathedrale nah St. 

Louis gefommen. Bei diefem DBefuche be- 

gab Seine Ercellenz fich zuerft in die SKa- 

pelle, wo alle Schweitern verfammelt iwa- 

ren, und nad einigen berzliden Worten 

de5 Mohlwollens ertheilte der hohe Wür- 

denträger den päapitlichen Segen. Sterauf 

wurde von dem hohen Besucher dag Hofpi- 

tal und auch die Klaufur der Schweitern 

bejichtigt und befonders gejegnet. Als fich 

der Hochroft. PBrälat verabjchiedete, jagte er, 

als Zeichen feines Wohlwollens follte den 

Schweitern eine bejfere Mahlzeit aufgetra- 

gen werden; auch möchten alle Schweitern 

einmal die bl. Kommunion für den hl. 

Bater aufopfern, forte auch für Seine Er- 

cellenz etwa$ beten. Zulett überreichte er 

unserer ehriv. Mutter einen prachtvollen 



al 

Blumenjtrauß „For the Vlessed Virgin“, 

wie der hohwit. Herr fagte. Nnieend nahm 

unjere ehrw. Mutter aus der Sand des 

hohen Würdenträger8 die Gabe in Em- 

pfang. Alle Schweitern waren recht ge- 

rührt von der väterlichen Serablaffung des 

bodhwit. Herrin und gewiß wird diefer Be- 

juch allen in jteter Erinnerung bleiben. - 

Sur Ddiejes Sahr haben wir nur einen 

Todesfall zu verzeichnen. Am 11. Novem- 

ber 1908 wurde die noch junge, gute Schw. 

Angeline nach) längeren, geduldig ertrage- 

nen Leiden in die Ewigfeit abgerufen. Ob- 

wohl, wie ihr Beichtvater jagte, früh vol- 

lendet bat fie doch durch ihre FSrömmtigfeit 

und Ergebung viele Jahre erreicht. Sie 

itarb wohl vorbereitet im St. Clara’ Wai- 

jenhaus zu Denver ımd wurde auf dem 

dortigen Bottesadfer beerdigt. Möge jie 

in Srieden ruhen und am Ihrone Vottes 

unfere Fürbitterin fein! 

sm Sabre 1908 wurden 15 Bojtulan- 

tinnen eingefleidet und 7 Novizinnen leg- 

ten in diejem Sabre die hi. Gelübde ab. 

Die eterlichfeiten fanden zu zwei verfchie- 

denen Malen statt. Die geiitlichen Webun- 

gen wurden von den bochiv. PP. Vitalis 

Feldmann DO. 3. M., und Baulus Teroerde 

D. 5. M., geleitet. ie 

Vierundfünfzigstes HKapitel. 

Tod des hochw. Herrn Superiors unferer Genoffenfchaft, in Deutfchland. — Der: 

fchiedene Gaben und Dermädtniffe. — Dollendung und Einrichtung 

des neuen Waifenhaufes in Denver. 

Das Sahr 1909 hatte wiederum emen 

recht jchmerzlichen Verluft für unfere Ge- 

nofjenschaft in Deutfchland zu verzeichnen. 

Wir erhielten vom General - Mutterhaufe 

im Deutjchland die traurige Nachricht, da 

der hohw. Herr Superior Holtgreven am 

5. März 1909 plöglich geitorben jei. Wohl 
ein berber, jchiwerer Schlag, von dem un- 

tere lieben Schweitern jenjeit3 des großen 

Dzeans betroffen wurden. Durch den Tod 

diefes Hochw. Herrn verlor unlere Genoj- 

fenschaft, vornehmlich in Deutjchland, einen 

wahren Vater und unergenmüßgigen Freund, 

der Itet3 mit heiligem Eifer auf das geiit- 

lihe Wohl der Schweitern bedacht war. 

Dhne Ziveifel wird er auch im Himmel em 

‚sürbitter derjenigen Seelen fein, welde 

auf Erden feiner Sorge anvertraut jvaren. 

I AR 

Der 17. März, „St. Batrif’3 Day“ ge 

nannt, hatte in diefem Sabre eine freudige 

leberraihung für umfere Herz Seju Wai- 

jenanitalt in Bueblo im Gefolge Durch 

die Bemühungen des fo wohlthätigen Wat- 

jenvereins und der guten Xeute der Stadt 

Nueblo war zur Unterjftüßung der armen 

Natjen die nette Summe von 1000.00 

folleftirt worden, die mit Freude md Dank 

von den Schweitern entgegen genommen 

wurde. Cbenfall3 wurden im Xaufe des 

Sahres unferm St. Antonius Hojpital 

mehrere VBermächtniffe von verjchiedenen 

Sönnern und Wohlthätern zu Iheil. Die 

veritorbene Frau M. Hüppel hinterließ ein 

Bermäadhtnig von $2000.09; von der Hin- 

terlaifenihaft des bodhw. So. Schroeder 

erhielten wir $200.00, und vom verjtor- 

benen Herrn Chas. DBogel wurden uns 

150.00 vermadt. Eine edle Wohlthäte- 

rin, nämlich Die jeßt noch lebende Frau 

Weinert, in St. Beterd, Mo., itberrafchte 

die Senofjenjchaft mit einem jchönen Ge- 

ichenf von $1000.00. Eine jede diefer Ga- 

ben wird zu dem Siveref verwendet, welchen 

die quten Geber daber im Muge batten 

Woöge der liebe Gott jte alle jegnen und 

mit jenen reichiten Gaben belohnen! 

Der impofante Bau des neuen Watjen- 
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haufes in Denver jtand im Monat April 

1999 in feiner Vollendung da. Schon im 

Monat Februar hatte ehriv. Mutter Vita 

Schiv. Iheodora nad) Denver gejandt, um 

Schw. Donata bei der Einrichtung Der 

großen Anitalt behilflich zu Jen. Es gab 

daher viel Arbeit im Wäbhzimmer, damit 

die nöthigen Sachen, wie Bettwäfche, Kij- 

je, Decfen und dergleichen hergerichtet 

wurden. Much die Warfenfinder legten 

hurtig Sand an’s Werf und halfen jo viel 

ihre Schwachen Sträafte vermochten. ES 

berrichte gleichlam ein bl. Wetterfer unter 

Avenue zu befürdern. Ehrw. Schw. Do- 

nota, 17 Schweitern und 140 Stinder wa- 

ren die eriten, welche inS neue Heim ein- 

zogen. Die how. PP. Bernard Spiegel- 

berg D. 3. M. und WRullton Worfman DO. 

3: M., begleitefen‘ die Schhweltern.  E3 

berrichte ein fürchterliches Negen- und 

Schneewetter, welches den ganzen Tag bin- 

durch anbielt. Der Weg zum neuen ©e- 

bäude war fait bodenlos; man hatte von 

der Straße bi3 zum Haus jchmale Bretter 

gelegt, auf welchen jedoch nicht zwei ‘Berjp- 

nen nebeneinander gehen fonnten. Die 

Die St. Klara’S Waijenanitalt in Denver, Colorado. 

den lieben Stleinen, dte faum den Tag ab- 

warten fonnten, bis der Einzug in ihr 

neues Niyl erfolgte. So oft wieder Sachen 

fertig waren, wurden Diefelben auf emen 

Wagen geladen und zum neuen Haus be- 

fordert. Gegen die Mitte des Meonat3 

April war die Einrichtung To weit fertig, 

dag der Einzug Stattfinden fonnte. Am 21. 

April Itellte uns die eleftriiche Straßen- 

bahn-Sejellihaft drei Wagen gratis zur 

Verfügung, um die Schweitern und Kinder 

zur neuen Watjenanftalt an der Welt 29. 

fleinen Sinder trug man auf den Armen 

in das Haus; die größeren jpazierten ein- 

zelm hintereinander ber. Diejer Zug bot in 

der Ihat emen recht rihrenden Anblick 

dar ımd wird wohl den dabei gegenmärtt- 

gen Berfonen im jteten Andenfen bleiben. 

sn den Naumen des neuerbauten Saufes 

war es recht falt und unfreundlich,; zudem 

fehlte noch allenthalben bald das eine bald 

das andere. So zum: Beijpiel bedienten 

ich Dre Schweitern, da noch feine Schelle 

vorhanden war, emer Staubjhüppe und 
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eines Handbejens, um die Schiweitern, 

welche in den verjchtedenen Naumen des 

großen Haufes bejchäftigt waren, zufam- 

men zu rufen. Sn der Stapelle wurde ein 

temporärer Altar errichtet, damit der PBrie- 

ter das bl. Mebopfer darbringen Fonnte. 

Am 24. April fand das erjte Hochamt in 

der neuen Kapelle jtatt. Eine Anzahl Sin- 

der blieb noch ernjtweilen in dem bisheri- 

gen Waijenhaufe an der 10. umd Chanıpa 

Straße zurüd, um dem angefangenen 

Kommumnton-Unterrichte in der Brarrichule 

beizuivohnen. Dieje empfingen dann am 

23. Mat in der St. Elifabeth’s Kirche ihre 

erite bl. Nommunton, und in dem daraıf 

folgenden Monat, aın Schluffe des Schul- 

jahres, zog auch diefe Schaar in’s neue 

Warfenhaus ein. 

in diefent neuen Sein die eriten Ererzitien 

für die Schweitern. Diejelben wurden vom 

bohw. P. Fortunatus Saufler D. 3. M. 

geleitet. Die Schlußferer diefer HI. Uebun- 

gen fand am 31. Sult jtatt, bei welcher 

Schw. Villanova Sie ihre hl. Geliibde auf 

5 Sabre erneuerte ımd Schiv. Betronilla 

Hellmann Sie auf ewig ablegte. Da zu 

diefer Zeit noch Fein beitändiger Prieiter 
für die Waifenanftalt ernannt worden 

Am 26. Suli begannen | 

war, jo beiorgten die how. Patres von 
der St. Elifabeth’3 Kirche den Gottes- 

dienit, bis am 6. September 1909 der 

bohw. P. Egon Flaig E. PB. ©., als an- 

geitellter Kaplan eintraf. Diefer hochw. 

Herr wirft noch zur gegenwärtigen Zeit 

recht jegensreich in diefer Anftalt und it 

itetS bereit, jich für daS Wohl der Schiwe- 

tern und Siinder zu opfern. Möge das 

göttliche Herz Seju jene Arbeiten fir das 

Heil der uniterblihen Seelen mit Erfolg 

frönen! Am 8. September, dem eite 

Marti ©eburt, wurde im neuen Mfyl das 

erite Schuljahr eröffnet. In vier lichthel- 

len, geräumigen Stlafienzimmern, die Fich 

unter der großen Stapelle befinden, erhal- 

ten unjere Waijenfinder ihren Ynterricht 

vom 1. bi zum 9. Grad. Da der hochwit. 

Herr Bischof N. E. Mab zur Zeit des Ein- 

zuges ns neue Haus verreiit war, jo 

wurde die Einweihung verjichoben. Diefelbe 

fand am 19. Dezember 1909 durch den 
bochwit. Herrn Bilchof Itatt. Das erite HI. 

NWeihnachtsfelt wurde ın dem neuen Wat- 

fenhaus recht feterlich vollzogen. Um Weit- 

ternacht war die erjte hl. Wtefie, ein-feier- 

liches Hochamt, in welchen alle Schweitern 

und Stinder die hl. Nommmion empfingen. 

Fünfundfünfzigstes hapilel. 

Bau einer neuen Kapelle nebjt Dergrögerung des St. Jofephs-Hofpitals zu Mil- 

waufee. — Einrichtung des bisherigen Waifenhaufes in Denver zu einem 

ausfchlieglihen Nädchenheint. 

Endgültige Entfcheidung für die Annahme der neuen Filiale zu Waterloo. — Erite 

Primiz- eier in der Kapelle des Propinzial-Mtutterhaufes. — Das St. Andreas 

Hofpital zu Murphysboro wird Eigenthum der Genofienfchaft. — Derfauf 

des zweiten Grundftücdes an der Dlive Straße, St. Louis, To. 

Kaum ftand das neue, herrliche Watjen- 

haus zu Denver vollendet da, als abermals 

ein großer Anbau zum St. Sojeph’s So- 

ipital in Wiilmaunfee unternommen wurde. 

Die große Zahl der Kiranfen und Mangel 

an Plaß mm der Stapelle bedingten nothiven- 

digerwerfe eine Vergrößerung. Die Jläne 

waren Schon im VBorjahre durch die Herren 

Ewens und Wolf angefertigt worden. Die- 

jelben übernahmen dann auch den Bau. 

Im Monat April 1909 wurde der Kon- 

traft abgeichloffen für die Summe von 
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579,454.00, worauf bald die Yundament- 

Arbeiten begannen. Herr Sol. LZemme von 

St. Louis führte die Nuflicht. 

Zu gleicher Zeit ift auch der Umbau des 

gewwejenen Waifenhaufes an der 10. und 

GCampa Straße zu Denver in Angriff ge- 

nommen worden. Durch den Umzug der 

Warjenfinder jtand das Haus nun leer md 

zweclos da. Auf dringenden Wunjch des 

Herrn Biihofs Maß wurde dasjelbe aus- 

ichlieglich zu einer Anitalt für heimath- 
und Stellenloje Mädchen hergerichtet. Zu 

dem SZiwerfe bedurfte das Innere de3 Ge- 

baudes einer großen Umanderung. Sn 

ssolge defjen begab jich ehrw. Mutter Vita 

nach Denver, um diefe Arbeiten vornehmen 

zu lafien. Diejelben waren fchon nach drei 

Monaten vollendet und die Emrichtung 

war recht zivedmäßig und praftiich berge- 

itellt worden. Die Koiten diefer Umände- 

rung beliefen jih auf $10,000.00. Diefe 

Wohlthätigfeitsanftalt wurde unter den 

Schuß der bi. Nofa von Biterbg geitellt, 

weshalb der hochw. Herr Bilchof derfelben 

ven Namen „St. NRofa’s Konvent“ beilegte. 

Am 5. November 1909 wurde die Einwer- 

bung Ddesjelben durch den Hochw. P. Ber- 

nard d. 3. MM. vollzogen. So bat fi aud) 

- ter fir die Schweitern ein reiches Feld der 

Yirflamfeit eröffnet. Möge der liebe Gott 

auch Diefe Anitalt fegnen und fie gedeihen 

lafien, damit fie Früchte des ewigen Heiles 

Der 

B18 zu diefer Zeit war die Annahme des 

ıns angebotenen Wirfungsfreifes zu Wa- 

terloo noch jehr zweifelhaft geblieben. Da- 

ber Itatteten die hochiv. Herren Miar. Heer 

von Dubugque und Vater Forfenbroc, 

Harrer der St. Marien-Gemeinde zu WVa- 

terloo, am 24. Juni 1909 dem Bropinztal- 

Mutterhauje einen Bejuch ab, um eine ent- 

gültige Entiherdung tm diefer Angelegen- 

heit zu treffen und auch um eine Imände- 

rung tr dem mit der Stadt Waterloo ge- 

machten Sontrafte zu beiverfitelligen. Die 

genannten hodhw. Herren erflärten, daß es 

den Emmohnern von Waterloo unmöglich 

jet, ihrem erjten Verjprechen nachzufont- 

men. Dagegen wollen diejelben Jich ver- 

pflichten, $25,000.00 für das Hospital zu 

folleftiren. Bezüglich diefer Angelegenheit 

beehrte uns am folgenden Tage der hochiwit. 

Herr Erzbiihof Glennon in Begleitung 

unferers hocyiv. Herrn Superiors mit ei- 

nem Beluche, um in der genannten Sache 

eine Entjcheidung zu treffen. Der hochwit. 

Dberbirte fagte, er wirmfche, daß Ddiejes Yır- 

erbieten nicht abgelehnt werden follte. “I 

want you to go to Waterloo and build 

a hospital there” war die Entjcheidung 

unjers hochiwft. Herrn Erzbiichofs Slennon. 

Demzufolge wurde dann einen Monat 

ipäter, am 26. Sul namlich, bejchloffen, 

den Kontraft anzunehmen. Derfelbe wurde 

dann von beiden Bartien unterzeichnet und 

das folgende Sabr für das Bauen des Ho- 

ipitals feitgejekt. 

Am 27. Suni 1909 fand in der jchonen 

Sloiterfirche des PBrovinzial-Nutterhaufes 

eine recht erhabene Feier Statt. ES wurde 

nämlich im derjelben zum eriten Male eine 

Primiz gehalten. Em neugeweihter Brie- 

iter, P. Zelictanus Leibeling D. 3. M,, 

brachte an dem genannten Tage Gott dent 

Herrn fein Erjtlingsopfer dar. Die erst 

geitaltete fih auf das ©länzendite umd 

wird wohl dem hbochw. Brimizianten in 

iteter Erinnerung bleiben. Bon Seiten der 

Schweiltern wurden dem bochiv. Neuprte- 

ter die berzlichiten Glucwünfche darge: 

bradt. Da der liebe Gott fein Wirfen 

md PIrbeiten im Wermberge des Herrn 

jegnen und nut gutem Erfolg Frönen mögs, 

var das innige Gebet der Schmweitern:, 

welches jie ihn als PBrrumiz - Gejchenf zu- 

fomnten ließen. 

Nie Schon Früber an einer anderen 

Stelle bemerft wurde, war das St. NVı- 

dreas SHofpital zu Murphysboro, IL., Ei- 

gentbum der dortigen St. Mndreas - Ge- 

mermde und wurde eigens von einem Vor- 

itand geleitet. Mlles. nahm emen guten 

Sortgang und das Hospital war jehr er- 

folgreich. Much berrichte eine vollfommente 

Harmonie ziwiichen dem Borjtand und den 

Scheitern. ° Der Gründer diejes Sojpi- 
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tals, näamli der bodhw. NK. Schauerte, 

begte indeß jhon bei der Eröffnung des- 

jelben den Gedanfen, das Gebäude nebit 

Srumdjtiick jpäter zur geeigneten Zeit um- 

jerer Genofjenfchaft als Eigenthum zuzu- 

ichreiben. Am 11. Sanuar 1909 berief der 

bohw. Vater Schauerte eine Berfammlung 

aller Manner der St. Andreas - Gemeinde 

und theilte diejen das VBorhaben des Bor- 

tandes mit, den Befiktitel des St. Andreas 

Sojpitals den Schweitern zu iibergeben. 

Zu diejer Zeit war das Hojpital fchulden- 

frei und das Wirfen der Schweitern war 

allgemein befannt. Daher dachte der hochw. 

Bater Schauerte, daß diejes die geeignete 

Zeit jet, um das Sofpital den Schweitern 

al3 Cigenthbum zu übermitteln. Am 1. 

suli 1909 wurde num durch den hochwit. 

Herrn Biihof S. 3. Sanflen von Belle- 

ville, SIU., und dem hochiv. Vater Schauerte 

die llebertragung des St. Andreas Hofpi- 

tal3 als Cigenthbum der Genvjfenfhaft 

durch emen „Warranty Deed“ vollzogen. 

Die Entichadigungs - Gebühren betrugen 

1.00. Seit feiner Entitehung wurden in 

dem St. Andreas Hoipital über 4000 Ba- 

tienten verpflegt. E35 tt beitandig mit 

SKranfen überfüllt und eine Vergrößerung 

des Gebäudes ilt dringend nothiwendia. 

Die Dbern hegen gegenwärtig den Ent- 

ihluß, in diefem Sabre 1915 einen Anbau 

an das Hofpital zu errichten. Die jeßige 

Dberin it Schw. Blanfa, welche jchon jeit 

der Entitehung des Hojpitals dort thäatig 

itt. Sie trat ihr Amt im Sabre 1912 an, 

als die bisherige DOberin Schw. Walburga 

zur Vorjteherin der neuen Filiale in Wa- 

terloo ernannt wurde. 

Sm Sabre 1909 wurde mit Erlaubnis 

des bochiwft. Herrn Erzbiihofs Glennon 

das weitlich an der Olive Straße liegend? 

ziveite Grumditiik Für die Summe von 

$12,5000.00 verfauft. Am 8. September 

wurde der Kaufbrief unterfchrieben und am 

13. September ward der Kauf abgejchlof- 

fen. Diejes Grunditüd war noch eine 

Hälfte desjenigen, wovon die erite Hälfte 

mit Wohnhaus an Dr. FZunfhaufen ver- 

fauft worden var. 

Die geiitlihen lWebungen wurden im 

Sabre 1909 von den hbohw. PP. Francis 

Albers DO. 3. M., und Pamphilus Stahl 
D. 5. M., geleitet. E3 wurden zu zivei 

verfchiedenen Malen S Boltulantinnen em- 

gefleidet und 18 Novizinnen wurden zu 

den bl. Selübden zugelafien. 

Sn diefem Sabre jtarb am 15. Nunt im 

Yrovinzialmutterhaufe eine Novizin, Schw. 

Conrada Seneiß. R. I. P. 

Sechsundfünfzigstes Mapitel. 

Milde Gaben und Dermächtniffe. — Einweihung der neuen Kapelle nebjt dem Anbau 

des St. Jofeph’s Hofpitals zu Milwaufee. — Derjchiedene Derbefferungen 

dafelbft. — Eine “Training School for Nurses’ im St. Marien- 

Hofpital zu Racine eröffnet. — Der Bau des Hofpitals zu 

Waterloo ninımt feinen Anfang. 

Ne im vorigen Sabre, Jo wurde auc 

ipieder in diefem Sabre am 17. März, dem 

„Green Nibbon Day“, von unjern edlen 

Wohlthätern in Bueblo die nette Summe 

von $1000.00 für unfer dortiges Watjen- 

haus folleftirt. Schw. Gertrudis nahm 

diejes fo willfommene Gefchenf mit danf- 

barem Herzen entgegen; um jo mehr nod, 

da Noth und Mangel ihr oft große Sorgen 

bereiteten. Dod, menn die Noth am 

größten ijt, dann it Gottes Hilfe am näcd)- 

ten, beißt ein altes Sprichivort, welches 

die Erfahrung gar oft beitätigt. Das Ge- 

bet der Fleinen, unfchuldigen Kinder dringt 
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ja durch die Wolfen und wird, int Verein 

mit den Gebeten der Schweoftern, Jicherlich 

den Segen des Himmels auf ihre Wohl- 

thäter berabzieben. 

Auch wurde dem Mutterhauje ein Ver- 

mädtnig von $1000.00, welches der ver- 

Itorbene Vater Schaefer, Bfarrer der hie- 

Itgen St. Witfolaus - Gemeinde, denselben 

in jeinem Zeltantente binterlafjen batte, 

am 21. März ausbezahlt. Von der quten 

Stau Löffler erhielten wir ebenfalls eme 

Gabe von $1000.00. Möge der Vergelter 

alles Guten alle diefe Wohlthaten reich- 

fichit belohnen! 

Zu der Zeit war auch der Anbau von 

100 Zuß zum St. Sojeph’s Sofpilal vol- 

lendet. E3 fand daher am 19. März 1910 

die Einwerhimg Itatt. Diejelbe wurde durch 

den bohw. P. Bonaventura Bennmg D. 

M. E. vollzogen. Dur diejen Anbau 

wurde num den vielen Nötben abgeholfen. 

Zunadit gewann man mehr Zimmer und 

Raum für die Stranfen; danı Fonnte das 

vierte Stodwerf einzig nur fiir Operations- 

awede hergerichtet werden; c$ Mmurden 

namlih ein Operationszimmer, ein PVer- 

bindungsaimmer, en Zimmer für Suiteu- 

mente, ein Wartezimmer, ein ZYabyratorium! 

jowie Naume und Badezimmer für die 

Merzte angelegt. Sm Erdgeihoß Wurde 

ein lichtbeiles, geraumiges NMefeftor Fir 

die Schweitern eingerichtet fowte auch ver- 

fchtedene VBorratbsräume. Die neue Sta- 

pelle Ffonnte zu diefer Zeit noch nicht ein- 

geiveiht werden, wel die Altare und Bänke 

noch nicht fertig geitellt waren. Da jedoch 

der hochivft. Herr Erzbiichof Depmer 

im Xaufe des Sommers eine Weile nach 

Europa zu unternehmen beabfichtigte, fo 

wırde der Hochaltar jo jcehnell als möglich 

geliefert und aufgeitellt. Am 24. Juni 

1910 vollzog der hodwit. Herr Erzbiichof 

unter Miiltenz der hochiv. Kapuzıner Ba- 

tres md mehrerer geiitlihen Herren die 

feierliche Cinweihung des Gotteshauses. 

Die nee Kapelle wurde unter dem Schuße 

des hl. Sofeph’s eingeweiht. VBertrauend 

auf den Schuß Gottes und die YJürbitte de3 

lieben bl. Sojeph festen die Schweitern 

ihre Wirkffamfeit in den neuen, großen 

Hoipitale weiter fort und bemiigten jich, 

den armen Stranfen Xinderung ımd Gene- 

jung au verichaffen. Im :Erdgeihog unter 

der neuen Kapelle it ein großes Schul: 

zimmer eingerichtet worden, welches zum 

Interrichte für die Stranfenpflege dient. 

Die alte Kapelle ift ausgebaut und für 

Stranfenzimmer hergerichtet worden. ES 

wurden auch jon)t noch mehrere Verbefje- 

rungen und andere Einrichtungen im nord- 

weltlichen TIhetle des Gebäudes vorgenont- 

men. Det diefer Gelegenheit wurden auch 

mehrere Cementivege angelegt und por dem 

Haufe Jorwte auch der Gafje entlang, wurde 

eine Schöne Mauer gejekt. 

Die Geihichte des St. Sofeph’s Hofpi- 

tals wäre nicht vollftändig, wenn man nicht 

auch die „Iraming School for Nurfes“ in 

Erwähnung bradte. Diejelbe tt ım Mo- 

nat Dftober 1899 eröffnet und a 

worden. Zur Superintendentin iwurde 

Schw. Negina ernannt, welche noch bis zur 

Stunde diefes Amt verwaltet. Unter ihrer 

Zeitung machte die Schule gute Fortichritte, 

jowohl an Zahl der Schülerinnen, als auch 

im Anterridte. Bi3 Ende de8 Sahres 

1912 gingen 114 Graduirte aus diefer 

Schule hervor. Mus den Briefen der Ip- 

plifanten tit zu entnehmen, daß die Anitali 

für NWurfes, im St. Sofeph’s Hospital, als 

eine der beiten befannt ft. wolf bis fint- 

zehn Merzte geben in ve en Säcern 

Unterricht und die Superintendentin em 

bi3 zwei Mal in der Woche. Sm Sabre 

1913 zählte die „Training School” gegen 

50 Schülerinnen. 

Sm Sabre 1910 wurde im St. Marien 

Sojpitalrzu Nacine ebenfalls eine „Iramm- 

ing School for Nurjes“ errichtet. Die Jah! 

der Kranfen nahm in dem genannten So- 

ipital jo fehr zu, daß wegen Mangel au 

Schweitern eme dringende Nothvendigfert 

vorhanden war, auf Wunsch der Merzte Hier 

ebenfalls eine „Training School” zu eröff- 

nen. Daber that ebrw. Mutter Vita als- 

bald die nöthigen Schritte, um die Emrich- 
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tungen für diejelbe zu treffen. Schw. Ber- 

narda Blejjer wurde als Superintendentin 

diefer neuen Schule, welche dem Schuße der 

Mutter Gottes von der Simmerwährenden 

Hilfe anvertraut ift, ernannt. m 15. 

September 1910 geihahb die Eröffnung. 

Auch diefe Schule erfreut jich des Segens 

Gottes und eines quten Fortichrittes. 

Zu diejer Zeit Fam aud) endlich der Be- 

ihluß zu Stande, den Bau eines Hofpitals 

in Waterloo zu umternehmen. Die ge 

nannte Stadt hatte bis jeßt gemäß des 

Kontraftes die gejekte Summe von 

$525,000.00 zujfammen folleftitt. Diele 

Summe wurde als Beitrag zur Erridtung 

eines neuen SHojpitals in der erwähnten 

Stadt am 1. März 1910 dafelbit in der 

Banf deponirt zu 4% Zinfen. Die Plane 

zu diefem Neubau gelangten im Naufe des 

Sommers zur Ausführung. Am 23. Sep- 

tember reilten ehrw. Mutter Vita umd 

Schw. Theodora nad) Waterloo, um dort 

die nöthigen Borfehrungen für den Bau zu 

treffen. Am 28. September wurde der 

Kontraft für den Bau des Hojpitals, der 

Stapelle, des Heizungs- und Wajchgebäu- 

des, jowie für die verjchtedenen Mafchine- 

vien mit allem Zubehör für die Summe 

von $220,478.00 abgefchloffen. Herr Archi- 

teft VB. Mutho von St. Wouis lieferte die 

Ilane und Serr 3. Temme übernahm die 

Leitung des Baues. Der Sontraft für die 

sundamentarbeiten war an die Shippy & 

Burfe Co. zu Waterloo vergeben worden 

für die Summe von $17,256.00. Am 29. 

September, dem Telte des hl. Erzengel3 

Michael, wurde der erjte Spatenitich ge= 

than, wobei ehrw. Mutter Bita, Schw. 

Theodora und Schw. Domenica, Oberin 

der Schulichweitern an der St. Marien- 

Schule dafelbit, betheiligt waren. Darauf 

nahmen am folgenden Tage die Arbeiten 

ihren Anfang. Suerjt mußte der Bauplak 

von allen Baumen und was jonit nod) im 

Wege jtand, geraumt werden. Nach dem 

begannen die Erd- und Yundamentarber- 

ten. Diejelben waren gemäß des Kontraf- 

tes am 1. Dezember vollendet und auch be- 

zahlt worden. Während der Wintermonate 

wurden die Arbeiten eingeitellt, um im 

Srübjahr wieder aufgenommen zu werden. 

Diejer große Bau wurde dem Schuße un- 

jeres hl. Baters Franzisfus anvertraut, 

damit durch feine Fürbitte jegliches Un- 

gliik beim Bauen verhindert werden 

möchte. 

Sm Sabre 1910 erhielt die Genojjen- 

ichaft durch aweimalige Einfletdung md 

Seliibdeablegung wiederum 14 neue Mit- 

glieder; 14 Novizinnen legten in Ddiejem 

Sahre ihre eriten bl. Gelibde ab. Die 

bohw. PP. Edmund Noediger D. %. M. 

und Simon Schwarz D. 3. M., ertheilten 

die Vorträge bei den geiitlihen Uebungen. 

Sn diefem Sabre jtarben am 22. Sanıar 

Schw. Scholaitica und am 3. Mar Schw. 

Bhilemona. Die eritere jtarb im St. Io- 

jeph’s Sojpital in Denver, die leßtere ım 

St. Franzisfus Hofpital zu Cape Girar- 

deaut.. R. IP. 

Siebenundfünfzigstes Kapitel. 

Tod dreier Schweftern. — Beiträge und Dermäcdtniffe für unfere Waifenhäufer. — 

Feierlihe Grundfteinlegung zum neuen Hofpital in Waterloo. — Grundfauf zum 

St. Narien-Hofpital in Racine und zum St. Elifabeths-Hofpital in Appleton. 

Difitations-Reifen der ehrw. Mutter Dita.— Ein befonderes Privilegiunt. 

sn Raufe des Sahres 1911 entriß ım$ 

der unerbittliche Tod drei qute, brave Mit- 

glieder, namli die Schwejtern Cornelia, 

Borgia und Louise. Die eritere jtarb im 

Provinzial - Mutterhaufe und wiirde auf 

dem Stalvarien-Gottesader begraben. Die 

legteren zwei Schweitern jind in Denver 

geitorben. Die eine im St. Nofa’s Kon- 
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vent, die andere im St. Clara’3 Watjen- | 

haus. Beide jind auf dem Mount Dlive 

Sottesacfer beerdigt. Schw. Loutfe war 

no eine Novtzin; fie hatte jedoch das 

große Glück, auf dem Sterbebette die Hl. 

Selübde abzulegen und jich jo mit igrem 

bimmliihen Bräutigam zu verbinden. 

Ro 

Das Feit de3 hl. Patrizius braste dem 
Herz Ssefu » Waifenhaus wiederum das 

ihöne Gejchenf von $1000.00. Auch ver- 

anjtalteten unfere guten Wohlthäter in 

Nueblo im Xaufe des Sahres eine „Fair“ 

zur Unterjtüßung der armen Warferfinder. 

Diejelbe hatte guten Erfolg, indem die be= 

träachtlide Summe von $3576.00 dabei er- 

ztelt wurde. Das Warfenhaus zu Denver 

erhielt eine Gabe von $3745.00, welche 

verjchtedene Gönner durch ihre Vermächt- 

nille der Anstalt hinterlaffen hatten. Möge 

der liebe Gott alle diefe edlen Wohlthäter 

reichlich jegnen und belohnen! 

ie Schon an anderer Stelle bemerft, 

hatte der Neubau zu Waterloo im verfloj- 

jenen Serbit jenen Anfang genommen. | 

Somit traf man im Frühjahr von 1911 

die Borbereitungen zur Grundsteinlegung, 

dte mit bejonderer eterlichfeit jtattfinden 

follte. Muf unjerem dortigen Grundeigen- 

thum, unweit des Bauplaßes, befindet jich 

ein Waldchen. ES wurde nun beichlofien, 

bter unter den herrliden Schattenbaumen 

probrforiih einen Altar zu errichten, iwo 

dann ein feterlides Hocdamt stattfinden 

follte. Nun wurde bald Hand an’s Werf 

gelegt, um alles jhön berzuridhten. Die 

guten Schulfchweitern von der deutjchen 

St. Marien-Gemeinde übernahmen die 

Verzierung des Altars. Derfelbe war mit 

firhliden Farben von grünen Simeigen 

umjchlungen aufs Pracdtigite geichmüdt. 

Sn der Nähe des Altar wurde auch ein 

Bilhofsthron errichtet. DBerfchiedene Bhıu- 

men, Sträuche und was der jchöne Früb- 

ling in Gottes herrlider Natur jonft nod) 

darbot, wurde herbei gebradt. Grimme 

Baumziverge bildeten die Dede de3 Thro- 

nes, welcher ebenfall3 mit Sirchenfarben 

auf das Schönfte geziert war. Sodann er: 

folgte am 30. Mai 1911 die Feter der 

Srumpdfteinlegung. Zuerjt wurde an dem 

errichteten Altar, in Gottes jchöner Natır, 

ein feterliches Hohamt von umferen hochiw. 

Herrn Superior VW. Sufeltein zelebrirt. 

Der hodhivit. Herr Erzbiichof Meimer von 

Wilwaufee, in jeinem vollen Drnate, nahm 

auf dem eigens bergerichteten Thron feinen 

lat ein und wohnte zur Erbauung aller 

Anivejenden der heiligen Handlung mit der 

tiefiten Andacht bei. Nach dem Evange- 

Inım bielt der hochwft. Migr. ©. W. Heer, 

Seneralvifar der Erzdiözefe Dubugque, 

eine der Feier entiprechende Bredigt. Mit 

eindorudspollen Worten Tchilderte der hobe 

Nedner die jeraphiiche Liebe umferes hl. 

Baters Sranzisfus als ein Vorbild Der 

felbitlofen Liebe, welche alle Werfe der 

Barmberzigfeit in dem neuen Hospital be- 

leben foll. Nacd) Beendigung der Predigt 

wurde das hl. Opfer fortgejeßt. Der an- 

dachhtige Gejang des Kirchenchores trug 

 ebenfall3 zur Hebung diejer fchönen Feier 

gar vieles bei. Niührend und ergreifend 

war es, daß gerade im Mugenblide der 

itillen, heiligen Wandlung, der Tiebliche 

Sejang eines Vögeleins dur die Lüfte 
drang, um gleichlam feinen Schöpfer, der 

eben vom Simmel auf diefen Altar herab- 

itieg, zu loben und zu preilen. Diejes Er- 

eignig wird mwohl den dort anmefenden 

Berjonen in jtetem Andenfen bleiben. An 

Nachmittag desfelben Tages wurden Die 

Ceremonien zur ©rumdfteinlegung durch 

den hodhmwit. Herrn Erzbifhof Mepmer 

vollzogen, wobei der hohmwit. Migr. Heer 

und unfer hochw. Bater Superior afititir- 

ten. Die Seter war vom jchönjten Wetter 

begünitigt, was eime große Anzahl von 

Theilnehmern herbei 309. Nach DBeendi- 

gung diefer Feitlichfeit wurden die Bauar- 

beiten weiter fortgefett. Man hoffte, dab 

der berrlide Bau nah 18 Monaten in 

jeiner Vollendung daftehen wiirde. 

Sm Monat Sunt 1911 trat ehriv. Mut- 
ter Dita eine Pifitationsreife nach den 

nördliden Silialhäufern an. Bei diejer 
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Gelegenheit wurden zum St. Marien Ho- 

ipital in Nacine vier Baujtellen fammt den 

darauf befindlichen Gebäulichfeiten für die 

Summe von $9750.00 angefauft; daran 

wurden gleich $7130.00 bezahlt. Zur fel- 

ben Zeit nahm man im genannten Hofpital 

verichiedene Verbefjerungen vor; auch für 

die Küche traf man neue Einrichtungen, 

welche mit Cleftrizität betrieben wurden. 

erner mußte der alte Kochofen durch einen 

neuen erjegt werden. Cbenfall3 wurde 

auch ein recht praktischer neuer Eisjchrant 

sur Mufbeivahrung von Speifen angelegt. 

Nach) Erledigung diefer Gefchäfte begab 

ehriv. Mutter Jich nach Appleton. Much hier 

wurde neben dem Eigenthum des St. Eli- 

jabethb Hospitals ein Anfauf von zwei 

Acres Land gemacht für die Summe von 

53000.00. Am 10. August fedrte ehrw, 

Mutter Bita wieder nach St. Kouis zuric. 

Bald darauf trat fie die Netfe nad) dem 

Welten an, um in Denver und Bueblo die 

Stltalen zu befuchen und eine Bilitation 

vorzunehmen. Am 7. September fehrte jte 

ins Mutterhaus zurid. 

Durch die gütige Erlaubniß des hochmit. 

Herrn Erzbiichofs Glennon wurde uns vor 

einigen Sahren das Brivilegium zu Theil, 

dal alljährlich zur Vorbereitung auf das 

Seit des hl. Antonius von Padıra, bei Ab- 

haltung der neun dienstägigen Andacht in 

der Stapelle des Provinzial-Mutterhaufes, 

während der hl. Mefle das Hochmwürdigite 

Gut zur Anbetung ausgefeßt werden darf. 

Doch beim Beginn des Jahres 1912 wurde 

diejes Privilegtum von unjerem hochmit. 

Dberhirten auf jeden Dienstag des Jahres 
ausgedehnt. Sedo muß nach Ablauf des 

Sahres die Erlaubniß wieder erneuert iwer- 

den. 

Sn Yaufe Diejes Sahres wurden 8 neue 

Mitglieder in die Genofjenichaft aufge- 

nommen und 9 Novizinnen zu den hl. Ge- 

fibden zugelaffen. Die geijtlichen Uebun- 

gen wurden von den hahw. PP. Michael 

Nihardt D. F. M. und Mauritius Bauf- 

holt D. 3. M., geleitet. 

Achtundfünfzigstes Mapitel. 

Ieuwahl der Provinzial:Dberin. — Die Beftätigung. — Ernennung 

der Ratsichweitern. 

Sm Monat Oftober des Sahres 1911 

war die fünfjährige Amtszeit der bisheri- 

gen PBrovinzial-Oberin, nämlich der ehriv. 

Mutter Bita, abgelaufen. ES mußte daher 

eine Neuwahl vorgenommen werden. - Der 

bohw. Herr Superior beitimmte den 5. 

Dftober als den Tag der Wahl. Als Vor- 

bereitung diejes wichtigen Creigniljes wur- 

den Ihon einen Monat vor der Wahl die 

vorgefchriebenen Gebete verrichtet, um den 

Segen Öottes zu einer glüdlihen Wahl zu 

erlangen. Ehrw. Mutter Bita Hatte auch 

beim hohw. Herrn Superior den dringen- 

den Wunich ausgeiprochen, ihres Amtes 

enthoben zur werden. Diefen Wunsch theilte 

der hohiw. Herr den Schweitern mit, ehe 

die Wahl unter jenem VBorjige erfolgte. 

Demnach erhielt die ehriw. Schw. Laftınira 

Meier, welche bereits 13 Sabre an ver St. 

Eltfabeth’s Schule als Lehrerin und PBrin- 

zipalin thäatig war, die Stimmenmehrheit. 

Ste wurde daher als die Brovinzial-DOberin 

betrachtet. Sofort theilte ihr der hochiw. 

Herr Superior die auf fie gefallene Wahl 

per Telegramm mit und erfuchte fie, fo 

bald als möglich zum Mutterhaufe zu fom- 

men. Öleichzeitig berichtete er das Wahl- 

refultat dem General - Mutterhauje in 

Deutihland. Am 5. November traf die 

Beitatigung mit folgendem Schreiben ein: 
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Senojjenichaft der Franzisfanerinnen. 

Mutterhaus, Salzkotten, 
k den 25.-Oltober 1911. 

Liebe Mutter Calimiral 

Zu Ihrer Erwählung als Brovinzial-Oberin 

empfangen Sie hiermit meine und aller lieben 

Schmweftern innigite Gratulation. 

wünjchen mir, daß der liebe Gott Ihnen zu dem 

Bon Herzen 

hohen, aber auch) jchweren Amte, zu dem er Sie | 

erforen, reiche Gnaden verleide, damit Sie das 

große Werk zu feiner Ehre und nach feinem 

bl. Willen fördern, und alle Mitglieder im 

rechten Ordensgeiite erhalten und befeitigen. 

Liebe Schtv. Cäcılia, tvelche augenblicklich imie= 

der fehr leidend ijt, freut fich herzlich über Ihre 

Wahl zur Oberin; fie hat mic erzählt, daß Sie, 

liebe Mutter Cafimira, immer eine fo gute Or- 

densschiweiter geiwefen jeien und fie tit glücflich 

mit den lieben Schweitern in Amerifa. Mit 

unferen Wünfchen, die von bertrauenspollem 

Gebete für Sie, fiebe Mutter Cafimira, beglei- 

tet jind, verbinden wir unjere berzlichiten 

Grüße, auch für alle lieben Schiweitern. 

Sn der Liebe Seju und Maria, 

Ihre Sie innigliebende, 

Mutter We ShraLnldıs, 
Seneral-Oberin. 

war ehrw. 
Als das Beltätigungsichreiben eintraf, 

Mutter Cafimira jchon im 

Mutterhaufe angelangt. Die Beltätigung 

wurde veröffentlicht und die neugewählte 

Mutter dann vom hochw. Herrn Superior 

in ihr Amt eingejett. Darauf wurden 

folgende Ernenungen gemadt: Schw. Eoe- 

leitine, erjte Mititentin und Sefretärin; 

Schw. Aloyfia, zweite Afliitentin und Nto- 

bizenmeilterin; Schw. Evangelilta, Schaß- 

metlterin. Da Schw. Olivia, die bisherige 

Bize-Bräfidentin, wegen ihrer fehr ange: 

griffenen Gefundbeit nicht mehr im Stande 

war, Ddiefes Amt zu verwalten, jo wurde 

an ihrer Stelle die frühere PBrovinzial- 

Dberin, ehriw. Mutter Willibalda, gewählt. 

SIunige Gebete wurden von allen Schive- 
tern zu Gott empor gejandt, damit er au) 

diefer neuen Berwaltung jeinen reichiten 

Segen fpenden möge. Ehrw. Mutter Vita 
weilte zu diefer Zeit noch mehrere Wochen 

in Waterloo, um vorliegende Gefchäfte be- 
treff5 des SHoipitalbaues zu erledigen. 

Dana) wurde jie al3 Ailtitentin des St. 

Eltjabeth Hojpitals3 nach Appleton verfeßt. 

Ste trat ihr Amt im Monat Dezember an. 

Meunundfünfzigstes Mapitel. 

Dermächtniffe an unfere verfchiedene Anftalten. — Abreife der erften drei Schwejtern 

nach Waterloo. — Derfauf vom Grundeigenthum an die Waterloo, Ledar Falls 

& Korthweftern Straßenbahn Sefellichaft. — Einweihung des neuen 

Hofpitals zu Waterloo. — Krankheit und Tod unferer zweiten 

Provinzial: Dberin, der ehrw. Atutter Läcilia. 

Sir das Sahr 1912 find abermals milde 

Gaben von Wohlthätern zu verzeichnen, 

welche diejelben unjeren Anjtalten als Ver- 

mächtniffe hHinterließen. So wurde dem St. 

Marien Hofpital zu Nacine von einer pro- 

teitantifhen Dame Namens Hall ein Ber- 

mädhtnig don $2000.00 zu Theil. Das 

St. Clara Waifenhaus it von dortigen 

qutgejinnten Freunden mit $1200.00 be- 

dacht worden. Das St. Elifabeth’3 Hoipi- 

tal zu Appleton erhielt von einem Wohl- 

thäter $500.00. Gleichfalls it auch dem 

Herz Selu Watjenhaus in Bueblo ein Ver- 

mädhtnig von 8500.00 zu Theil geworden. 

So fann man in Wahrheit jagen: „Der 

liebe Gott jorgt für die Seinen.“ Möge 

doch der Bergelter alles Guten allen un- 

feren Wohlthätern deremit den reichlichiten 

Simmelslohn zu Theil werden lafjen! 

3u diefer Zeit Jchritt auch der Bau des 

neuen Hojpital3 immer mehr jeiner WBol- 

lendung entgegen. Daber jandte ehriw. 
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Mutter Kafimira im Monat Mat die eriten 

drei Schweitern dorthin, um die im neu- 

erbauten SHeiz- und Wafchgebäude befind- 

lichen Zimmer zur einstweiligen Wohnung 

für die Schiveitern hberzurichten, Joiwie auch 

um im Garten das Brlanzen und Säen zu 

bejorgen. Die dazu beitimmten Schweitern 

Hegidia, Vincentia und Thevdora reiten 

am 9. Mai 1912 mit dem Abendaug von 

St. Louis nach Waterloo ab umd trafen 

ven nächiten Morgen glücklich dort ein. Am 

Bahnhof wurden diejelben von den Prie- 

tern und Zaien recht enthufiaitiich embfan- 

einitweiliges Logis bei den guten Schıul- 

Ichiveitern, die uns mit Xiebe und Freund- 

lichfeit drei Wochen lang auf das Beite be- 

wirthet Haben. Am 27. Mai traf ehrw. 

Mutter Kafimira ın Begleitung von Schw. 

Walburga bet uns em Wie Schon an ar- 

derer Stelle bemerft, war leßtere als DObe- 

rin diefer neuen Filiale ernannt worden. 

Am Folgenden Tage reiite ehrw. Mutter 

mit ihrer Begleiterin nad) Dubuque zum 

bohmwit. Herrn Erzbifchof 3. 3. Keane, um 

unfere Anfunit in Waterloo zu melden. 

Während ihrer Abmwejenheit Fonnten wir 

Da3 St. Franzisfus-Hofpital in Waterloo, Soma. 

gen. Dann führte uns der hochiv. Vater 

Nohlmann, Pfarrer der dortigen St. Ma- 

rien-Semeinde, zu dem für uns bereitite- 

benden Automobil, welches uns jchnell zu 

den lieben Schiweitern nach der St. Marien 

Schule bradte, wo wir freundlich begrüßt 

wurden und unjer Frübitüc einnahmen. 

Zu unferem Bedauern vernahmen wir von 

den Superintendenten Herrn I. Temme, 

daß die Naume im Heiz- und Wafchgebäude 

no nicht zum Bemwohnen benußt werden 

fönnten. Somit nahmen wir dann unfer 

die neue Wohnung in dem Wajchgebaude 

einrichten. Nachden ehrw. Mutter zurück 
gefehrt war, bezogen wir unfer neues Heim 

am 29. Mat. Da uns der hochmwit. Herr 

Erzbifchof die gütige Crlaubniß ertheilte, 

eine Fleine Stapelle in unjerem neuen Heim 

einzurichten und das Allerheiligite darin 

aufzubewahren, jo trafen wir fofort die 

Vorfehrungen dazu. Ein provijorischer 

Altar wurde baldigit verfertigt und aufge- 

jtellt. Auch an den nöthigen Kirchenfachen 

mangelte e8 nicht. Es währte nicht lange 
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und das liebliche Kapellcden war zur Wob- 

nung des göttlichen Heilandes hergerichtet. 

An dem hochheiligen Frohnleichnamsfeite 

nahm der hoch. Vater Nohlmann die Ein- 

iweihung vor, jvorauf er dann das erite hl. 

Mebopfer in der fleinen Kapelle darbracte. 

Bon der Zeit an fand jich der hochiv. Vater 

Nohlmann jeden Samstag bei uns em ımd 

las die hl. Mefje; vor Beginn derfelben 

empfingen die Schweitern die hl. Nommu- 

nton. Machdem alle diefe Einrichtungen 

getroffen waren, führte ehrw. Mutter Ca: 

Iimira Schw. Walburga in ihr Amt als 

Dberin ein. Nidht lange danad) Fehrte 

ehrw. Mutter mit Schw. Theodora wieder 

nad St. Nouis zurüif. Snzwijchen wurden 

die Einrichtungen im dem neuen großen 

Sojpital, welches immer mehr jener Vol- 

lendung zuichritt, fortgeführt. Alle unfere 

beitehenden Mifftonshäufer, vorzüglich aber 

das Bropinztal-Mutterhaus, Iteuerten für 

die Einrichtung Diefes Hojpitals jomwohl in 

finanzieller als auch in materieller Hinsicht 

nach Kräften bei, wofür die dortigen 

Schiveitern jich zu großem Danf verpflichtet 

fühlten. 

Zu diefer Zeit wurde von der „Waterloo, 

GCedar Falls & Northiweltern“ Straßen- 

babn-Gejellichaft eine neue Bahn angelegt, 

die unjer Grundergentbum durchfreugt, 

wodurch ein Stücf, 100 Fuß lang und 60 

suß breit, für umfer Hofpital nußlos ge- 

macht wurde. E3 wurde daher diejes Stüd 

Sand an die genannte Gefellichaft für die 

Summe von $1000.00 verfauft. Die ge- 

nannte Summe wurde gleich baar bezahlt. 

Much der Wohlthätigkfeitsiinn der Stadt 

Waterloo zeigte jich den Schweitern gegen- 

über in der edeliten Weile. Eine Anzahl 

woblhabender Familien forwie verjchiedene 

Bereine von allen Konfeffionen, auch mieh- 

rere Gejchäfts - Gejellihaften trugen ihr 

Scherflein zur Möblirung der Kranfenzim- 

mer bei, fo daß eine Summe von $1528.00 

den Schweitern für diefen Zivec überliefert 

werden fonnte.. Die Merzte der Stadt 

machten es jich zur Aufgabe, die Opera- 

tionszimmer-mit allem Zubehör zu möbli- 

ren. Am Ende des Jahres fonnten fie 

9852.00 für diefen Zweck aufweisen. LS 

der herrlide Bau in feiner Vollendung da- 

Itand, wurden die Vorbereitungen für die 

Einweihung getroffen. Der hochwit. Herr 

Erzbiihof 3. 3. Keane hatte den 4. De- 

zember dazu beitimmt. Xeider waren die 

Altäre und Bänke für die Kapelle nicht fer- 

tig geworden. E83 wurden deshalb tempo- 

räre - Altäre errichtet, die, pracdtooll mit 

Blumen, Balmen und Kerzen geichmückt, 

einen herrlichen Anblick darboten. So be: 

fand Tich Die jchöne Kapelle am 4. Dezem- 

ber ım volliten Schmude. Die feierliche 

Einweihung wurde von dem hochwit. Erz- 
biihof 3. 3. -Steane von Dubuque vollao- 

gen. Gegen fünfzig WPrielter, eine große 

Anzahl Schiweitern verjchiedener Benojfen- 

Ichaften umd viele andere Gälte hatten jich 

zu Diejer Seter eingefunden. Die Ceremo- 

nien der Einweihung begannen um ein halb 

sehn Uhr. Die Sapelle joiwie auch da3 

Hofpital wurden unter den Schuß des hl. 

Baters Franzisfus geitellt. Der bochivft. 

Herr Erzbifchof hielt auch die Feitpredigt, 

welche einen tiefen Eindruck auf die Anive- 

jenden machte. Der Gejang bei der hl. 

Mefie wurde von den auswärtigen Wrie- 

tern ausgeführt, während Herr Brofefjor 

M. Gottesleben von Gilbertsville der. Or- 

gel in meijiterhafter Werje die wohlflingend- 

iten QIöne zu entloden wußte Nach der 

Einweihung folgte das Bontififalamt unter 

Leitung des hodhwit. Migr. W. Heer von 
Dubugue. Nach Beendigung aller Feierlich- 

feiten wurde von den Frauen des „Hilfs- 

vereins“ im Nefeftor der Schweitern ein 

Seltejfen jervirt. Ar diefem Tage äußerte 

auch der hochwit. Herr Erzbiichof den drin- 

genditen Wunsch, daß aus wichtigen Griün- 

den der Titel „Seraphic Heights Hofpital“, 

welcher dem Hofpital im Anfange beigelegt 
iporden war, in den Namen „St. Francıs’ 

Hospital“ umgewandelt werden follte. Der 

Wunjch unjeres hochivft. Oberbirten wurde 

auch erfüllt und der neue Titel in den Bei- 

tungen veröffentlicht. Am Abend des Ein- 

weihungstages wurde ein Feitejfen für die 
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Doktoren der Stadt jervirt; ungefähr 

fünfzig Doftoren, welche abwechjelnd Neden 

hielten, nahmen daran theil. Alm darauf- 

folgenden Samstag und Sonntag Jtachmit- 

tag war das Hojpital offen für das allge- 

meine Bublifum, und eine große Anzahl! 

Menschen jtatteten demjelben einen Befuch 

ab ımd befichtigten die Einrichtung. Am 

17. Dezember gejchahb die Eröffnung des 

Hospitals; der erite Kranfe war, wie wir . 

es wiinjchten, ein ganz armer, mittellojer 

cs, als ob ihr Zujtand ich bejfere; alien 

diejes war nur ein Schein, denn das lebel 

war nicht gehoben. In den letten zwei 

Sahren verfchlimmerte ji ihr YZultand 

immer mehr und mehr, fo daß jte ganz 

hilflos wurde. BZwermal mußte fe Tid 

einer recht jchinerzhaften Operation unter- 

ztehen, aber auch ohne Erfolg. Sie ertrug 

ihre Leiden mit muijterhafter Geduld, so 

berichtete man uns vom deutfchen Meutter- 

hauje, und fein Wort der Stlage Ffanı über 

Kapelle des St. Franzisfus-Hojpitals in Waterloo, Koma. 

Natient, welcher auch der erite war, ver 

wohl vorbereitet in dem neuen SHofpitale 

llarb. Eos 

Sm Laufe des Jahres 1912 follte umfe- 

rer Ordensprovinz eine recht betriibende 

Nachricht zu Theil werden. Wie jchon an 

anderer Stelle bemerft wurde, weilte unsre 

ehrw. Mutter Cäcilia bereit3 mehrere 

Sabre in Deutjchland. Sm Anfange jchien 

ihre Zipper. Am Ende des Monats Sult 

1912 erhielten wir dann die traurige Nach- 

richt, daß unjere liebe Mutter Cacilia, 

wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. 

Saframente, im Beijein einer Scaar 

Schiweitern, am 9. Sult aus diefem Leben 

gejchteden jet. Für ihre treue- und. erfrige 

Wirffamfeit hier in Amerifa, fiir alle ihre 

Unternehmungen, die nicht jelten mit gro- 
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ben Opfern verbunden waren, tt ihr ficher- 

lich auch ein großer Xohn im der feligen 

Ewigfeit aufbewahrt worden. Möge ihre 

liebe Seele in Frieden ruhen! Ihr An 

denfen wird in der Senofjenichaft fortleben. 

Sm Sabre 1912 erhielt die Senojfen- 

ihaft einen Zuwachs. von 18 neuen Mit- 

gliedern, welche das hl. Ordensfleid em- 

pfingen, und 7 Nodizinnen wurden zur hl. 

Irofeß zugelalfen. Die hochw. PP. Eletus . 

Sirihewsfi DO. %. M. und Benignus 

Shiß D. 3. D., leiteten die geiltlidhen 

Uebungen. 

Sn diefem SNahre. feierten am 17. %e- 

bruar Schw. Bhilippa, Schw. Sacoba und 

Schw. Yucta ihr Silbernes Ordens - Subi- 

läum. Diefes waren die eriten Schiveitern, 

welche die Gelegenheit hatten, diejes jchöne 

seit zu feiern, da e3 bis zu Diefer Zeit 

nicht Gebrauch in unjerer Genojlenichaft 

war, diefen Tag feierlich zu begehen. Schw. 

&oeleltine Schw. Laurentia und Schw. 

Stanisla begingen den Z5jahrigen Gedächt- 

nistag ihrer Gelübdeablegung am 4. Of- 

tober desjelben Sahres. Die herzlicjiten 

Sratulationen wurden diefen Schweitern 

dargebracht, und der Tag des Feltes geital- 

tete ih zu einem Freudentag für die Fı- 

lialen, wo jih die Schiweitern befanden. 

Mögen alle diefe lieben Schweitern nocd) 

ihr Goldenes Subtlaun in Gejundbeit und 

Freude feiern! 

Sechbzigstes Mapitel. 

Leue KHierde für die Kapelle des St. Llara’s Waifenhaufes zu Denver. — Krankheit 

und Tod der ehrw. Dberin und Gründerin des genannten Waifenhaufes.— 

Die Deforirung der Kapelle des Provinzial-Mutterhaufes. — Das 

Silberne Drdensjubiläum unferer ehrw. Mutter Cafimira. 

Tod mehrerer Schweftern. 

Zu Anfang des verfloffenen Jahres er- 

Kapelle des St. 

einen 1 

bielt die geräumige 

GSlara’3 Warfenhaufes zu Denver 

neuen Schmud. Die edle Wohlthäterin, 

Frau Meter aus Floriffant, die Mutter 

unferer gegenwärtigen Brovinzial-Obert, 

Ichenfte nämlich der genannten Stapelle 

ztwei Ichöne, gemalte Senjter fir das Sanf- 

tuarium, den hl. FSranzisfus und die hl. 

Clara darftellend. Much die übrigen Fen- 

iter find Gefchenfe von Freunden und Gön- 

nern der Anjtalt. Möge der liebe Gott alle 

unfere mildthätigen Geber jegnen und be- 

lohnen! Es wurde fchon vorher in der 

Sejchichte erwähnt, wie dieje Anitalt Fich 

durch das unermüdliche Wirfen der ehrw. 

Schw. Donata und ihrer Weitichweitern 

immer. mehr. entfaltete und "ortichritte 

machte. ES’ war. nur noch der Wunfch der 
ehbrw. Schw. Donata, da fie eS erleben 

möchte, wie diefe Anitalt, welche fie mit fo 
vielen Opfern .errichtet hatte, zur Blüthe 

beranreife. Und in der That erfüllte der 

(tebe Gott ihren Wunih. Denn, nachdem 

das neue Gebäude bezogen war, gelangte 

die Anftalt mit jedem Jahr inter mehr 

und mehr zur Blüthe. Das lette Mugen- 

merf der guten Schw. Donata war noch 

auf die Zierde der Kapelle gerichtet. Doc) 

da auch ihr Wunfch in diefem WBunfte er- 

füllt war, erfranfte die treue Dienerin Got- 

tes fur; na Weihnachten, an der Yungen- 

entziindung, wonach ihre Tage gar bald 

gezahlt waren. Schon am 9. Samuar 1915 

wurde uns unfere liebe Schweiter durch 

den unerbittliden Tod entrifjen. Ber vol- 

lem Bewußtjern und ganz ergeben in Got- 

tes hl. Willen, empfing fie die hl. Sterbe- 

jaframente. Much der Hochwft. Serr Btichof 

Mat erjchten an ihrem Sterbebette und es 



wurde ihr die große Gnade zu Theil, von 

den hochivit. Oberhirten die General=-I1bjo- 

lution und den päpftlichen Segen zu ent- 

pfangen. Darauf fagte fie: „So jeßt bin 

ich fertig! Herr dein Wille gejchehe!" Ehe 

der hochwit. Herr Bifchof fich verabichtedete, 

redete er fie noch einmal ‚mit folgenden 

Worten an: “My dear Mother Donata, 

I have a request. I want you to see that 

the debts of this Orphanage will be paid; 

and when you meet our dear Lord, do 

not forget me. Will you do this?” Die 
Antwort mit eben noch vernehmbarer Stim- 

me.lautete: “Yes Bishop, I will” Saum 

iwar der hochwit. Herr Brichof zu Haufe, als 

auch ihr letter Augenblick herannabte. Der 

bochw. Vater Egon, Kaplan des Watjen- 

baufes, fowie auch die ehrw. Mutter Lajt- 

mira, welche in. Begleitung von Schw. 

Aloylia zum Trofte der Sterbenden von 

St. XYoutS berbeigeeilt waren, und all die 

übrigen Schweitern, umringten ihr Sterbe- 

bett ımd verrichteten die Sterbegebete. Es 
dauerte auch nicht lange und der Todes- 

engel erichien und rief fie zur ewigen DBe- 

fohnung ab.  Gewiß ein fchöner Tod einer 

getreuen, betagten Ordensjchweiter! Sie 

süblte bereits 71 Sabre und hatte 21 Sahre 

fegensreich der Watlenanjtalt vorgeitanden 

und ivar den armen, verlaffenen Kindern 

jtet3 ‘eine liebende Mutter gewejen. Der 

hochmwit. Herr Bilchof jelbit hielt, unter I j- 

fiitenz und im Betlein einer großen Anzahl 

Brieiter, die Leichenfeterlichfeiten in der 

Kapelle des Waifenhaufes. Ste wurde auf 

dem Mount Dlive Gottesadfer zur lebten 

urhe beitattet. ReIleE 

E3 waren ungefähr zwei Monate jeit 

dem Tode der lieben Schw. Donata verfloj- 

fen, als der unerbittlichde Tod uns wiederum 

siver liebe Mitichiweitern entriy. E3 Itarb 

namlich im PBrovinzialmutterhaufe am 14. 

März nach langem und jchwerem KXeiden 

Schw. Dlivia, welche daS Amt der PVize- 

Bräafidentin für lange Sabre befleidet 

hatte. Sie hat ihre fchmerzlichen Leiden 

mit bemunderungswürdiger Geduld ertra= 

gen. Die Beerdigung erfolgte auf dem 

Stalvarien-Gottesacfer. Nach einigen Wo- 

chen folgte ihr unfere langjährig leidende 

Schw. Mfonja im Tode nad). Sie jtarb im 

St. Sofevh’s Hojpital zu Milwaufee am 

31. Marz. E3 icheint, al3 wollte der To- 

desengel in diefem Sabre jeine Ernte bei 

uns halten. Schon wieder haben wir nad 

Verlauf von fünf Monaten einen QTodes- 

fall zu verzeichnen. Unjere gute Schw. Te- 

Iizitas jegnete das Zeitliche am 26. Nuguit. 

Sie erlag einer fchiveren Operation und tit 

wohlvorbereitet, gern umd freudig ın5 bej- 

fere Senfeits hinüber gegangen. So verlor 

die Genojfenfchaft in diefem Sabre vier 

theuere Mitglieder. Ste jind vorausgegan- 

gen in die Ewigfeit und haben, wie mir 

hoffen ıumd beten, die Sirone des ewigen 

Lebens erhalten. 

Die NAusmalung der Kapelle des Wut- 

terhaufes war jchon Sabre lang im Blaıı, 

fonnte jedoch nicht vor dem Sabre 1913 

sur Musführung gelangen. In diefem 

Sabre hat der hl. Sojeph das Wert zu 

Stande gebradt. Zwei tüchtige Maler, 

Salbrabt & Koppmann, übernahmen die 

Arbeit, welche zur allgememen Yufrieden- 

beit ausgefallen ıjt. Eine hervorragende 

Wohlthäterin, wiederum die quite Frau 

Meter aus Floriflant, und nachher hatten 

noch einige andere Gönner umjeres Hofpi- 

tal3 e8 übernommen, zur Ehre Gottes und 

feines Diener3 Antonius .die Kojten der 

Deforirung zu tragen. In den Woölbungen 

des Mittelfchiffes jind 6 Schöne Delgemälde 

angebracht, welche den HI. Sranzisfus, den 
bl. Antonius, die hl. Elifabeth und die hl. 

Clara darjtellen; die ziwer leßten jind etivas 

feiner und ftellen die hl. Cäcilia und den 

föniglihen Sänger, den hl. David mit der 

Harfe dar. Alle diefe Gemälde find aus 

der funitreihen Hand des hodhw. P. Egon, 

Kaplan unjeres St. Clara’s Watfenhaufes, 

hervorgegangen, welder dieje Bilder ımje- 

rer Genofienjchaft als Gejchenf verehrt hut. 

Sott jegne den treuen, eifrigen Herrn und 

auch alle MWohlthäter, welche zur Mırs- 

Ihmicung diefes Gotteshaufes etwas bei- 

getragen haben! Die zwölf Säulen de3 
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Schiffes find aus Scagliola hergeitellt; es 

iit dies eine Erfindung der neueren Zeit, 

welche mit dem feiniten Marmor Nehnlich- 

feit hat. Die Anfertigung der Säulen war 

eine jehr jchiwierige Arbeit; ungefähr jechs 

Manner waren zwer Monate lang damit 

beichäftigt. ES war da ein reges Xeben am 

Abend in der Kapelle, wenn die Arbeiter 

beimfehrten. Da mußte erjt gefehrt und 

gepußt werden, bevor am nädliten Tag 

Sottesdienit in der Kupelle jtattfinden 

fonnte. Die Koiten für die Deforirung der 

Profeßablegung. Der bodhw. P. rnit 

Kaufbolt D. 3. M. leitete die geiftlichen 

llebungen. E3 wurden bet diejer Gelegen- 

beit 8 Kandidatinnen eingefleidet und 15 

Jodizinnen zu den hl. Selübden zugelaj- 

jen. Einige Donate jpäter erhielten wir 

auch noc, eine fchöne Pfeifen-DOrgel, die per 

Gleftrizität in Betrieb gefeßt wird. 

jelbe hat 457 Bfeifen und 8 Negtiter, und 

foftet $1500.00. Am Schönen Feite Maria 

Seburt wurde die Drgel durch den hochivit. 

P. Provinzial Benedict D. %. M. feierlid) 

Die- 

Kapelle des Brovinzial-Mutterhaujes in St. Louis, Mo. 

Kapelle beliefen jich auf $1600.00, und 

der PBreis fiir die Herjtellung der Säulen 

betrug $1462.00. 

wir auf die Vollendung der Arbeiten m 

der Stapelle, zumal das Feit der Einflei- 

dung und G©elübdeablegung bevorjtand. 

D13 gegen Mitte des Weonats Juni waren 

die Arbeiten jo weit fortgejchritten, daß die 

bf. Ererzitien dann jtattfinden fonnten. 

Dieje nahmen am 16. Sumt ihren Anfang 

und am 21. var feierliche Emmfleidung und 

Mit Sehnfucht harrten 

eingeiverht, unter dem Namen „Maria Cä- 

eilia“. Möge nun Ddiefes neue ISnjtrument 

nad) dem Wunjche des hl. Vaters Pius X. 

in gebübrender Weile gebraucht werden, 

namlich zur Ehre und Berberrlichung 

Gottes. 

sur das gegenwärtige Sabr 1913 muB 

noch die seter des Stlbernen Ordensjubi- 

laums unferer ehrw. Mutter Cafimira er- 

wahnt werden, die am 21. Sult Diejes 

Sahres jtattfand. Dies war ein Tag der 



1. Ehrw. Mutter Caffimira. — 2. Mutter Willibalda. — 3. Mutter Vita. — 4. Schw. Longina. — 

5. Schw. Theodora. — 6. Schw. Donata. — 7. Schw. Michaela. — 8. Schw. Euftachia. — 

9. Schw. Hyacintha. — 10. Schw. Emilie. — 11. Schw. Cyriafa. 
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Sreude für die ganze Genofjenjchaft. 

Schon wochenlang arbeiteten die Schive- 

tern Sand in Hand, in aller Stille, um in 

beiltger, Eindlich-reiner Freude diel?s fchone 

seit zu begehen. &3 gelang den Schweitern 

auch ın der Ihat aufs Beite, daß umfere 

geliebte Subtlarin nicht Die geringite Yh- 

nung don einer bejonderen eier ihres 

Ssubelfejtes hatte. lm Felttags - Morgen 

war um 6 Uhr erit erne Stille hl. Miefle; die 

Stapelle befand fich im Ichöniten Schmucde, 

als unfere chrw. Mutter mit dem Silber- 

franz auf dem Haupte, in Begleitung der 

Scweltern zum Gottesdienste erjchten. Um 

acht ein halb Uhr begann das feterliche Xe- 

vitenamt. Der Celebrant war der hoch. 

P. Benignus DO. FT. M., welchem zwet jim- 

gere Batres afjiitirten. - Der how. P. 

DBarnabas Schaefer ©. %. D. war Gere- 

monienmeilter. Mit welch’ inniger Liebe 

und Danfbarfeit die ehriw. Mutter dem [te- 

ben Gott in Andacht huldigte, weiß mur Ste 

allein, denn jo Schön umd erhaben hat Sie 

ihr Silberjubtiläum nicht zu feiern gedacht. 

Die ganze Schweitern - Schaar, Jowte aud) 

die SOrährige Mutter der Iteben Subtlartn, 

ihre Seihwilter und viele Freunde wohn- 

ten der Feier mit bei. Wach Beendigung 

der Firchlichen Feier wurde die Subtlarin 

in Begleitung ihrer betagten Weutter zu den 

Sefchenfen geführt, welche alle in einem 

Simmer ausgejtellt waren. Diefelben be- 

itanden meiltens aus nüßliden Sand- 

arbeitsiadhen. Dieje Gejchenfe bereiteten 

unserer ehriv. Mutter eine große lleber- 

“ralbung; es blieb für jie gleichfam em 

Häthjel, wie die Schweitern das alles fertig 

gebracht hatten. Aber die Liebe ijt erfinde- 

risch und Emmigfeit macht jtarf. Es herrichte 

gleichlam em hetliger Wetteifer, um viefes 

erite Mutterjubelfeit, das die Brovinz zur 

bl. Slara gefetert, in recht gebührender 

Were zu begehen. An Abend vermitalte- 

ten die Schweitern zu Ehren der Subtlarin 

eine dramatische Unterbaltung, bei welcher 

ein recht Sinnreiches Subtlaumsitiik zur 

Aufführung ‚gelangte. Zum Schbiß hielt 

der hochw. P. Benignus, welcher in Begler- 

tung des hohw. P. Barnabas auch erfchte- 

nen war, eme recht rübhrende Anrede an 

Die ehrw. Subiların, indem er wiinjchte, 

daß die dargebradhten Gratulationen in Er- 

Hillımg geben möchten und daß, wenn die 

Zeit die Silberblätter in Gold umgewan- 

delt habe, diejes hehre Felt wiederum m 

folcher Liebe und Eintracht gefeiert werden 

möge Wir hoffen, daß der Itebe Gott Die- 

fen umferen Wunfch erfüllen wird. Yu 

gleicher Zeit fererten auch auf den Stlialen 

Schw. Domentica, Schw. Anna, Schi. Megi- 

dia, Schiv. Mechtildis und Schw. Sertrudts 

ihr Silbernes Subtlaum. Herzliche Glitc- 

wiinjche wırrden auch diefen Schweitern vom 

Mutterhaufe ımd von den Milftonshaunfern 

Dargebracht, und wir hoffen, daß der [tebe 

Sott jie alle ihr Goldenes Subtlaum mmı 

Strerle liebender Schiweitern feiern läßt. 

Durch die Einfleidung am 4. Oftober 

1913 erhielten wir wiederum 7 neue Mit- 

glieder. Zur Brote wurden 3 Novtzin- 

nen zugelaffen. Der hochiw. P. Chriltopher 

Guithues D. 3. M. ertheilte die Borträage 

bei den geijtlichen llebungen. 
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Kinundsechzigstes Mapitel. 

Wechfelung von Ziltal-Dberinnen; Difitations-Reife der ehrw. Wintter nach dem 

Weften. — Heuer Shmud und Ausmalung der Kapelle des St. Clara’s- 

Waifenhaufes zu Denver, fowie auch die des St. Jofephs-Hofpitals 

zu Milwaufee. — Erfte Erercitien für weltliche Damen, 

gehalten im St. Rofa’s-Konvent zu Denver. 

Wie jchon an einer anderen Stelle der 

Sejchichte erwähnt, wurde Schw. Hieronyma 

al3 Dberin für das im Sabre 1909 einge- 

richtete St. Noja’s Konvent an der 10. 

und Champa Straße zu Denver, der Iln- 

italt fiir heimathlofe Mädchen, angeftellt. 

Ycach jegensteichem, eifrigem Wirfen var 

bereits ihre Gejundheit gebroden. In 

ssolge defien wünjfchte jie, diejes Jorgenvol- 

len Amtes enthoben zu werden. Zur Nad)- 

folgerm wurde Schw. Mlarda TQTeeman, 

welche ihon eine Reihe von Sahren an der 

St. Elifabeth’s Bfarrichule m Denver thä- 

tig war, ernannt. Sie wurde gegen Ende 

sun des Sahres 1913 in ihr neues Amt 

eingeführt. Darauf wurde Schw. SHiero- 

nyma nac) dem St. Marien Hospital zu 

Nacine verjegt. Anfangs November des- 

jelben Sahres trat ehrw. Mutter Cafımira 

in Begleitung der Schreiberin diejer Zei- 

len, ihre jährliche PBilitations - Neile nad) 

dem Welten an. Der erite Bejuch galt 

Denver, Colo. Mit inniger Freude wur- 

den wir jowohl im St. Klara’s Watien- 

haus als au im St. Nofa’s Konvent von 

den Schweitern begrüßt. Große Fort- 

Ichritte und VBerbeiferungen wurden an den 

beiden Ssnitituten in Denver wahrgenom- 

men. Ginen bejonderen hervorragenden 

Schmuck bot die Kapelle des St. Klara’s 

Warlenhaufes dar, die wiederum ziwet neue 

gemalte Yenlter von guten Wohlthätern, 

während unjeres Aufenthaltes gejchenft er- 

hielt. Der hodiw. Vater Egon E. PP. S., 

Naplan der Anftalt, benußte mim die Ge- 

legenbeit, mit der ehriv. Mutter das Mus: 

malen der Stapelle zu beiprehen. E3 war 

fein innigiter Wunsch, diejelbe im vollen 

Slanze vollendet zu fehen. Selbit ein 

Künitler in der Malerei, entwarf er den 

lan, verfertigte die jinnreihen, jchönen 

Bilder mit eigener Hand, und war bei der 

Arbeit in jeder Werje behilflich, was gewiß 

unferer lieben Mutter eine große Freude 

bereitete. Sie war deshalb vollends damit 

einverjtanden, recht bald mit den Arbeiten 

zu beginnen. Diefes war um fo mehr der 

all, da wiederum ihre jo gute, wohlthä- 

tige Mutter, Frau A. M. Meier, die be- 

trachtlihe Summe von $1000.00 für das 

Ausmalen der Kapelle jchenfte. Das Ge- 

bet der lieben, armen Watlen jteigt aud) 

täglich für die edle Wohlthäterin zum Him- 

mel empor. €&3 dauerte jeßt nicht mehr 

lange und die Arbeiten nahmen ihren An- 

fang. Unter der Nufjiht und der fleißi- 

gen Mithilfe des hodhiv. P. Egon ging Die- 

jelbe qut voran, jo daß jchon bis Djtern in 

1914 die Kapelle in vollem Glanze zur 

Sreude Aller vollendet war. Ueber dem 

ZTabernafel thront das Bild der allerhlit. 

Dreifaltigkeit, und im Sanftuartum jind 

zwei Bilder in Xebensgröße, den lieben 

Heiland und die bl. Gottesmutter, von 

Kindern umringt daritellend, angebradt. 

Außerdem befindet fich dort auch das Bild 

des hi. Antonius und des bl. Balchalis, 

und die Wölbungen find mit Bruftbildern 

bon verjchtedenen Heiligen geziert. Nach- 

dem ehrw. Mutter die Gefchäfte in Denver 

beendet hatte, jtattete fie ihren Befuch auc) 

dem Herz Seju-Waifenhaufe in Bueblo ab, 

wo jte ebenfalls eine Woche lang in der 

Mitte ihrer Iteben Töchter verblieb. Nac) 

Erledigung der dortigen Angelegenheiten 

gings nach Denver zurück, und nach eini- 

gen Tagen traten wir wieder die Heim- 

reife nach St. Youis an, die fich jo geital- 
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tete, daß wir den Jchönen Danffagungstag 

im Zuge feierten. 

Als wir glüclich im lieben Mutterhaufe 

angelangt waren, gab es abermals neue 

Sorgen fir unsere ehriv. Meutter. 

GSejundheitszuftand der ehrw. Schw. HSya- 

eintha, die fehon längere Zeit leidend war, 

hatte jich Durch den Aufenthalt im Norden 

immer mebr verichlimmert. Das Falte 

Klima vermehrte zufehends ihre Leiden; 

in Solge defjen wiinjchte fie fehnlichit ihres 

Amtes als langjährige Dberin des St. So- 

Der 

daß Beide die Neife miteinander machten. 

Sn der Erfenntniß, daß ehrw. Schw. HSya- 

cintha bei ihrem franflihen und leidenden 

Zultand nicht mehr länger tın Stande war, 

das fo verantwortliche Vorjteheramt im 

St. Sofeph’s Hojpital zu verwalten, wurde 

fie gemäß ihres wiederholten Bittens vom 

bochiv. Herrn Superior 9. Hufeitein und 

der ehriv. Mutter Cajimira nun vollends 

davon entbunden. ALS ihre Nachfolgerin 

berief die ehrw. Mutter Oberin am 31. 

Sanuar 1914 die ehrw. Schw. Dionyfia 

Kapelle des St. Klara’S Waifenhaufes in Denver, Colorado. 

ich's Hospitals doch bald enthoben zu 

werden, um danım nad) dem füdlichen, wär- 

meren Klima zum Mutterhauje nah St. 

Yomms zuriüczufehren. Zu gleicher Zeit 

weilte auch gerade ehriv. Mutter Willt- 

balda im St. Sojeph’s Hojpital zu Mil- 

waufee auf Befuch, die ebenfalls leidend 

var und im Begriffe itand, nach St. Vous 

zuriiaufehren. Somit traf es fich gerade, 

Diebold, welche bisher im St. Marien Ho- 

ipital zu Nacine ftationirt war, nah Mil- 

waufee, um dafelbit im St. Sojeph’s Ho- 

jpital das Amt der Oberin zu übernehmen. 

Diefe unerwartete Nachricht traf Schw. 

Dionylia wie ein Donnerjchlag, um fo 

mehr, da Sie nie nach höheren Memtern 

itrebte, jondern im ©egentheil jtets die 

niedrigiten und Schweriten Arbeiten am 
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(tebjten verrichtete. Doch der hl. Gehorfam 

genitgte ihr; demüthig unteriwarf jte ich 

demjelben. In Begleitung von Schw. 

Iheodora begab Sie fih in Gottes Namen 

nach dem neuen Beitimmungsorte, Mil- 

waufee. Ssmdejfen war auch die Wovizen- 

meilterin, ehriv. Schw. Mloyjia, von St. 

Rouis dort eingetroffen, welche dann Schw. 

Dionyfia in ihr neues Amt einführte. Ob- 

jchon jelbiges ihr Anfangs jehr hart an- 

fam, jo lebte fie jich mit Gottes Berjtand 

doch allmählich in die fremden VBerhältniffe 

ein, und zu Ddiefer Zeit geht Alles gut von 

Statten, denn dem Demüthigen gibt Gott 

ja feine Gnade. 

Hier fei noch erwahnt, daß während den 

legten Monaten des vorigen Sahres auc) 

die Stapelle des St. Sojeph’s SHofpitals 

durch den Maler Herrn Konrad Schmitt 

aus WMilmwaufee mit jchönen Deforations- 

malereien verjfehen worden tit. Die Arbeit 

wird von Kennern als ein Metiterjtiif der 

Mofaif-Sunftmalerer bezeichnet. Die Strone 

diefer Arbeit bilden die zehn großen Del- 

gemälde, weldhe aus der fundigen Sand 

des Herrn IS. ©. Schmied! hervorgegangen 

find. Die Darftellung it folgende: Im 

Sanftuarium befindet fich das Bild des 

beiligiten Herzens Sejfu, vor dem die hl. 
Clara ıumd der hl. Bafchalis in anbetender 

Stellung fnieen. In den Wölbungen des 

Meittelfchiffes befinden fich die Daritellun- 

gen der Sieben Freuden Mariä, ımd das 

Bildnig der Königin des hl. Nofenfrangzes. 

Das zehnte Gemälde verjinnbildlicht den 

Tod des hl. Sofeph’s, und it an der Sin- 

terivand, dem Hochaltare gegenüber, ange- 

bradt. Die ehrw. Schw. Syacintha hatte 

diefes noch als ihr leßtes Merk vollbringen 

lalfen, denn fie war Stets darauf bedacht, 

das Gotteshaus zur Ehre md DVerberr- 

fihing des Allerhöchiten, zu verschönern. 

Sedoch war es ihr nicht vergonnt, die neu-= 

gemalte Stapelle in vollem Glanz vollendet 

zu jeben, da Ste vor der Zeit jhon von 1h- 

ren lieben St. Sojeph’S Hospital, wo fie 

eine lange Neide von Sahren To fegensreich 

geivirft hatte, Abjchted nahm. Die unzäh- 

ligen Opfer, die fie gebracht, werden ge- 

wi im Buche des Lebens verzeichnet jtehen 

umd ihr einen ewigen Stnmelslohn brin- 

gen. 

Nur Anordnung des bochwit. Bilchofs 

Maß follten fiir die weltliden Damen in 

diefem Sabre (1914) zum eriten Male 

getitliche ebungen in der Stadt Denver 

abgehalten werden. Zu diejent Zivecf hat 

der hochwit. Herr unjere Mädchenanitalt, 

das St. Noja’s Konvent, auserfehen. Im 

den Iheilnehmenden die geiftlichen Lebun- 

gen leichter zu machen, hat die Mehrzahl 

der Damen ım St. Rofa’s Slonvent fiir die 

Woche vom 5. bis zum 10. Sul ihr Xogis 

genommen. Durchfchnittlich wohnten gegen 

hundert Damen diefen getitlichen Lebungen 

bei, Die von dem jeeleneifrigen Sefuiten 

P. IR. Noßmwinfel ertheilt wurden. Mit 

großer Begetiterung und heiligen Eifer 

wurden dtefe eriten hl. Nebungen in unserer 

Wobhlthätigfeitsanitalt gehalten, jo dal es 

dem hochw. Ererzitien-Bater wie auch ım- 

jern lieben Schiveitern im St. Nofa’s Kon- 

vent eine große Freude bereitete, auf diefe 

Kerle zum Seile der unjterblichen Seelen 

beitragen zu fonnen. ®eiviß tit diejes Er- 

ergni auch wiederum ein Segen für umfere 

Anitalt. Gebe der liebe Gott, daß mım auch 

diefe heilige Gnadenzeit ihre Früchte tra- 

gen möge. 
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Zweiundsechzigstes Mapitel. 

Fortfegung der Befchichte unferer erften in Amerifa gegründeten Siliale zu Cape Gir- 

ardeau, Mliffouri. — Schwierige Derhältniffe in den Jahren von 1909-1912. — 

Plöglihe Wendung und frischer Aufihwung. — Ein neues Hofpital geplant. 

— Anfauf eines neuen Grundftüdes. — Anfertigung der Baupläne. — 

Erfter Spatenftihh. — Leier der Grundfteinlegung. — Vollendung 

des Bebäudes. — Rührender Anszug aus dem alten, ins neue 

Hojpital. — Seierlihe Einweihung des neuen, herrlichen 

St. Sranzisfus-Hofpitals. — A. D. 1914. 

Nie die Gründung unferer eriten ame- 

rifantihen Filiale in Kape Girardeau den 

Anfang diefer Gefchichte bildet, jo fiigt es 

nun die weife Vorjehung Gottes, dal mit 

dtefer, die in materieller Smfticht qleichlam 

das langjährige Schmerzensfind umferer | 

Senoslenjchaft gewejen tit, auch der Schluß 

gemacht werden foll. Mit welchen jchiweren 

Dpfern, Entbehrungen und Mühjfeltgfeiten 

aller Art die jegensreiche Wirffamfeit um- 

ferer Schiveitern im Naufe der vergangenen 

Sabre verbunden war, tit bereits erzählt 

worden. Das erite, im Sabre 1882 erbaute 

Hospital, wie auch der nachfolgende nörd- 

liche FSlügelanbau, entiprach der gegenwär- 

tigen Zeit und den modernen Anforderuns 

gen nicht mehr. Es fehlte an der nöthigen 

Cinrihtung wie auch an Näumrlichkeiten. 

Sn Solge dejlen fonnten die Schweitern 

nicht mehr zufriedenitellend ihre Wirfjant- 

feit entfalten. Zudem wurde das Gebäude 

fehr baufällig. Was war da zu thum? 

Man beabfichtige Neparaturen vorzumeh- 

men; aber wo ımd wie beginnen, ıım aus 

dent Gebäude etwas Braftisches berzuitel- 

len? Dieje Reparaturen fonnten eben- 

falls nicht ohne enorme Kolten vorgenom- 

men werden. Alles diejes wurde erwogen 

und e8 bereitete unfern lieben Obern feine 

geringen Sorgen. Man ging bereits mit | 

dem Gedanfen um, zum dritten Male das 

Hojpital aufzugeben und die Bejigung zu 

verfaufen. 

das Nichtige, nach Gottes hl. Willen zu er- 

Um jedoch in Diefer Sinficht | 

fennen, wurde viel in diefer Meinung ge 

betet und manches bl. Mebopfer darges | 

bracht. Indelfen wurde den Bürgern der 

Stadt die Sachlage unterbreitet mit dem 

Erjuchen, erme beitimmte Summe Geldes 

für das Hospital aufzubringen, falls das- 

jelbe fortbejtehen follte. Alleın die Forde- 

rung jchien den Bürgern zu hoch zu jein, 

da das Hofpital nicht bloß für die Stadt, 

jondern auch fiir die IImgegend von Siid- 

oft Milfourt diente. So blieb halt Die 

Sade von 1909—1912 unter jehr Fchiwie- 

rigen Verbältniffen umentfchteden. Inter 

der Leitung der chriv. Schw. HSyacintha 

wurde der zuvor genannte Anbau des 

Kordflügel aufgeführt. Shr folgte die 

jeßige DOberin, Schw. Baptijta. Wahrend 

ihrer Vorjteherichaft it des Nathens umd 

Ihatens gar viel gefcheben; zuerit unter 

der Brovinzial-Oberin, ehriv. Mutter Vita, 

welche ihr Möglichites that, eine durchgrei- 

fende und praftiich empfehlenswerthe Wen- 

dung der Hospital-Bauangelegenheit in die 

Nege zu leiten. Gleichialls nahm auch der 

bohw. Vater E. Pruente fich diefer Sacde 

mit regem Snterefje an. Als langjähriger 

Freund und Gönner des Hojpital3 war er 

Zeige des jtillen, jegensreihen Wirfens 

unferer opferivilligen Schiweitern gewefen; 

er bot daber alles auf, um das Hojpital 

nicht eingehen zu Taffen. Ml3 dann im 

Spätjahre von 1911 die Neuwahl der PBro- 

vinzial - Oberin in unjerer Genofienjchaft 

itattfand, wurde ehriv. Mutter Cajimira, 

welche vom Sabre 1889 bis zum Monat 

Sult 1900 an der dortigen deutichen Schule 

al3 Lehrerin angeitellt geiwvefen war und 

dort viel Gutes und Segensreiches geiwirft 
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hatte, zur Nachfolgerin der ehriw. Weutter | 

Vita gewählt. So fügte es die gütige Bor: 

jehumg Gottes wunderbarer Werje, daß un- 

ter der Leitung der ehriv. Mutter Cafimtra 

die dortige Hojpital-Ingelegenbeit gar bald 

sum Mbichlug gelangte. Der erfahrene 

bochw. Vater 3. Murtdaugb E. M., welcher 

ebenfalls ein warmes SSnterejje für das 

gute Werk zeigte, wıırde zu Nathe gezogen. 

Mit Genehmigung feiner Obern nahm er 

ich der Sache an. Durch feine Schivierig- 

feiten und feine Mühen, deren es nicht 

wenige gab, ließ fich der eifrig beforgte 

bohw. Vater an jeinem Unternehmen ent- 

muthigen. Er hielt eigens Verfammlun- 

gen mit den Bürgern der Stadt und legte 

e3 den Keuten flar vor, dab das Hospital 

nicht dürfte aufgehoben werden; er wollte 

auch jorgen, daß die Summe von $12,000 

aufgebradht würde. ES wurde dann im 

Serbite des Sahres 1913 emme Jogenannte 

„Money Bampaign” in Cape Girardeau 

abgehalten, um eine gewilje Summe Gel- 

des zufammen zu bringen. DObjehon der 

Erfolg derfelben nicht ganz den Erwartun- 

gen entiprad, jo erhielt dennoch das Holpi- 

tal den Bortheil, mehr und mehr befannt 

zu werden. E53 wurde dann bejchlofien, 

im Vertrauen auf Gottes Hilfe nochmals 

Hand an’s Werf zu legen. Anftatt fir Ne- 

paraturen und Umbau des alten Gebäudes 

vergebens Geld auszulegen, entihloß man 

jich, dasjelbe abzubrechen und ein neues, 

swedhmäßtges Hofpital zu errichten. 

nach unternahm Herr Supt. 3. 9. Temme 

dte Anfertigung der Baupläne; ein Privat- 

haus zur Wohnung emiger Schweitern 

wurde ebnfalls Ion im März 1913 in 

Nusjicht genommen. Wahrend nım alle 

diefe VBorfehrungen getroffen waren, trat, 

wie vom Sırmmel gefickt, eine Wendung 

ein. Das Grunditick des alten Hospitals 

Da- 

erwies fich als nicht groß genug, um einen 

Nenbau darauf zu errichten. Daher erfor- 

derte es Die Notbwendigfeit, ein größeres 

Hrumdftiit zu erwerben. Cine günjtige 

Selegenbeit bot jich gar bald, indem ein 

jchon gelegener Blaß an der Ecfe von Good 

Hope und Bacifice Straße bejichtigt und 

vom Cigenthümer, dem Herrn Sol. Haas, 

sum Derfauf angeboten wurde. Ohne 

Zweifel hat der liebe hl. Soleph und unfer 

hl. VBoter Franzisfus diefen pracdtvollen 

lab für das neue zu erbauende Hospital 

aufbewahrt. - Die Größe diejes Grund- 

jtiickes beträgt 270 Fuß an der Good Hope 

Straße, 423 Fuß an der Pacific Straße, 

und 180 Fuß an der Worgan Daf Straße. 

Am 3. April 1913 wurde der Kauf durd 

den Herrn Mdvofaten %. N. Kello, Herrn 

S. 9. Zemme fowie der ehrw. Mutter Ca- 

jimira, Schw. Evangeliita und der Oberin 

des gegenwärtigen Hospitals, Schw. Bap- 

tiita, mit dem Verfäufer, Herrn So). Haas, 

fiir die Summe von $18,000.00 abgeich[oj- 

fen, wovon indeh 9000.00 auf das alte 

Hojpitaleigenthum entfielen, das für diejen 

Betrag dur Umtaufch in den Bejit des 

Herrn Sol. Haas iiberging. 

Nachdent nım das neue Grumpdjtiic Fauf- 

lich erworben war, begann man tim Ver- 

trauen auf Gott den Bau. Alsbald wur- 

den die Herren B. S. Klutbo, Architekt, und 

Herr 3. 9. Temme von St. Youi mit der 

Anfertigung der. Blane für das neu zu er- 

rihtende St. Franzisfus-Hofpital betraut, 

wonach dann am 25. Muguit 1913 die Kion- 

trafte der verichtedenen Arbeiten vergeben 

werden fonnten. Darauf geihahb am 26. 

desfelben Monats der erite Spatenitic) 

durch den hochw. Vater E. PBruente, Nef- 

tor der deutfchen St. Marien - Gemeinde. 

Einige geiftlihe Herren der Unigegend, jo- 

wie ehrw. Mutter Kalimira, Schw. Iheo- 

Dora, Schw. Baptilta und mehrere Dofto- 

ren und Bürger der Stadt nahmen theil an 

der Schönen Feier. Der hodhm. Bater 8. 

Murthbaugb E&. M. Hielt eine begetiterte 

und begeilternde Anrede. Bald nachdem 

wurde mit dem Musgraben des Fumda- 
mentes fir das neue Sojpital-Gebäude be- 

gonnen. Die Arbeit wurde fo fchnell ge- 

fördert, dag Ihon am 12. Oftober desjel- 

ben Sabres die Grunditeinlegung erfolgte. 

Die Feier fand am Sonntag Nachmittag 

!tatt. Unter Betherligung vieler Nachbar- 
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priefter und einer großen VBolfsmenge 

wurde durch den hohiv. Vater E. PBrurente 

der Grunditern gelegt. Die ehrw. Mutter 

fomwie ihre Aiftitentin Schw. Coeleitine und 

auh Schw. Baptiita waren gegenwärtig. 

Nach Beendigung diefer erhabenen Cere- 

monten wurden Neden gehalten; zuerst 

vom bochw. Vater 3. Murthaugd E. M., 
und dann von Advofaten Herrn N. Stelfo. 

Darauf wurde der Bau fortgefeßt und dem 

bejonderen Schuß des hl. Sofeph’3 anver- 

traut, der auch zugleich als Frmanz-Mtini- 

ter angeftellt wurde. Danf feiner mäcti- 

gen Fürbitte, welche die Schweitern täglich 

im Gebete anflehten, fam das ganze Ge- 

bande ohne Unfall und Aufenthalt zu 

non erivies uns die Ehre, die Weihe jelbit 

vollziehen zu wollen, wozu der hochwit. 

Sralat den 15. November anberaumte. 

ALS dann das alte, traute St. Franzisfus 
Hojpital geraumt var, wohnten die Schive- 

Itern mit gerührten Serzen dem legten hl. 

Webopfer bei, welches als Danffagungs- 

amt vom hochw. Vater Bruente in der Sta- 

pelle des num öde gewordenen alten St. 

sranzısfus Sojpitals dargebracht wurde, 

während welcher der Hochiv. Celebrant eine 

tiefbewegte Mbfchtedspredigt hielt. Der 

Zert der Predigt war: „Was foll ich dem 

Herrn vergelten fiir alles, was er uns ge- 

geben hat? Sch will den Kelch des Herrn 

nehmen umd fernen Namen anrufen. Mein 

St. Franzisfus-Hojpital in Cape Girardeau, Mifjouri. 

Stande Im Frühling war dasfelbe be- 

reit3 unter Dach; die inneren Mrbeiten 

jchritten auch gut voran. Während dejlen 

ivaren die fleißigen Hande der Schweitern 

mit dem Nenoviren von Möbeln und ande- 

ren Gegenjtänden im alten SHojpitale be- 

Ichäftigt, damit beim Einzug ins neue Haus 

ich alles in gutem Zufjtand befinden möd)- 

te. Meittleriverle nabhte jich der herrliche 

Bau jeiner Vollendung. Gegen Mitte des 

Monats Dftober Ffonnte Shon zum Theil 

eingezogen werden. Darauf traf man Die 

Vorbereitung zur feierlichen Einweihung. 

Der hodhivit. Herr Erzbifchof I. 3. Glen- 

Seliibde will ich dem Herrn löjen vor allen 

feinem Bolfe.“ Hierauf erwähnte Der 

Hohm. Herr noch einmal al! die Gnaoen, 

welche der Göttliche Hetland uns an diefer 

Stätte gewährt, und all die Opfer, welche 

im Zaufe der vielen Sabre hier dem Mller- 

böchiten gebracht worden jind, und fnüpfte 

die Ermahnung daran, auch fernerbin in 

dem neuen Haufe im die Sußitapfen des 

armen Sejus und des hl. Vaters Franzis- 

fus zu wandeln und unverdroffen fortzu- 

fahren an dem Seile der unjterblichen See- 

len zu arbeiten. Nach Beendigung diejes 

rührenden Gottesdienites wurde dem Tie- 
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ben, alten Heim gleichjam „Lebe wohl“ ge- 

jagt. Die Bforten wurden gejchloffen und | 

' bejchreiben, wie jich derjelbe jegt dem Auge die Schlüffel dem gegenwärtigen Eigen- 

thümer, Herrn Sof. Haas, iibergeben. 

Doch fehren wir mun zum neuen Haus 

zurück. Dasjelbe war zu diejer Zeit fertig 

und bereits eingerichtet; ebenjo auch Die 

Kapelle Da der hociwit. Herr Erzbijchof 

feier vollziehen fonnte, jo erlaubte er, daß 

die Schiveitern jchon den Neubau bemohnen 

duriten und daß auch in der Stapelle Die 

bl. Mefje zelebrirt werden Fonnte. Es fand 

daher am 27. Dftober das .erite hl. MeB- 

opfer in der neuen Sabelle Itatt; es war 

dies ein feierliches Leviten-Amt. Der Bra- 

jident des St. Vincent’s Stollegiums, der 

hodyw. B. Th. Lavdan EC. M. 2. D., war 

der Celebrant. Die Hochw. VBäter Walich 

und O'Brien ajftitirten. Am Vorabend der 

Feier des eriten hl. MeBopfers wurde das 

Allerbeiligite Saframent von der alten 

Stapelle zur neuen übertragen. Die ehriw. 

Weutter, welche jchon längere Zeit Dort 

weilte, um ihren geiltlihen Töchtern mit 

Natb und That beigujtehen, empfing im 

Berein mit allen Schweitern den Tieben 

Heiland an der Pforte. In Brozeilion und 

unter dem Scheine brennender Sterzen 

wurde das Allerbeiligite zur neuen Slapelle 

begleitet. Darauf fand NRojenfranzandacht 

und Saframentaliihder Segen jtatt. ©o 

wohnten mım auch die lieben Schweitern im 

neuen Heim mit dem Göttlichen Heiland 

unter einem Dach und jchäßten ich diejer 

Snade wegen überglücklid. Nicht uner- 

wäahnt darf bleiben, daß Tags zuvor der 

bohw. Vater PBruente im Muftrage des 

bohmit. Herrn Erzbijfchofs die neue Glocke 

iweihte, welche ein Gefchenf der Familie 

Bloemfer aus St. Wouis, Mo., war. Zu 

gleicher Zeit wurde auch der Sreuziveg ge- 

weiht. Damit endete die einitweilige Feit- 

lichfeit. Am Sonntag folgte dann die Er- 

öffnung des Holpital3 für das allgemeine 

PBubliftum. ZTaufende von Bejuchern be- 

iwegten jich durch das herrlich eingerichtete 

neue Hofpital, auf welches die Stadt Cape 

modern eingerichtet. 

Sirardeau nicht wenig ftolz ilt. 

Sn Folgenden wollen wir den Neubau 

Daritellt. Das Gebäude ift durchiveg feuter- 

feit aufgeführt und in jeder Hinficht ganz 

&3 zahlt bei einer 

Länge von 168 Fuß und einer Breite von 

75 Fuß annähernd 100 Zimmer, it drei 

eritt am 15. November die Einweihungs- 

modernes Sellergeihoß und Dachboden. 

' Die Mußenmauer it aus rothem Baditein, 

Stochwerfe hoch und befitt nebenbei em 

Duadern und Terra-Cotta aufgeführt. Der 

untere Theil der Wände it mit Marmor 

befleidet und die Fußböden in den Storri- 

Doren, im Operations-Zimmer u. |. w. ind 

mit liefen belegt. Die Wajjerleitung tit 

lanitär und ganz modern. Ein eleftriicher 

FSahrituhl und Aufzug für Ehmwaaren jind 

auch eingerichtet. Sm Stellergeichoß it Die 

Küche und DBäcferei angebracht; ebenfalls 

find dort auch die Ehzimmer für die Schwe- 

tern und die Angeitellten, eingerichtet. Im 

eriten Stocf befindet jich die Stapelle, Be- 

juchs- und Wartezimmer, Geichäftslofal, 

Barlor u. |. mw. Das zweite Stocwerf ilt 

ausschließlich fir den Gebrauch der Patien- 

ten beitimmt. Im dritten Stocfiwerf befin- 

den fich die Operations-, Nöntgenftrahlens, 

Ehloroformir- und Sterilifirungszimmer, 

fowie auch Bade- und WVaihzimmer; ferner 

eine Mbtheilung, welche ausfchlieglih für 

den Gebrauch der Schweitern beitimmt ift. 

Ein Signal-Syitem neueiter Art it inltal- 

lirt worden, welches der Oberin ermöglicht, 

ohne ihr Bult zu verlafien, genau zu mif- 

fen, in weldem Theile des Gebäudes jich 

die Warterinnen um ihre Batienten bemii- 

ben. Diejes Syitem bejeitigt den Lärm und 

die Störung, welche durch den Gebrauch von 

Schellen entitehen und vermindert fait alle 

möglichen Bejchiwerden jeitens der PBatien- 

ten in Bezug auf DVernahläfligung und 

dergleihen.  DBejondere Nufmerffamfeit 

wurde der Bentilation zugewandt, welche 

bon der größten Wichtigfeit in einem SHp- 

fpitale ijt. In diefer Hinlicht, wie auch in 

jeder anderen, dürfte unjer neues Gt. 

Sranzısfus Hofpital dahter ohne Gleichen 
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jemm. Micht unerwäahnt dürfen wir das 

Arbeitsgebäude lafien, welches öitlich vom 

Hojpitale errichtet tft. Sn demjelben befin- 

det Jich eine Ktraftanlage joiwie die Wajch- 

anitalt mit ganz modernen Einrichtungen. 

Diejes Gebäude it mit dem Hoipital durch 

einen umischloffenen Gang verbunden. 

Zum ‚Selte der Eimweihung traf der 

bochwit. Herr Erzbiihof 8. 3. Glennon 

ihon am Vorabend dort ein; wir hatten die 

sstende und Ddte Ehre, unseren geliebten 

Dberbirten als eriten, hoben Galt in unje- 

rem neuen Hospital begrüßen und bewir- 

then zu fönnen. Zwei jchöne, jüdlich ge- 

legene Zimmer, deren feine Möblirung ein 

Sejchenf vom bochw. Vater Bruente umd 

jeiner werthen Schwelter, dem Fraulemm 

Maria Bruente tit, war für unferen jo ho- 

ben Besuch hergerichtet. Der hochivft. Herr 

nahm augenscheinlich ein reges nterejfe 

an diefem neuen Werfe; er befichtigte noch 

anı Abend die verjchiedenen Näumlichkei- 

ten des Gebaudes und war nicht wenig er- 

taunt iiber die jo praftifche und bequeme 

Ginrichtung, welche hier fiir die arme und 

leidende Menschheit getroffen war. Um 

diefe Zeit weilten bereit3 15—16 WBatien- 

ten im jchonen, neuen Sojpitale, was den 

hochiwjt. Herrn Erzbifchof wie auch unjern 

Herrn Superior, den hohw. Bater A. 9. 

Sufeltein, welcher ebenfalls zum Feite ın 

unferer Mitte weilte, gar jehr freute. Am 

nächiten Sonntag Morgen zelebrirte unfer 

Herr Superior die erite hl. Mejfe; danacı 

bradte der bochwit. Herr Erzbifchof das 

bit. Opfer dar, wobei der hohw. Vater 

Sufejtein afjiitirte. Zum Schluß hielt der 

Itebevolle DOberhirte eine furze Anfprace, 

und wimnfchte den Schweitern Glück und 

Segen zu diefer neuen, herrlichen Anitalt. 

Der Vormittag war zur Spendung der hl. 

Sirmung beitimmt, jowohl in der St. Vin- 

cent’S als auch in der St. Marien Sirche. 

IAın Nachmittag fand dann die Ernweihung 

unseres Hospitals jtatt. Umfangreiche Vor- 

bereitungen waren zu diefer Feittagsfeter 

bon mehreren Seiten getroffen. Urfprüng- 

lich war nur eine religiöje Feier in MuS- 

jiht genommen, wie jie bei Einweihung 

unferer anderen Säufer jtattgefunden hat- 

te. Der hohiw. Bater 3. Murthaugh vom 

St. Bincent’s Stollegium mar mehrere 

Sabre ein eifriger Freund und Förderer 

des Hojpitals und vertrat die Anjicht, daß 

eine außerlihe Demonitration größeren 

Waßltabes emme tiefe Einwirfung auf Die 

Bürgerfchaft zu Gumiten der Schweitern 

und ihrer Ihätigfeit ausüben würde, und 

dies gerade zu einer Zeit, wo eine heftige 

und weitverbreitete Fatholifenfeindliche Be- 

wegung im ganzen Nande betrieben wird, 

von nicht zu verachtender Bedeutung fein 

würde. So wurde dann auf Anregung und 

Ermumterung des hochw. Gonners eine öf- 

fentliche Beranitaltung. der Einmweihungs- 

ferer in’S Werf gejeßt. Einmal im Gang, 

fand der VBorfchlag allgemeine Nnerfen- 

nung. Wenn irgendwo eine mißgünitige 

und ablehnende Stimmung geherricht bat, 

fo tt fie nicht zu Tage getreten. Wir fon- 

nen mit ungemifchter Genugthuung auf 

den Nachmittag des 15. Ntovembers zuricd- 

bliefen. Eine Barade des Stadtrathes, der 

Schulen, der verjchtedenen bürgerlichen und 

gefelltgen Vereine ohne Unterfchied der Ne- 

Itgion, hatte fih im Hofe des Gerichtsge- 

bäudes gebildet, um von da zu umferem 

neuen Hospital an der 000 Hope umd 

Pacific Straße zu marfchteren. Allein ge- 

gen 2 Ihr erhob fich nach längerem Andeu- 

ten ein heftiger Wirbeliturm, wodurch die 

Tarade, welche von zwei Mufiffapellen be= 

gleitet war, gar fehr beeinträchtigt wurde. 

Ungeachtet deifen war fie immerhin ein of- 

fenbares, jehr erbebendes Zeugni des Ge- 

fühles der Mnerfennung, Achtung md 

Danfbarfeit, welche die Bürgerfchaft für 

unsere Schweitern umd deren opfermwilliges 

Wirfen begt. Und die Kundgebung diejer 

Sefinnung bejchranfte fi nicht nur auf 

die Stadt umd nähere Umgebung, Tondern 

dehnte fich in weitem Maße auf ganz Süd- 

olt-Miffouri aus. Von allen Städten und 

Drtichaften Ddiefer Gegend baten jich Yeit- 

theilnehmer eingefunden. Die Betheiligung 

von Seiten der Geiftlichfeit war nament- 
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hh in Anbetracht des Umitandes, daß es 

Sonntag war und das Wetter Feinesivegs 
einlandend, jehr rühmlih. Schsundzwan- 

sig Priejter wohnten der erhabenen eier 

bei. Troß des rauhen Windes laufchten 

gegen 2000 Berfonen mit gejpannter Auf- 

merffanfeit den berrliden Worten Des 

hochwit. Herren Erzbifchofs und des hochw. 

M. Nyan, des PBräfidenten des Stenric- 

Seminars zu St. Youis. Beide hatten, der 

Gelegenheit entiprechend, die  chriitliche 

Charitas, die aus der Gottesliebe hervor- 

gehende wwerfthätige Nächitenliebe, zum 

Segenjtande ihrer Nede gewählt. Der 

hbohw. DBater Nyan behandelte in gründ- 

licher Weife den Urfprung, das Wejen und 

die ergentlihen Merkmale der Nächiten- 

[tebe, während der hochroft. Herr Erzbiichof 

fie in aiindender und gewinnender Werje in 

ihrer zu allen veritändigen und fühlenden 

Herzen fprechenden Meußerung jelbitlofer 

Hingabe und Dpferwilligfeit, jchtlderte. 

Die Nuhe, welche die Zubörerjchatt während 

einer Stunde draußen vor der Sidperanda 

des Hospitals bewahrte, zeigte, daß jie die 

Ausführungen der beiden Nedner veritand 

und würdigte Nach ihnen bielt, vom 

hochiwit. Herrn Erabifchof in zarter Anfpie- 

fung auf die ärztlide Thätigfeit vorge- 

stellt, Dr. Borterfield eine furze, vielen 

Beifall findende Ansprache. Darauf fand 

die Weihe der Kapelle und der Anitalt ıum- 

ter gefanglier Mitwirfuna des Studen- 

tenchores des St. Vincent!’3 Kollegium und 

der anmejenden PBrielter jtatt. Danad) er- 

teilte der bochwft. Oberhirte den Safra- 

mentalen Segen, und mit dem erhabenen 

Robgefang „Großer Gott wir loben Dich“, 

wurde die jhöne Feier befchloffen. 

Darauf gab es zwang3loje Unterhaltung 

zwischen verjchiedenen Gruppen der Feit- 

theilnehmer und herzliche Glückwünsche Fiir 

die Schweitern, die ein Gebaude aufgeführt 

baben, welches allen ärztlichen und bygieni- 

Ichen Anforderungen vollfommen entjpricht, 

und dies nicht nur für die Gegenwart, fon- 

dern auch für die Zukunft, welche fich Hof- 

fentlih günitig geitalten wird. Die wace- 

ren Frauen der St. Marien-Gemeinde, die 

einitmaligen Schülerinnen der gegenmwärti- | 

gen Provinzial - Oberin, der ehrw. Mutter 

Calimira, forwie auch der Schw. Theodora, 

gaben den hochw. Herren am Abend ein 

pafiendes, die hohen Gäfte wie jich felbit 

ehrendes Feitmahl. Nachdem hatten die 
guten Damen jich die Ehre erbeten, fir die 

Schweitern ebenfalls jerviren und aufivar- 

ten zu dürfen, welche Bitte unjer liebevoller 

Dberhirte auch gerne bewilligte. Die ehrw. 

Mutter fowie auch ihre Aijiitentin Schw. 

Eoeleitine, Schw. Konftantia, Schw. Cu- 

iftahia und Schw. Iheodora. hatten Die 

Freude, der jchönen Einweihungsfeter mit 

beizumohnen. Die zwei leßtgenannten ind 

noch die einzigen liberlebenden Schweitern 

bon denen, welche zur Zeit der Grimdinig 

diefer Filiale, vor 39 Sabren, hier anlang- 

ten. Wie wunderbar hat doch die metie, 

giüttige VBorfehung bier gewaltet, day mum 

nad jahrelangen Schiwierigfeiten, Mühen 

und Opfern, diefes herrliche St. Francetsfus 

Hospital zu Stande gefommen tjt. Ehe wir 

diefes Kapitel fchließen, muß aber auch noch) 

dc3 zu Tage getretenen Wohlthätigfeitjin- 

nes umferer Freunde und Gönner Ermwäb- 

nung gethban werden. Dem edlen Beilptele 

des hHohw. Vater3 Bruente und feiner wer- 

then Schiveiter in Moöblirung der Zimmer, 

folgte der hochw. Vater E. Mönig, Pfarrer 

der St. Laurentius - Gemeinde zu New 

Hamburg, Mo. Ferner die Vereine der 

Columbus-Ritter und EIE3, joiwte noch meh- 

rere andere edelgejinnte Wohltäter umnferer 

Anitalt. Die Namen jind auf einer Platte 

verzeichnet, die an den Thüren der betref- 

fenden möblirten Zimmer angebradt find, 

damit jo fortwährend in danfbarer Aner- 

fennung der guten Geber gedacht wird. 

Der liebe Gott möge alle mit den eiwigen 

Simmelsgütern reichlichit belohnen! 

weilen Fürlorge Gottes aber, welche alle 

Dinge lenft und leitet, jei allezeit Danf ge- 

lagt. Der Segen von Oben möge jtetS auf 

diefer neuen Anitalt ruhen, damit recht 

viele Seelen für den jdhönen Simmel 
erobert werden. „Da3 ivalte Gott!“ 

Der 
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Dreiundsechzigstes Mapitel. 

Heiftlihe Uebungen. — Einfleidung und Profegablegung. — Silbernes Jubiläum 

einer Anzahl Schweitern. — Krankheit und Tod des hochw. Daters J.W. Frant. 

Ausbruch des großen europätfchen Krieges. Tod unferes hl. Daters Pius X. 

Sein Hachfolger. — Tod zweier Schweftern. — Beftand der Henoffen- 

ihaft anı Schluffe des Jahres 1914. 

su Zaufe des Sahres 1914 fanden zu 

zwer dverjchtedenen Malen im WBrovinzial- 

Wutterhaufe die geritlichen Uebungen itatt. 

Die eriten Ererzitien begannen am 26. 

Ssunt und wurden vom hochm. P. Henricus 

Külter DO. 3. M. geleitet. Darauf folgte 

am 2. Suli die Einfleidung von z1wolf Nan- 

divatınnen, und zehn Novizinnen wurden 

zur hi. Brofeß zugelaffen. Mehrere Schiwe- 

tern erneuerten die bl. Geliibde. Cine 

außergewöhnliche Anzahl von Befuchern be- 

thetltgte jich am dtefer Schönen, rührenden 

Seter. Die zweiten getitlihen WUebungen 

nahmen am 1. Dftober ihren Anfang. Die- 

felben wurden vom Hhochmw. P. Michael 

Nihard D. 3. Me. geleitet. Am Schlufje 

derfelben, am 6. Dftober, empfingen ivte- 

derum vier Kandidatinnen das hl. Drden3- 

fleid und jechs Novizinnen legten die hl. 

Seliibde ab. Unter den üblichen Ceremo- 

nien fanden obige Yseterlichfeiten durch un- 

fern Seren Superior, unter Aifiltenz vieler 

Brielter, jtatt. Yeicht unerwäahnt dürfen wir 

(alien, das der hodhiv. P. Michael vom 8. 

bi5 zum 13. Sunt diefes Sahres in unlerem 

St. Franzisfus Hojpital zu Waterloo, Sa., 

die getitlichen Hebungen leitete. Diejes wa- 

ren die eriten Ererzitien, die dort gehalten 

wurden. Dadurch bereitete auch unfere 

ehriv. Mutter den Schtveitern dafelbit erne 

große Freude, weil diejen die Gelegenheit 

geboten wurde, denjelben beizumohnen. 

Am Feite des hl. Antonius, am 13. Juni, 

var Feierliher Schluß diefer gnadenreichen 

Tage. Anlaßlich dejfen beebrten ung Die 

Herren Neftoren aller drei fatholiichen ®e- 

meinden der Stadt mit ihrer Gegenwart 

und hielten ein feierliches Leviten-Amt. 
Der Celebrant war der hohw. Vater D. 8. 

Zeniban, Pfarrer der Herz Seju-Stirche; die 

Hochw. Väter B. H. Nohlman von der St. 

Marien - Kirde, E. Slattery von der St. 

Sofeph’S Kirche und EC. 3. Nade, Kaplan 

des Haufes, fungirten als Ailtitenten. Der 

beredte hochiv. P. Michael hielt die Feltpre- 

digt. Diefe herrliche Feier, welche auf die 

zahlreichen Anmwefenden einen tiefen Ein- 

druck machte, wurde mit dem Saframenta- 

len Segen und mit dem fchönen „Großer 

Gott“ beichlofien. 

Nach einigen Monaten fand in verichie- 

denen anderen Siltal - Saufern wiederum 

eine denfwürdige Peter jtatt; eS feierten 

nämlich in diefem Sabre neun Schweitern 

ihr Silbernes Subilaum, den 25. Sahres- 

tag ihrer Brofeßablegung. Diejer Tag ge- 

Italtete jih für alle zu einem Tag de3 

Hliickes und der Freude, 

Ein jchwerer Verluft traf unfer St. Ma- 

rien Hofpital zu Nacine durch den Tod des 

hohw. Vaters 3. W. Trank, welcher da- 

jelbit jet dem Sabre 1907 die Stelle als 

Sausfaplarn inne hatte. Schon jeit Weona- 

ten leidend, hielt ihn doch noch immer jerne 

itarfe Willensfraft aufrecht, jo daß er e8 

nur felten unterließ, die hl. Mejle zır cele- 

briren. allein Anfangs Mugujt wurde un- 

fer quter Vater von einem Schlaganfall be- 

troffen und bald darauf, am 6. Muguft 

ihon, fam die Trauerfunde von jenem 

Tode, die alle Schweftern, namentlich die- 

jenigen des St. Marien Hojpitals, mit 

Schmerz erfüllte, denn die dortige Anftalt 

verlor im hohw. Vater Frank einen liebe- 

vollen Freund und Gönner, der ftet3 für 

das Wohl des Haufes beforgt war und gqro- 

Bes ISntereffe dafiir hegte. Zahlreiche Wohl- 

ihaten find uns durch feine mildthätige 
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Hand zugefloffen und mit Nath und That 

Itand er wie ein Vater des Haufes den 

Schweitern zur Seite. Daher auch der tiefe 

Schmerz bei feinem Berluite. ‚Die ehrw. 

Mutter verordnete gleich nach feinem SHin- 

jheiden, daß in jedem unjerer Häufer die 

borgeichriebenen Gebete, welche wir für 

unfere veritorbenen Schiwejtern zu verrich- 

ten haben, auch für ihn verrichtet werden 

jollten, Gemwiß wird er vom lieben Gott 

für jeine Berufstreue und für all das Gute, 

das er zur Ehre Gottes und für das Heil 

der Seelen jo eifrig gewirft hat, reichlichit 

dort oben belohnt werden. Sein Andenken 

wird in unferer Genofjenschaft, befonders 

aber im St. Marien Hojpital, dem er auch 

noch fein Vermögen binterlaffen hat, ein ge- 

fegnetes bleiben. R.I.P. 

So hat der gütige Gott unfern allgemein 

beliebten, dabingefchtedenen Bater Frant 

bor den Schreefniffen des fo furchtbar mwii- 

thenden Weltfrieges, der gerade zu diefer 

Zeit zum Musbruche fam, bewahrt. lleber 

acht Monate befindet fich bereits fait ganz | 
Europa unter den Waffen. Es it ein 

Krieg, der an Größe und Schreden nicht 

jeinesgleihen in der Weltgeichichte hat, in 

einem Völferfampfe, der nach den Planen 

der Feinde zur Vernichtung unferes deut- 

jhen Baterlandes, weldem der Krieg auf- 

gedrungen ift, führen jollte. Diefer, em 

mörderiicher, fait allgemeiner Srieg unter 

den Sauptländern Curopa’s, mit Deiter- 

reih-Ingarn und Deutichland gegen Nup- 

land, Franfreih, England, Belgien umd 

Serbien, fordert ganze KLegionen von 

Dpfern. Unfer hl. Vater Bius X. ward 

auch ein Dpfer diejes Krieges, da es ihm 

mächtig zu Herzen ging, daß Sich To viele 

Millionen jeiner Kinder feindlich gegen- 

über itehen, und das Bemwußtjein, daß er 

den Bölferichlachten feinen Einhalt gebieten 

fonnte, drücten ihn vollends nieder und 

erjchwerten die Ueberiwindung feiner Stranf- 

beit. Ein jtarfes Fieber und Yungenent- 

züundung gejellte jich hinzu, und wohlver- 

fehen mit den hl. Sterbefaframenten wurde 

der Bater der Ehriitenheit am 20. Muguft 

zur ewigen Belohnung abberufen. Gleich 

nach Eintreffen der Todesnachricht wurde 

in alten unjeren Häujern Qrauergottes- 

dient für unfern verjtorbenen hl. Vater 

angeordnet und Nequiem gebalten, wobei 

die Schweltern die hl. Kommunion fire ihn 

aufopferten. Auch verrichteten jte wahrend 

eines Monates die üblichen Gebete wie fiir 

unjere veritorbenen Schweitern. Trauernd 

ob des fchweren VBerluftes der ganzen EChri- 

Itenbheit, aber doch, ergeben in Gottes Hl. 

Slgungen, beteten wir: „Nequiescat m 

pace.“ Zum Nachfolger des unvergeßlichen, 

großen Bapites Pius N., wurde der gegen- 

wärtig regterende Bapit Benedift XV. am 

3. September. d. 3. 1914 gewählt. Allz- 

dann verwandelte jich die Trauer über den 

ganzen Erdfreis wieder in Freude. Möge 

der liebe Gott unferm gegenwärtigen hl. 

Bater beiitehen und helfen, der Welt und 

der Sttrche den Srieden zu bringen, und dm 

Muth und Kraft verleihen, zaglos die Herde 

Ehriiti in allen Therlen des Gottesreiches 

auf Erden, ob es im Striegsgebiet oder im 

Ssriedensgebiet fei, zur beforgen, damit die 

unsterblichen Seelen, troß des. Öreuel3 der 

Berwiltung, möglichit wenig Schaden lei- 

den. Mögen die iriegsiwolfen bald vorüber 

ziehen und eS dem hl. Vater vergönnen, die 

Kirche viele Jahre lang in Frieden zu ver- 

walten. lm diejes wollen wir täglich die 

Gebete fir unfern hl. Vater Benedift NV. 

zum Simmel emporjenden. 

Während des Sahres 1914 entriß der 

Tod zwei liebe, brave Mitglieder der Ge- 

nofienfchaft, nämlich die Schw. Yamberta 

und Schw. Mlına. Die eritere jtarb im St. 

Andreas Hofpital zu Murpysboro, SI; 

fie wurde auf dem dortigen St. Andreas’ 

Sottesadker beerdigt. Die lettere wurde 

im Haufe der Borfehung zu Chicago, SIL., 

bom Tode abgerufen und auf dem Sal- 

barien - Gottesacfer  Ddajelbit begraben. 

Raap 

Zu diefer Zeit, am Schluffe des Sahres 

1914, zahlt unfere St. Clara’s Provinz 

241 Brofeg-Schweltern, 32 Novizinnen und 

11 Boitulantinnen. Bom Sahre 1878 bis 
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zum gegenwärtigen Sabre 1914 verlor 

unjere Brovinz durch den Tod im Ganzen 

52 liebe Mitglieder. Sie find vorausge- 

gangen in die Ewigfeit und haben, wie wir 

hoffen und beten, die Sirone des Neben 

erhalten. 

Aus der Schweitern terutem Streife 

Nik ein früher Tod fie fort; 

DBalfam aber auf die Wunde 
Legt der eiw’gen Wahrheit Wort: 

Wenn die Todten auferitehen, 
Werden mir fie iwiederjehen! 

Shih. 

Ar der Hand der Gefchichte folgten wir 

der Senofjenjchaft der Franzisfaner-Schive- 

tern von der Brovinz zur hl. Klara in den 

Bereintigten Staaten Nord Amerifas, durch 

einen Zettraum von 42 Sahren, in all ı1h- 

ren Bedrangnifien, Erfahrungen und Er- 

folgen, vom armen, unscheinbaren Anfange 

an b5biS zum gegenwärtigen Bejtande. 

Hatte die Bhantafte derjenigen, die bei der 

Srimdung und Entitehung diefes MWerfes 

noch lebten, fich vorgejtellt, was wir heute 

in Wirflichfeit jehen — man hätte e8 einen 

feitgehaltenen 

Traum genannt. Sa, das winzige Senf- 

förnlein tit zu einem Baum herangemwach- 

jen, Dejfen Mejte jich weithin erjtrecen und 

jegensreiche Früchte tragen. 

Mit inniger hl. Freude und gerührten 

Herzen blickt die geringe Zahl der aus jener 

Zeit noch lebenden Schweitern, darunter die 

Schreiberin diejer Erinnerungen, auf die 

dDabingejchtedenen Sabre zuric, hoffend und 

bittend, daß die Jufunft unjerer verdienit- 

vollen Senoffenihaft und ihrer Wohltha- 

tigfeitSanitalten ebenfo von Gottes Segen 

begleitet jein werde, ivie die Vergangenheit. 

Nenn nun wiederum ein Sahrzehnt ın’S 

Meer der Emwigfeit verjunfen fein wird und 

das Goldene Subelfeit gefeiert werden 

fann, fo möge eine fabigere Hand iwie die 

meine, die in emem befjeren Gedäachtnifje 

Erinnerungen Diejes Zeit- 

raumes niederjchreiben — zur größeren 

Ehre Gottes ımd als Sporn zur treuen 

Prlichterfüllung. | 
Möge nun der liebe Gott jeinen reichiten 

Segen geben, dal; die Brovinz zur hl. Klara 

fortfahren möge, zu gedeihen und Gutes 

3u wirfen, zur Berberrlihung Gotte3 md 

zum Setle umfterblicher Seelen! 
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Verzeichniß der Bermächtnife von lebenden und verftordenen Wohltdätern des 

St. Jofeph’s Holpitals in Milwaukee im Staate Wisconfin. 

Losder Sermahtmpzpone Dertiienurtene ee, $ 50.00 

1884 e Re Ve StLler une ee Denen... 200.00 

1884 M 5; ERS iiDerleberua re een: 50.00 

1886 h e PASS trONIEe Re 700.00 

1887 4 n PERSONAL EL ee 100.00 

1887 r 5 ENT oa A 100.00 

1889 x 3 a IE A 2500.00 

1889 x n Sr ONeIDen sr ee 100.00 

1889 ;; “ N GERNE A 200.00 

1890 e " EEE Er LE ER 50.00 

1890 A a e Te I EN N Ze 350.00 

1890 e . Se a 1000.00 

1891 e 3 EEE DD IP RREIE UR 50.00 

1892 “ pomaocher Büterstımaber nm. 100.00 
1892 “ DOTBESEERITE Diiuntgotterigee na a: 500.00 

1893 ” 2 PERBESSALITT TEN EEE MAT 200.00 

1894 Ps DOTLLEDOCHIERE SU Sole Rene. 1000.00 

Sy ” DDILSOCTENSO Teer re a ee, 100.00 

1895 n DUTEBDONIU ESEL SCHE er 2 850.00 

1896 fr DOT STAU Deo ee een 200.00 

1896 h Hood ser oa 100.00 
1898 ei Done store Iınorleild)e ne 300.00 

1899 3 BOTEDOCID ME Stan SAtLeIE LS ee 100.00 

1500 5 bone nerrn Ass brenner ae er 1000.00 

1900 y DOM DOWIDe ST Sale en 100.00 

1900 R DO STOLE MEDalgee ee 148.00 

1900 7 Dora ertiesSohlinarenn SEE are 500.00 

1901 3 DIILTEHECHIDSP TE One er NR. een. 50.00 

1901 5 Dnerae el unahie wel ne 1000.00 

1901 h Ba Serie leno nm eig ae. sen, 2622.75 

1901 h states nunoeridenm. sum. ve 1059.00 

1902 = EXT HELIDE SEE OimDtee re 100.00 

1902 > seinen ee 200.00 

19083 5 DETTEHO IDEE EB 1000.00 
1903 h bom hochleligen Erzbifhof Kaker .......... 200.00 

1903 he DOSE Se tere 250.00 
1905 " von eimem ungenannten Verstorbenen durch 

B& Bonanetttes me En: 200.00 

1906 R Donestanlee al enchters ee nm 50.00 

19066 n DR SIEBTE Niro SEO N 5000.00 

1906 m Sfbuieaolatn le arte, LITER 300.00 

1908 ” bon. Herrn und Kram Mader... 1000.00 

1909— 10 Beiträge gefammelt fir die neue Sapelle im Betrage von 1485.00 
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Hegenwärtiger Perfonaldeftand der Zenoflenichaft. 

I. Profegihmwejtern. 

Drdendname. Eintritt3jahr. 

EhrmeutiersChlimirarnee.....: 
Brovinzial - Oberin und Bräli- 
dentin. 

Ehrw. Mutter Willibalda 
Bize-PBralivdentin. 

Ehen Sdmr Coeleiimere. nen, 
Nathsichweiter, erite Aiftitentin 
und Sefretärin. 

Ehrw. Schw. Mloyfia 
Nathsichweiter, zweite Aiititentin 
und Novizenmeilterin. 

ee 2020000 

Ehrm -Somr Coanaellla men. ne. 
Nathsichiveiter u. Profuratorin. 

Enmrlanter Slawen 
Sharon ser 

PS NEDDOTUE TE ne 
Be Nele 
ES LOCO. 
BE SO TILL LTD Er ee se a, 

Be SUCHE re 
ee A 
Ren, 
DI u RER Sr 
A OOene e e 
PS \lummiatar 2 
Pe Sort ot ee er 
RS [OT RE: 

a la ee en 
BESTEN IEN, Mare ae 
De ionhaelerr. zen er 
EEE Te N 
ES re 
FE SO ee 
a IC Se a er, 
EEE ER ee 
ET 
NED ee re: 
ME eechtilDis oe ee 
easertriidie ee ee ere 
Pa SODOrIluee ee ee 
Behaniiiia. ee ee 
BAT ee 
El enotellige ee 
Pa ENEDIEtO ee a he 
N Alk ee 
ES IDEHATDIS. 2. Sie acer: 
Fe EIER AL ee ae 
U OLLIUITIOE ee 
EN BEER RR 
I nrellagrayıe A 

Samiliename. 

ariae eier ee 1885 

Momaseleine en 1874 

Maria Wehner ....... 1884 

Katharina Sieferihh ..... 1891 

Slartar bauen were er 1890 

Sheretasiltih ee 1874 
Tu. Sonia 1867 
Elifabeth Brodmann .. 1867 
<herejia Schürmann... 1868 
Ehriiiine Shmidt ...... 1869 
Katharina Seitfämper .. 1872 
Kaalıne-Stalostr see | 1873 
Margaretba Nordmann .. 1873 
DeribaeBrünswrrne 1879 
Nolalia Mrellein ......: 1879 
Eltjabeth Ziemann ...... 1879 
Aloyfia Kengelbader ...., 1880 
Ulgesralljeilei, Aue an 1881 
Mora unge er 1881 
Kallarıua Cllersn me... 1882 
Socolınehtlege re. 1883 
Gorharmtiar Stan 1883 
Sranzisfa Breidendbah ... 1883 
Sertrid Gelhaus ....‘... | 1885 
Yyalar obige ass. | 1884 
Margaretha Raul ......| 1884 
eliabeiie Drudereenn 1884 
Sohanna Sroßpitih .... 1885 
Anna Steimmeger . 1885 
Aussha tee Keyatntae a es 1885 
Sohanna, Safner!. ....... 1885 
Chrnimersteimd. 0 ae 1886 
Margaretha Freund .... 1886 
Into sihmannn er 1886 
ori Seuti et 1886 
olaz@orelie Meran 1885 
Sulossleellernen Pas Wehahsteis‘ 
Srescentia Nenner ...... ı 1886 
Katharina Diedrids .....| 1886 
Katharina Seyer ....... | 1886 
Rarlareeerlerer er 27887 
Maria Beverungen ...... | 1888 



en 

I. DProfegfhmweitern. 

Drdensname. Samilienname. Eintrittsjahr. 

SComeSternrtas ee Barbaron&tllane ve 1888 
er oioltae. rate eleompeor Sem 1888 
BALISH OT ITS nn N Innacniegluige er 1888 
REES DOT ITS en Walburga Diebod ...... 1888 
I Bolnaelt rer Be Narios la en 1888 
easlsttcetilian. re ee orten Barbie ee ee 1889 
ER SILLEN ART N Re Anno Neueher mr 1889 
kinlelması a Aeee SS Derel lerRoip een 1890 
a LIaDeiH rev Angelaremüllers ven 1890 
RN EINTADO ne stanzisfa Diethelm ..... 1890 
en Kittel an a Enmmannetlenen sn 1890 
er Ns olliraneree ee Agnes eine mm 1891 
UI ATTODDL LO Hermine Bloemfer -..... 1891 
ee SS lien. or Zherejia Derhafe ....... 1891 
el helisineaers ee ara hole 1891 
a RorDavcie ae <herefia Stadtherr ...... ikep3 
ES Dr Nee, Bernardine Niehaus ..... 1891 
BR ooiee a TIherefia Weifenhorn . 1891 
EDDIE Re ee NolaAVenere ee 1892 
Fr Serneliteger ee Acdrrassvehlare ere 1892 
et inoloc ee ee ssojephine Derhafe ......, 1892 
N OT ee Magdalena Dofing .....; 1892 
TOTEN EIER Margaretha Lauer... .- 1892 

ravareihase em ve tagoalene Dee 1892 
easlüDellauneer nos Omuna sn leTer se 1892 
ER SOLIEL IE ee ee Sulioua Sporen a 1895 
REN EEE Seleia@lrngeleur 1893 
Pe Boniiacae ee Maria Sinnenfamp . 1893 
Hola Inu stansislae rer 1894 
a Intilöese Se Det, eo es 1839 
RL LI Ans a tler sah een er | 1939 
RE Sranzisfa Sanders ..... eis 
RED ELT Se e Angelas I er ner 1895 
Se ralbatına eier Selena Mueller. 22.077 1895 
LOCO ne Slianjltar Dede ua 1896 
LIE en Varia dee 1896 
SITE EIER ee Nolohawiamer ne 1896 
RT de Itnosotas 1896 
RN Dorian Elifabeth Schneider ..... 1896 
a SEC DOT A N Mara Saumelnı 1896 
a ÜlNliDIamn re rel Satharina Dedrich irre 1896 
nA BLANa ee Pe Monanoonoer ee 1897 
EEE DLALDA Er ee Eltjabeth Garthoefner . 1896 
ES OLIELO TIER Anna Tollmereri 1897 
A EDEL. lociarnentleneee ae 1897 
Bel Ser Datichn ee er dipiarkuelleue rue ee 1397 
BURN IDEN ar ee Salharına oriane. 1897 
el agonlenae ee. tar Dale 1897 
Er IDELLOSEH N 2 hereilase lo ce 1897 
BE LODTOS N Marias wieier sr 1897 
ee: Sophlaroeler ver en 1898 
A SILIherTa de Te er Irnar Dos 1898 
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I» Drofegihweitern, 

DOrdensnante. Samilienname, 

Schw. Emmerenttia 
Gabriele 
Cuphemia 
Betronilla 
TO EN. 
Benantia 
Cujebta 
EHE a 
Serdinanda 
Wictoria 

Theodoftia 
DEITELLIAT a 

Glementine 
Bernardine 
Cvariita 
(OL bag 
Ednmunda 
Iharfilla 
Leone 
Sermana 
Naymunda 
Sstdefonfja 
Andrea 

Defideria 
Ta EN IE be 
Servalia 
Serien 
Adolphine 
TIherefta 
Ambrojia 
Antonine 
Peneranda 
Suliana 
Urfjula . 
Slorentine 
Gamilla 
Romana 
Sulitta 
Sregoria 
Bauline 
Aleria 
Sebaltiana 
iliana 

Zioba 
Ligoria 
Fabiana 
Sgnatia 
Silveria 
Suftine 

er ehe ee 

LIE AP Er juaar Yo u: ar var er er or DR er sr 

v'oWertefer sat et, 0 area 0 Be 

are here Falre. Ir er te, 

rue heat aa age ee ee 

sie elta ei eo en re ‘€ 870.0 ,e 

oe [08 08 0 0 0 01 00 — 

ee tele dere re al er teuer eye 

“8 00 re wa... here te 

0 wire te. 0, 0 0.6, ce,Te, m, ne, ee se 

un oe ent 3 0 elta een el .e.etıee 

an fe: tenle:te, wuier elta oe fol erlene » 

een heriehe ie, er eier ae 0ue 

Se Le, ro r0r., 9.0 Le 0 0, 10, kei, .a, (0) Anl te 

“0, 020 6 (m) ter ı0, (0: 0a a, se 0a, ‚6, 0 re 

RE ER a ST AR N ar ve SR Ver 

elle, ie, „eil.e, 'e. 0); e, er .a, 6, m er 6 0, 0,“ 

else wein ae ae ee 

Gm, Le de ee ee‘ 

eelie Fer are, 16. 0 00.00 ie 0,0 0 me 

6 0! Merle) (8, e,#e (el 000 die serhe, oe 

else oe Fer ,elieiten se un.a,r0 ot a Le. 

CE? Ur Teer Vaart SR ET Re Tr yaec er Var ao Yu N Je ee VE | 

ala ie) Ne Es elniengen Si Leide Mae 0 hohen“ 

here 10, euer Belter .e. 0eereNtee 

eg a Lee ala ie ee ai ar ar are 

eLld erıe a ee here elle Farce, er Iniie 

ee a haben ans. Henne 45 Dun .er,e 

one Feen ste eins’ ne. er eTreise © ı® 

As ten de ee‘ 

one le 30 le 

Yie-tetafeeı tere we ee tee eo 

een neh ale eere 

OEL er yaar Yu Vote De oe En a ol Dar a, os Tr 

0.00 00 a. he 00 6 ee en‘ 

PO JR as ae 7 Sur Ya BLEr Er Tat Be Sr Br a ee | 

et ae ale Bar ara ae. we te 

- Thereiia Bohnen 

‚Negina Hall 

Sojephine Muehle 

Katharina Miller 
NeotLas OUT er 
Darbaras Dieblern a, 
Sophia Hellmann 

en er ieer war 

ICE a Da Nr 

Venelawachoflas ee ee 
Therefia Telgmann 
soas Denoelrr ee 
Elijabeth Falthoff 
Sybilla Barth 
etasehn Dee 
Elifabeth Barbian 
Saibarıtas sudo 2 
Anna Schwarz 

TR | 

Berne aha er 

U Jar Ya Year Taaar ERr Tr Ya | 

I 2 Be 

Deariaoletersiwe en. 
Ynnas)olasee Bee 
Karoline Trunf 
Loutle Fullweber 
Elifabeth Niegling 
Maria Seit 
Maria Wittfomwsfi 

ar seunenn.er Late ae 

ee e, (oa 

meh re) oral ehe 

Bet ae 

Therejia Schreiber 
Margaretha Ahrens 
Veariau®oeles mem zen 
Sranzisfa Frank 
Pauline Birnbaum 
Maria Birnbaum 
Margaretha Becker 

ee ee 

Dar er er Dr Br vor 

oleltar a, ad 

elle ehe, © 

Maria Vogl 
Ehrninesnranerr en. 
Maria Schöne 

Car a a a 

SD Same 
Ne de, ie He ie 

Mathilde Larojch 
Maria Bosberf 
Noja Nojemann 
Haranotiensse nen 
Karoline Tennte 
Marta Witthout 
Eobhta ati euren 
NYuguita Budzinzfi 
Katharina Karl 
Maria Hlitich 
Gertrud Atorf 
Anna Wenzel 
Angela Öerming ........ 
Anna Malony 
Katharina Fißgerald .... 
VERS N E 
Sophia Rofemann 
Rouife Meier 

Veen sl keıe te, ei 

CL er ur EEE 

alerve de treikelie is 

“ta t0 he late.“ 

reihen rd 

CR ER JE BER nr a, Ye Ts 

Pe N ah er Yo Ya nen 

CR OO X 

Or Kr 

Eintrittsjahr. 

1897 
1898 
1898 
1898 
1898 
1898 
1899 
1899 
1899 
1899 
18599 
1899 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1901 
1901 
1901 
1901 
7904 
1901 
1901 
901 
1901 
2301 
1901 
1901 
1902 
1901 
1901 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
1902 
aa 
1902 
1905 
1905 
1905 
19083 
1905 
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T: Profeßihweitern. 

DOrdensname, 

PaBEE Yaer your SER car Ya, YaoaL Jaaır Brt Dar Vor FaL EL 

ENglollae ee 
BDNADenLura, 
Saletanı, er 
Warcella 

DErtiüron. es 
Ilcantarar er 

Sollimeone.. rn 
OOELIL ee 
Ssofepha 
Engelberta 
I LEI re 

2.0 I ee te ee leere regen 

Sat tor else uslenle, ee leleigerre 

OO ET EM DO 

Familienname. 

Bajchalis 
Amabilis 

ROLaRe er e e 
OTTO ee 

Sermadellavrsz 1 er 
Ilherla.2 22. Bear | 
ldınas ee a | 
SEIEDELII ONE Re ae 
sinmaculata 
OrOH ee ee ae 
DONE 
Annunciata 
Hermana 
Weiralion. ne ee 
(Sertonenn tr rer 
Menidiar ee 
Order Sr ie Per re 
Gandidia 

DIOLDTD TO a Be 
Coeoltlem en RR 
DEel er I EREN 

Stello. ser er A 
Nadal ee ehe 
Johan zn ee 
Beta een ee 
Sererdine nn mer 
Dior sera ren aule 
ee 
ION RE 
Sl ee  e 

ae te siehe Ha elle serie ndme er 

“tee m, wa Wen Ver fahr ne 

a RER ee a Wu wurterer) 

e weite) her ale de Teresa er Peista 

©; Lelkel vol yo e,nepse helanı a: alralsıne,.e 

Dalerian ee see 
Noten sen : 
Golumba 
PBorromaa 
BEN ARE RE 
SS ER 
Clarifia 
ROVB RR ee 
Angeline 
Delphine 

Car Wat 1% Vo Sa Dar ar Sat Der yaır ar er Er: 

Bro e IB, „eo ie lee 1m) Ka mager here 

[a er Te er TEEN ee 

IR TE RE ch 

Margaretha Breiner ..... 
Morten 
Anna Amman 
Emma Wagner ..... 

nie leere 

- Elifabeth Conway ....... 
Anna Bleßner 
Stula@selsener mr 
Ina Weohler ae ee 
Sohanna Haubner ...... 
Idelheiımonorl,.2 0.0.2 
Katharina Mitller 
Therefia Shmidt ....... 
Magdalena Ftiidher ...... 
Clarasulser ee ER: 
Alma Slücdtene a8 
Mütros Dejolowe es 
sranzisfa Bilinsft...... 
Maria De Berien 2.0 
Seöwig. Bleidorn .. .... 
Ralbarmarnalel 2 2 2 
Imuesolhallerae 2.022 
Sranzisfa Stien3 ....... 
Wilhelmine Brune ...... 
selltianaStaffa .....2, 
Dearia. Bedmann ..... 
Sllbınannradhottas 2er 

. 0. 01 21 0 00% 

glara Bnpersrcen en 
Eltjabeth Nebring 
Zbhereiig- Seller mn cn 
Drarıa Suınniererre 0 
Maria Bawlowsfi ...... 
Nraria uber str 
Nntiaswellers rer te 
Anna Ban der Mhe ...... 
Agnes Wihmann ....... 
Selenaasnber re 
Annas emerkee 
Sulliana Bonerat Are 
Maria Donler ee 
Felarna late 
Agnes Leppelt 
Alftunste She BR 
Darbarı,-Shep m 
Stonzistaosehre 
Therejia Gaisbauer ..... 
Emilie Sempter ........ 
Z&hereira Blamer. ... 2 
Margaretha Gerhard .... 
Maria Sambihrör ...... 
Naladaller an 2 
Clifabeth Scholey ....... 
Clifabeth Weber ........ 

Eintrittsjahr 

1903 
1903 
1903 
1903 
1904 
1904 
1904 
1904 
1904 
1904 
1904 
1904 
1905 
1905 
1905 
1906 
1906 
1906 
1905 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1906 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1907 
1903 
1908 
1903 
1908 
1903 
1908 

1908 
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I. Dröofegihweitern, 

Schw. Irene 

Drdensname. yamilienname, 

SORDTIE ET ee 
gelegt are en 
Ehrlineaf ame 
Genom ee Fer 
Senriettar. 2... NR 
Sternentiar s@®> na 
:storiberlare. ee 
Deiriiave ann Rn, 
U BAR HE er 
anella a ame er 
DeciDriiieg werte we 
HOgerin en sr Re 
Seranbiemage een 
Antonelensenemer a Narr, 
Schdlalteaner er Pe 
DETEILTERI ER m ee, 
SRIODDIC Re 
Le TO ee er 
Sole ea 
taililDemere ee 
polo nern 
ME ODelaera ea 
enrmeltar se ran 
SGeptatos era er 
USE BO ENEREE 
Vearcehtiesn ee 
SlenDnag nn. ee 

OIGLINDG re re 
SasDerinene rn 
En RE Re 
DT TOT SE a ee 
Shenbabet er er 
Antonellaese meer 
Selen wre 
Adelheid An wem 
Bincentitere ie 
Salt ie 
Kallldatserse ke 
hobertae.. er 

oe, 2:0 0.0 0 (me 0 neue ei, 0. 0,0 0 = Elilabeth Nenner ....... 
Gertrud Neinert ........ 
Solana DDDgee nern 
Beriharettn. et 
Agnes Nentwig ..... Br 
Mrd Stless ae 
olakeröongelese ren 
Mathilde Schülling ..... 
SRarotime Müller... 
&leonora Nieolas. .....“. 
Shara Nicolaus. nr 
Mate bamı ser. 
Anna Dettenmeier ...... 
Wilhelmine Boedefer ... 
Sonutes Chir: u... | 
umasslanleene ee 
Innelter Be 
Maria Noders 
Magdalena Willems .... 
Dtillia Diemert... .. ... 
Hedwig Lampredt ...... 
Bhllomenadllter ...r. 
Carlo ee 
Sodaechrams ee 
Season 
Elilabeth Beitler ... ..... 
sojenhinte Woran 
Yan Dontemen 
Klaraslkenchem ee 
Eltjabeth Bertelsmeyer .. 
Maria Nogmeißl ....... 
‚stanzisfa Berger- .... 
Adelheid Miller... ... .. 
Im teni ee 
Siabella Banderlinden .. 
01a. Denia 
Shereiargunihron rn... 
eulirodtun er... 
Therefia Nechner ...... 
Lloret er 
Yan’ Shield... ...: 
Sotanehoh er ee 
Veoria Gerber na. 

{} 0, el ce el eh aaa 

Eintrittsjahr. 

1908 
1909 

1909 

1909 

1909 
1909 
1909 

19069 
190%) 
1910 
1910 

Toys) 

194) 
1910 

1919 
1910 

1910 

910 
1910 

1910 

1910 

1910 

IS 

1911 

1910 

1911 

1911 
LIE 

1911 

IS 
194 

+911 

IS: 
1911 

1917 
1911 

1912 

1912 

1912 

1912 
1912 

1912 
Tr 



— 196 — 

ll. XKopizinnen. 

DOrdensname, Jamilienname. Eintrittsjahr. 

SchmaBenlänara N. Feen Bauline Eitella ........ 1912 
TH LOTEITTEC IE A er Clara Nelleis. ......... 1912 
ET DR Se Henrietta Wein! ........ 1912 
BARRSINELDASN. me Mora Dellone ve 1912 
ET TLEHI RR Wariasoillone nee 1912 
STEREO ee Elifabetd Pleufter ...... 1912 
as lDertinoge ee Cäeha Weiler mer 1912 
ER SUITE TEASER Dorothea Willemjen ..... 1912 
AEX THeL NO DR ee Sertrnosdontermee 1912 
aslmalor er A ee Yuguite Gerhold ........ 1912 
RICHT en BEN erema Daptsnerrsn 2913 
SER TIER TE ee Dearia Dintener. . ..... 1919 
eNbelliten zur a ee Mara Sopasse an 1913 
EU IR SEO RT RNERERT TE Sarölinegoponr vrerıe 1918 
ULLI ee Selenasgtehle seen 1913 
RES DINO SA Mdelheinit are 1918 
er asBettast te ee ee, Deariunoioneree ee 1913 
Neun ve Sarasin wer ee 1913 
ERS Mautaxgnrerseer az 1913 
ol rot YoressDaumannerer 1913 
se SDLEH LINE ee Alorra Schifferdeder . 1913 
ee ei er 1938 
FEROAHDEN HNO Bu Er e Agnes Sinnenfamp ..... 1913 
Berti a ee Margaretha Burfe...... 1913 
FERRASOTLLORDIN STR ER Nunessteper rer ng 1913 
ER SOICDNIIE- AO NE TIherefia Bertelömeyer ... 1913 
ESS lomenassee er ee eltjabeln- etirmanı 2. 1913 
SS TIEDETT IR EN Re Chicheih. Berger 7 2, 914 
ERSEISL SRee e S:herellae Gr lo were 1914 
„esbßontndnle ne Senovevda Flald ........ all 
BR DALTODARE er Ne er Dolortlos tree nen 1914 
BSR TS LIT EIEDN Se a Klee none 1914 

III. DPojftulantinnen. 

Nofa rein 
Marta Harney 
Maria Sefeif 
Anna Hammer 
Margaretha Moore 
Sojephine Gittemeter 

Hedivig Strudhoft 
Therefia Schneider 
Soanette Kiniter 
Clara int 
Slady3 Bringe 
Nofa Dippel. 
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Anbalis-Verzeichniss. 

Seite 

BONEDEDN ST RRLLLT DE ee ee 3 
LITT een RE 3 

Erites Kapitel 
Ankunft der erjten Schweitern und deren 
Anfiedelung in Carondelet, ©. St. Louis, 
im Staate Miljouri 

Zweites Kapitel 
Iitetehue sun, SaDre sl 81 

Drittes Kapitel 
Die Beerdigung unferer lieben ertrunfe= 
nen Scheitern 

Viertes Kapitel 
Uebernahme der Haushaltungsleitung im 
Bio - Nono Stollegium zu ©t. Francis, 
Milwaufee County, im Staate Wisconfin 

Fünftes Kapitel 
Nücfehr von vier Schweitern nad) Salz- 
fotten zum General-Mutterhaus. Ankunft 
der ehriv. Mutter Bernarda Bapmann in 
Garondelet. shre Ernennung zur 
eriten Brovinzial-Oberin 

Sedj3tes Kapitel 
Das St. Bonifatius Hofpital in Caron= 
delet ein Naub der Klammen 

Siebentes Kapitel 
Ueberjiedelung zu einer anderen Woh- 
nung. Umjchau nach einem paffenden 
Bauplaß; Anfauf desfelben. Anforporas 
tion unter dem Namen „Sranzisfaner- 
Scheitern“ 

Achtes Kapitel 
HilfesLeiftung bei Ausbruch des Gelben 
teber3z in den firdlihen Staaten. — Stol= 
lefte in verjchiedenen Diözefen. — Tod 
unferer exrjten Schweiter in den Bereinig- 
ten Staaten 

Neuntes Kapitel 
Die Nücdfehr nah Cape Girardeau ... 

Zehntes Kapitel 
Die erite Einfleidung und Gelibdeable- 
gung. — Bau des neuen Mutterhaufes 
nebft dem Bius Hojpital. — Feierliche 
Einweihung desfelben 

Glftes Kapitel 
Einrichtung des neuen Mutterhaufes nebjt 
dem Hojpital. — Fortichritt der gegrüne 
deten Mädchen-Anitalt 

Zwölftes Kapitel 
Niederlaffung und Gründung der Filiale 
de3 St. Nofeph’3 Hofpital3 in Milmaus- 
fee, Wisconfin 

Dreizehntes Kapitel 
Die Lehrthätigfeit der Schivejtern an ber- 
fchiedenen Miffionsitellen in den Pfarr- 
fchulen 

Vierzehntes Kapitel 
RAR der Mäpchen = Anjtalt unter 
dem Namen „Haus der Vorjehung“ in 
Chicago, im Staate Illinois ......... 

Fünfzehntes Kapitel 
Entitehung des St. Marien Sofpitalg i in 
Nacine, Wisconfin 

store Neue a) ale, ce, w ar ©.‘ 'eL ’e, 

een ie ale e) (eh,e: 18. de yeLıe, eo 

see .sr wi Tele ie a je Nele, eo 

ein aie le 0. 

ee ee ee ee. we 

een ie ee‘ 

een ie eure tete ie (ee 

une ee 

ae 10V a Ne. when. Saar e.e.Tn after ee s.ner.e 

Blatene .0 win Ne) di,e °,.0,.0..0/L 0, 0 eo @..0 0, 07 0 Au een 

I ale ES ER TR Ye Dar VE at U Vuar Toaz met uk Ya; 

12 

14 

27 

38 

40 

+1 

48 

49 

Seite 
Schzehntes Kapitel 

Sortichritt und Wirkfamfeit des neuer= 
bauten Provinzial » Mutterhaufes, nebjt 
dem Pius Hospital in St. Louis, Mij- 
jouri. 1880—1887 

Siebenzehntes Kapitel 
Kortichritt des St. Kofeph’3 Hospitals in 
Milmaufee. — Anfang der Wirffamfeit 
des berühmten Wugenarztes Dr. of. 
Schneider. — Anlegung der Dampfheiz- 
ung. — Bau einer neuen Küche und fon 
ftige Berbefjerungen 

Actzehntes Kapitel 
Eine bejchwerlihe Reife von Cape Girar- 
deau nad) St. Louis 

Keunzehntes Kapitel 
Anhaltende Zunahme unjerer Genoffen= 
Ihaft und Erweiterung ihrer Wirflam= 
feit. — Neuwahl der Bropinzial-Oberin. 
1887—1901 

Zwanzigites Kapitel 
Grite Reife nach Denver, im Staate Colo- 
tado. — Die dortige, erjte Niederlajjung 
im Weiten mit Uebernahme der St. Eli- 
fabeth’3 Bfarrichule. Armuth und 
Wohnung unferer eriten drei Schweitern. 

Finundzwanzigites Kapitel 
Säahrliche Ererzitien. — Profeß und Ein 
fleivdung. — Tod zweier Schmweitern. —- 
Nücdkehr der ehriv. Mutter Bernarda ins 
SL LITE EIS a ee 

Zweiundzwanzigites Kapitel 
Schlußfeier des Nahres durch die nächtliche 
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